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St.M. XI C - 23 g /44

Prag, den 3. November 1944.

l./ vermerk:

Polizeiobersekretär Alfred

W i l d e hat bereits eine

andere Wohnung erhalten und wird in den nächsten Tagen umziehen. Wei-

teres nicht veranlaßt.

2./ Z.d.A.

2

Ministerialrat.

R.4
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Abteilung V

Prag, 5.August 1944.

V/1 - 7547/44.

1 - Z. AUG.1944

An den

Herrn Chef des Ministeramts.

Betr.: Ausweis für deutsche kriegsverpflichtete Frauen zum

bevorzugten Einkauf.

Bezug: Mein Bericht vom 12.Mai 1944 - Nr. V-822/44-, und

Ihr Schreiben vom 11.Juli 1944 - St.M.XI C -23 f/44-,

Die von mir angeordnete umfassende Nachprüfung, ob es

notwendig ist, für deutsche kriegsverpflichtete Frauen Ausweise

zum bevorzugten Einkauf einzuführen, hat ergeben, dass die mög-

lichst reibungslose Versorgung der Bevölkerung bisher im wesent-

lichen durch folgende Massnahmen sichergestellt werden konnte:

l. Innerbetriebliche Verbesserungen und Vereinfachungen,

2. Einführung von Pflichtverkaufszeiten,

3. Errichtung von selbständigen Einzelhandelsgeschäften

in Rüstungsbetrieben,

4. Bekämpfung der Schlangenbildung,

5. Belehrungen und Erziehung durch Versammlungen und die

Presse,

6. Ausweise zum bevorzugten Einkauf für deutsche und

tschechische werdende und stillende Mütter, für kinder-

reiche Familien und Kranke sowie Schwerkriegsverletzte.

Innerbetriebliche Verbesserungen wurden insbesondere

durch ein vorher erprobtes Warenbestell- und Abholsystem erreicht,

Ferner wurde seit Mai d.J. ein Verständigungssystem entwickelt,

das erfreulicherweise Schule macht. Nach ihm werden die Kunden

durch vorher abgegebene frankierte Postkarten verständigt, wenn

sie an der Reihe sind, sodass sich das vorherige zeitraubende

Nachfragen z,B, bei den Verkaufsstellen für Fische, Wild und

Geflügel erübrigt.

Die Notwendigkeit der Einführung von Pflichtverkaufs-

zeiten ergab sich aus der beobachteten Willkür der Textilgeschäfte,

sonstigen Fachgeschäfte und sogar der Lebensmittelgeschäfte, ihre

Geschäfte nach Belieben, besonders auch am Samstag nachmittag zu

schliessen. Die Pflichtverkaufszeiten wurden verschiedentlich ge-

ändert.

*/
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Die versuchsweise Einführung der verlängerten Verkaufs-

zeiten in Prag, Brünn und Königinhof vom 18,4.l944 hat sich dabei

nicht bewährt. Die Untersuchung bei 374 Verkaufsstellen in Prag

und Brünn ergab, dass die Berufstätigen besonders der Rüstungs-

industrie die Zeit von 19 Uhr bis 20 Uhr nur in ganz verschwin-

dendem Masse benützen, sodass mit Wirkung vom 25.6.1944 die jetzt

gültigen Arbeitszeiten eingeführt wurden. Der Einkauf in Lebens-

mittelgeschäften von 19 Uhr bis 19.30 ist nach wie vor ausser-

ordentlich gering.

Die Verkaufszeiten wurden dabei von ursprünglich

46 1/2 Std. auf 49 1/2 Std. und nunmehr auf 53 1/2 Std. ausge-

dehnt. Rechnet man dazu täglich nur l/2 Stunde zum Fertigbedieren,

die in den seltensten Fällen ausreicht, dann beträgt die Arberes-

zeit heute bereits vielfach 56 1/2 Std., was neben der physischen

auch eine finanzielle Belastung durch Ueberstundenzahlung be-

deutet,

Zur Beseitigung der beobachteten Unterversorgung der

Rüstungsarbeiter wurden zunächst Einzelhandelsgeschäfte bei den

Letoy-Werken in Prag, bei den Klöckner-Werken in Gurein und bei

den Waffenverken in Brünn eröffnet. In Pilsen und an anderen

Orten sind sie vorbereitet.

Der Bildung von Schlangen vor den Geschäften konnte

35997

grossenteils durch Einführung von Tageskontingenten und deren

Verteilung auf den ganzen Tag wirksam begegnet werden.

Daraus geht hervor, dass im Laufe der letzten Monate

Verkaufsverbesserungen zur Einführung gelangt sind oder sich

noch in Vorbereitung befinden, deren Wirksamkeit ausser Frage

steht.

Ich habe daher auf die angeregte Einführung eines Aus-

weises für kriegsverpflichtete deutsche Frauen zum bevorzugten

Einkauf bis jetzt bewusst verzichtet. Sie hätte nur die Einfüh-

rung gleicher Ausweise für eine Reihe anderer berufstätiger

Frauen zur Folge, die vielleicht kriegswichtiger eingesetzt

sind als dienstverpflichtete Frauen. Eine solche Vermehrung von

Vorzugsausweisen müsste notwendig zu einer Ausweisinflation

führen, die sich von selbst totlaufen dürfte.

*/*
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Es darf auch nicht übersehen werden, dass gerade ein

solcher Vorzugsausweis für deutsche Frauen ein geeignetes Mittel

darstellen könnte, um den Nationalitätenstreit zu beleben, was

vermieden werden muss.

Die bereits bestehenden Ausweise zum bevorzugten Ein-

kauf für deutsche und tschechische werdende und stilende Mütter,

für kinderreiche Familien und Kranke sowie Schwerkriegsverletzte

dürften daher im gegenwärtigen Augenblick ausreichen.

Im Auftrag:

p2ecuereg
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Prag, den l1. Juli 1944.

St.M. XI 0 - 23 f/44.

-W

l.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

12. VII. 1044

4-Oberführer Bertsch.

In Sachen Ausweis für deutsche kriegsverpflichtete

Frauen zum bevorzugten Einkauf beziehe ich mich auf

die dort. an -Obergruppenführer Frank gerichtete Vor-

lage vom 12.5.d.Js. - Zeichen Nr. V-822/44 und bitte

um eine baldgefällige Mitteilung über den derzeitigen

Stand der Angelegenheit.

2ePa

4-Standartenführer.

2.) Wv. am l1.8.1944 bei dem Unterzeichner.



Prag, den 4.Juli 1944

9

Auf Befehl erscheint der Polizeiobersekretär Alfred W i l d e,

B dO - Stab, und gibt, über das Verhalten seiner Ehefrau auf

Grund von angesammelten Beschwerdeschriften energisch belehrt,

folgende Erklärung ab:

"Icn bin am heutigen Tage über das Verhalten meiner Ehefrau aut

Grund vorliegender Beschwerden auf Anordnung des Höheren SS- und

Polizeiführers, durch dessen Adjutanten - SS-Hauptsturmführer und

Hauptmann d.Sch. Hoffmann - energisch und eingehend belehrt worden.

Es ist dieses, nachdem ich erst vor einiger Zeit durch den Befehls-

haber der Ordnungspolizei Prag - SS-Gruppenführer und General-

leutnant der Polizei Hitzegrad - belehrt worden bin, in kurzer

Zeit das zweite Mal, dass mir auf Grund des Verhaltens meiner

Ehefrau dienstliche Belehrungen erteilt worden sind. Es ist mir

bekannt, dass ich als Ehemann für das Tun und Handeln meiner Ehefrau

voll verantwortlich bin. Mir ist auch eindeutig gesagt worden, dass

bei nochmaligen geringsten Beschwerden über das Verhalten meiner

Ehefrau rücksichtslos gegen meine Ehefrau vorgegangen wird und ich

die Konsequenzen zu tragen habe.

Zu den wiederholten Beschwerden über das Verhalten meiner Ehetrau

führe ich an, dass meine Frau mehrere Kopfoperationen überstanden

hat und infolgedessen ausserordentlich nervös und leicht reizbar

ist. Ich habe bereits neulich und auch jetzt - da mir die letzte

Beschwerde bereits sinngemäss bekannt war - meine Frau zurecht

gewiesen und von ihr das Versprechen bekommen, dass sie sich in

Zukunft allen Streitigkeiten enthalten will. lch beabsichtige, einen

Wohnungswechsel vorzunehmen und erhoffe dadurch ebenfalls einen Bei-

trag zur Vermeidung weiterer angezettelter Streitigkeiten seitens

meiner Frau zu erbringen.

Ich betone besonders, dass ich als Ehemann die von meiner Frau gemach-

ten Äusserungen in Bezug auf einen Vergleich zwischen dem Verhalten

der Deutschen und Tschechen ausserordentlich bedauere, so wie ich

überhaupt mein Bedauern über die gesamten Vorfälle zum Ausdruck

bringe.

St.M.xC-23/44
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Ich bitte noch einmal um Rücksichtnahme und wohlwollende Behandlung

des bisherigen Verhaltens meiner Frau und versichere, dass ich

mit allen mir zur Verfügung stehenden Mitteln für die Zukunft

das Verhalten meiner Frau steuern werde.

GeWeO.

Mualt

v.g.u.

SS-Hauptsturmführer

Pol.Obersekretär

u.Hauptmann d.Sch.

bf on bt  ,a bie Wefh

bafogl yo fin

Mulfun

Jes Eieigee

35994

/

/9

ht

W.r.20.8.

d.a.

Ri:20./2



Elis. v.Steun

Prag VII, Rösslerstr.18

29.JUNI 1944

Prag, den 16.6.1944.

E

An den

Führer des

SD-Leitabschnitts Prag

4-Obersturmbannführer J a c o b i

J

Prag.

B

a

1S

Wylk bafallem,

Betr.: Beschwerde.

Ich bewohne mit meinen beiden Kindern eine 3-Zimmerwohnung

in Prag VII, Rösslerstrasse l8; das Haus gehört dem Pensionsin-

stitut der Poldihütte. Ich mache meine ganze Hausarbeit allein,

nur zu den schweren Arbeiten (Teppiche klopfen) habe ich ab

und zu eine Bedienerin, die aber nicht anders Zeit hat, als am

Nachmittag zu mir zu kommen.

Am l2.6. um 14.30 Uhr nachmittags ging ich nun mit meiner

Bedienerin in unseren Hof, um einen grossen Teppich zu klopfen.

Es ist für einen Menschen alleine unmöglich, diesen Teppich zu

klopfen und so war ich eben gezwungen um diese Zeit dies zu tun,

da meine Bedienerin, wie schon oben erwähnt, nicht anders kann.

Kaum hatten wir zu klopfen begonnen, als Frau Wilde (die Frau

eines deutschen Polizeiobersekretärs), die im Parterre des

Hauses wohnt, am ganzen Körper bebend und schreiend auf mich

zukam und rief: "Gehört Ihnen der Teppich? Sie werden sofort

aufhören zu klopfen". Dabei nahm sie eine derart herausfordernde

Haltung ein, dass ich jeden Moment gewärtig sein musste, eine

Ohrfeige zu bekommen. Dann rief sie noch, dass sich andere Damen

als ich Teppiche selber klopfen, dass ich mich schämen soll,

jetzt zu klopfen, das täten aber auch nur die Deutschen, Tsche-

chen würden so etwas nie machen, das Gesetz gelte nur für Ange-

stellte und nicht für Faulenzer und ä.m. Erst als ich ihr sagte,

dass ich durchaus keine Arbeit scheue, den Teppich aber doch

nicht alleine klopfen kann und sie fragte, ob sie mir morgen

früh dabei behilflich sein würde, liess sie uns den grossen

b.w.

St.M.xC - 23g/4
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Teppich zu Ende klopfen; die kleinen Teppiche aber müsse ich morgen

alleine klopfen, sagte sie.

Ich frage nun, habe ich es notwendig, als Frau des Regierungs-

rats beim Deutschen Staatsministerium, Dr.Eduard v.Steun, der seit

zwei Jahren im Einsatz steht,vor allen Leuten (die Hofbalkone waren

voll von Neugierigen, besonders Tschechen) von einer Deutschen so

beschimpfen zu lassen? Gilt die neue Verordnung, nach welcher man

zu jeder Tageszeit klopfen kann, in meinem Falle tatsächlich nicht?

Ich spreche hier nicht allein für mich, sondern auch im Namen aller

schutzlosen Frauen, deren Männer im Feld sind, Genannte Frau hat

ständig mit allen Parteien des Hauses Streitigkeiten, sei es wegen

zu frühen oder zu späten Waschens in der Waschküche, des Klopfens

oder auch der Kinder wegen, die ihr ständig zuviel Lärm machen.

Noch am gleichen Nachmittag verwies sie noch eine Partei vom Hof

wegen des Klopfens und liess sie tatsächlich nicht zu Ende klopfen.

. Ich bitte, diese Frau einmal vorzuladen und ihr den Standpunkt

klarzumachen, damit endlich in diesem Haus die Streitigkeiten zwi-

schen Deutschen, bei denen die Tschechen stets die lachenden Dritten

sind, ausgeschaltet werden.

Heil Hitlerl

Nlisabesh non Shein

35993



Der Abteilungsleiter V

Prag, den 12. Mai 1944

- Nr. V-822/44 -

nisternn

An

13.MAI1344

4-Obergruppenführer Staatsminister F r a n k .

Drge! bo

Betr.: Ausweis für deutsche kriegsverpflichtete

Frauen zum bevorzugten Einkauf.

136

t

Der Zentralverband des Handels hat berichtet, daß nach seinen

bisherigen Feststellungen die Neuregelung der Ladenverkaufszeiten eine

wesentliche Entlastung für kriegsverpflichtete Prauen bedeute, da die

Lebensmittelgeschäfte an Wochentagen bis 20 Uhr, am Sonnabend bis 18

Uhr geöffnet sind und da am Sonntag der Einkauf von 8 - ll Uhr möglich

ist.

Die Geschäfte sind in den Abendstunden und an Sonntag-Vormitta-

 dr  dr    d dr d

schlußzeiten ein Einkauf für die werktätige Frau zwar früh nicht mehr

möglich ist, abends und an Sonntag-Vormittagen jedoch genüigend Zeit

dafür zur Verfügung steht, erscheint nach Ansicht der deutschen Ge-

schäftsführung des Zentralverbandes des Handels ein Ausweis für deut-

sche kriegsverpflichtete Frauen zum bevorzugten Einkauf derzeit nicht

erforderlich. Sollte sich aber ergeben, daß der Schwerpunkt der Ein-

käufe künftig auf die für die Werkschaffenden bestimmten Stunden ver-

lagert wird, dann miißten allerdings besondere Scheine zum bevorzugten

Einkauf ausgestellt werden. Genaue Erhebungen hierüber führt z.Zt.

die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel bei 200 Prager und bei l00 Brinner

     d 
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Abteilung I

Prag, den 8. Mai 1944,

8

I - 0833

PIaUIA

PUS

9. MAI 1944

W-Obergruppenführer Staatsminister P r a n k .

Betr.: Erweiterung der in den Hausordnungen

für das Klopfen wnd Reinigen häuslicher

Gegenstände festgesetzten Tageszeit.

Anlage: 1.

Weisungsgemäss lege ich Entwurf eines

gemeinsam mit dem Generalkommandanten der

Uniformierten Protektoratspolizei verfassten

Erlasses an die Bezirksbehörden usw. mit der

Bitte um Genehmigung vor.

m o Ba sea sop aosq

bannführer Wolf mit der Bitte zugeleitet, Ihnen

sofort die erforderliche Pressenotiz vorzulegen.

t

H.

loo7

te bogang

B53 10
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Ministerium des Innern

Prag, den 8.Mai 1944

Der Generalkommandant

6

der Uniformierten Protektoratspolizei

III - 8874/44

Betr.:

Erweiterung der in den Hausordnungen für das Klopfen und

Reinigen häuslicher Gegenstände festgesetzten Tageszeit.

Schreiben an: s.Verteiler umstehend.

In Hausordnungen /§ 9, Abs.2 des Ges.Slg.Nr.82/l920/ und

ähmlichen Ortspolizeivorschriften ist für das an Werktagen

vozunehmende Klopfen und Reinigen von verschiedenen häuslichen

Gegenständen /Teppichen, Matrazen, Polstermöbeln u.ä./ und

Kleidern in der Regel nur eine verhältnismäßig kurz bemessene

Tageszeit bestimmt. Üblicherweise sind bisher nur die Morgen-

stunden (z.B. ab 7 - 9 Uhr /, für die Kleiderreinigung oft nur

einige Nachmittagsstunden festgesetzt.

'Diédé'Régelung entspricht nicht mehr den Zeiterfordernis-

šén; 'žahlréi■he Háusbëwöhnér mit eigenem Hausstand /namentlich

vérhéirätete Prauen/ haben wegen des kriegsbedingten Arbeits-

einsatzes, wegen Arbeitszeitverlängerungfoder wegen sonstiger

kriegsmäßiger Beschäftigungen keine Möglichkeit, die erwähnten

häuslichen Arbeiten in dieser Tageszeit regelmäßig oder über-

haupt zu verrichten.

Die einsehlägigen Ortspolizeivorschriften sind deshalb

unverzüglich in dem Sinne abzuändern, daß bis auf weiteres für

das Klopfen und Reinigen häuslicher Gegenstände und Kleider

grundsätzlich an allen Werktagen die Stunden von 6 - 20 Uhr

freigestellt werden; Einzelheiten sind den örtlichen Verhält-

nissen anzupassen. Auf die ruhebedürftigen Anstalten und Ein-

richtungen /Schulen, Krankenhäuser usw./ ist jedoch nach Mög-

lichkeit besondere Rücksicht zu nehmen. Desgleichen dürfen die

angeführten Hausarbeiten nicht an Feiertagen oder innerhalb

der für die Wahrung der Nachtruhe im Hause festgesetzten Zeit

/ meist ab 22 - 6 Uhr / zugelassen werden.

Die Bezirksbehörden haben hiervon die in Betracht kommen-

den Gemeinden ihrer Sprengel sofort zu unterrichten und die

Einhaltung dieser Weisung zu überwachen. Leiter der Städte

mit

185
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mit Regierungspolizei werden die erforderlichen Maßnahmen wie

bisher gemeinsam mit dem Regierungspolizeiverwalter treffen.

Verteiler :

Landesbehörden je 2 .................

3

Regierungspolizeibehörden................... lO

Nachrichtlich:

Der Deutsche-Staatsminister für Böhmen und Mähren

- Befehlshaber der Ordnungspolizei - ...........

2

Ministerium des Innern .......

3

Inspekteure der Unif. Protektoratspolizei ..••...•

2

Oberlandräte - Inspekteure des Deutschen Staats-

ministers für Böhmen und Mähren ............

7

Vorrat .......

.10

110
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St.M. XI C - 23 d/44.

Prag, den 5. Mai 1944.

OT

1.)vermerk :

Der Vorgang "Beschwerde Frau Marta Riehter" ist ange-

schlossen. -Standartenführer Weinmann konnte mit Rück-

sicht auf die Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit

seine Akten, die sich im Geschäftsgang befinden, nicht

beiziehen.

Die fragliche Hausordnung ist angeschlossen. Ich habe -

Oberführer Weidermann am 4.5.d.Js. fernmündlich ersucht,

die Ziffer 4 des § 9 der Ordnung sofort aufheben zu las-

sen.

#-Obersturmbannführer Jacobi möchte den Rufbericht über

Frau Maria Strasser mündlich erstatten.

Die Presseverlautbarung bezüglich des Teppichklopfens

könnte sofort ergehen. Hingegen muß die Pressenotiz

über die Bevorzugung kriegsverpflichteter Frauen beim

Einkauf zurlckgestellt werden, da die Unterlagen von !j-

Oberführer Bertsch ausstehen.

2.) K.H. mit diesem Vermerk und 4 Anlagen

4-Obergruppenführer Prank

mit der Bitte um Kenntnisnahne und Weisung vorgelegt.

a→

-Standartenführer.
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W

Klopfen von Teppichen, Kleidern u. ä.

1. Teppiche dürfen lediglich auf dem Hofe, auf einem vom Hauseigentümer

oder dessen Stellvertreter hiefür vorbehaltenen Orte geklopft werden. Mo es keinen

Hof gibt, darf dies im Erdgeschoß des Hauses an einem unbehelligenden, hiefür

befonders bestimmten Orte erfolgen.

2. Das Klopfen von Matraßen, Kleidern, Polstermöbeln u. ä. ist lediglich auf

dem Hofe oder an einem von dem Hauseigentümer oder dessen Stellvertreter hiefür

bezeichneten Orte, niemals jedoch auf den Gängen oder in den Stiegenhäusern des

Hauses, gestattet.

3. Die Neinigung von Schuhwers auf den Gängen, in den Stiegenhäusern,

auf den Bodenräumen oder von den Fenstern sowie Lichthoffenstern aus, ist nicht

gestattet.

4. Das Klopfen und Reinigen jedweder Gegenstände, wo auch immer, ist bloß

an Werktagen u. zw. ab 7-9 Uhr, Kleider auch ab 17-19 Uhr, gestattet.
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Prag, den 1. Mai 1944.
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Prag VII.,Rösslerstr.l8.

Ifap dor, any tfau

Fall i th Kunhay auprn

An das

Deutsche Staatsministggium,

Matotart, Betarfapo

zu Handen d.SS-Sturm

antehrers

Prag_,

Czerninpalais.

zrafn zu áfu. abal

frhburt wou B aodgt

Betrifft: Beschwerde.

Doll praf warauthary usfoler

TAM

Entschuldigen Sie bitte, wenn ich Sie heute mit einer Privatsache

belästige. Ich wende mich mit dieser Beschwerde an Sie, weil ich Sie

persönlich kenne, ferner bin ich überzeugt, dass Sie mein diesbezügli-

ches Schreiben an die zuständige Stelle weiterleiten und auch Abhilfe

schaffen werden.

Ich bewohne mit neiner Schwester, welche Kriegerwitwe ist, eine

3-Zimmerwohnung in Prag VII., Rösslerstr. l8; das Haus gehört der Poldi-

hütte. Da ich und auch meine Schwester ganztädig berufstätig sind,

lässt es sich nicht vermeiden, dass ich mir ab und zu abends etwas

klopfen muss. Ich betone ausdrücklich keine Teppiche, sondern z.B.

Kleider, Decken, Matratzen, Tirvorleger etc. Ich habe weder eine Be-

dienerin noch Väscherin, mache mir alles selbst nach meiner Dienstzeit.

Am 27.IV. d.J. um 18.45h ging ich in den Hof und klopfte mir

2 Decken aus, dies dauerte ungefähr 8 Uinuten. Gleich zu Beginn rief

mir Frau Wilde, die im gleichen Hause ebenerdig wohnt, aus dem Fenster

zu: " Wissen Sie nicht, dass das Klopfen abends polizeilich verboten

ist?" Ich antwortete ihr, dass ieh zu keiner anderen Zeit könne, da

ich ganztätig im Beruf stehe. Darauf antwortete Frau Wilde: " Sie missen

sich eben jemanden dazu aufnehmen und ausserdem sind Sie zwei Frauen im

Haughalte", Ich antwortete ihr, dass wir aber beide berufstätig seien.

Ich klopfte die Decken fertig und holte noch den Türvorleger. Als ich

wieder in den Hof kam, war Herr Wilde, Polizeisekretär beim BdO. schon

abor

beim Hauswart und erkundigte sich um meinen Namen. Er kam mir in den

Hof nach und fragte, ob ich diejenige ware, die eben aie Teppiche ge-

klopft hat. Ich bejahte dies, machte ihn jedoch aufmerksam, dass dies
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keine Teppiche sondern lediglich 2 Decken waren. Herr Wilde sagte mir

gleichfalls, dass das Klopfen ausser vormittags von 7-gh polizeilich

verboten sei.

Dies war bereits das zweitemal, dass ich von dieser Frau ange-

pöbelt wurde. Mit allen Parteien hatte sie schon wegen des Klopfens

und wegen Benützung der Waschküiche, welche unter ihrer Wohnung liegt,

Streit. Jeder fürchtet sich vor ihr, traut sich jedoch nichts zu sagen,

weil Herr Wilde bei der Polizei ist.

Ich frage mun, ist dies die einzige Sorge, die diese Frau hat?

Ist dies das einzige Opfer, welches sie in diesem Kriege bringt,

dass sie manchmal - ausser der festgesetzten Zeit - das Klopfen anhören

muss, dann ist sie zu beneiden. Wenn diese Frau soviel übrige Zeit

hat, dass sie alle Vorgänge im Haus beobachten kann, dann hätte sie

sich - trotzdem sie 50 Jahre alt ist - noch zu einer Arbeit freiwillrg

melden können.

Ich bitte dieser Frau einmal klar zu machen, um was es in diesem

Kriege geht, dass auf die Bequemlichkeit und Ruhe eines Einzelnen keine

Rücksicht genommen werden kann, wenn es um Sein oder Nichtsein eines

ganzen Volkes geht.

Ich spreche hier nicht für mich allein, sondern im Namen vieler

arbeitender Frauen, die wohl die gleichen Schikanen erfahren werden.

Ich bitte das Entsprechende veranlassen zu wollen und grüsse mit

Heil Hitler!

OAL

Maria Shrassen

Jrl. L33

11 Oagang bufat

2 Grbt al Gofe Pel. Marduiry naf?

3.j B5D Lroftibr M Fraviea

4 Hrosnanterg

5y Ul akilhe gra Bflan

13/5
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Der Abteilungsleiter V
Prag, den 17.April 1944.
- NrV-671/44 -
ni
e
4U2
An
18. APR. 1944
4-Standartenführer Dr. G i e s
.:
Chef des M i n i s t e r a m t s .
Betr.i Ausweis für deutsche kriegsverpflichtete
Frauen zum bevorzugten Einkauf.
Bezugi St.M.XI C-23/44 .
Die Frage, ob den deutsehen kriegsverpflichteten Frauen durch Aus-
weise der Einkauf erleichtert werden kann, wurde von mir geprüft, M.E. be-
stehen dagegen grösste Bedenken.So wurde bereits beantragt, den Arbeiter-
kreisen, die im Zug der Verstärkung des Luftwaffenprogrammes länger arbei-
ten müssen, durch Sonderausweise Einkaufserleichterungen zu gewähren.Die-
ser Antrag wurde abgelehnt, weil eine solche Regelung sofort Rückwirkun-
gen auf andere Kreise haben würde.
Go )
S8.M. $1 C-23 l/44
NOWEA-



140

Den deutschen kriegsverpflichteten Frauen wird -in Abweichüng

von dem Vorgehen der Arbeitsämter im sonstigen Reichsgebiet- bei der

Art und bei der Dauer ihnes kriegswichtigen Arbeitseinsatzes seitens

der hiesigen Arbeitsämter bereits jedes nur irgendwie vertretbare Ent-

gegenkommen gezeigt.

Die Frage, ob dem Ehepaar-Schrader das Recht zusteht, ein Dienst-

mädchen zu halten, habe ich bereits früher bejahend beantwortet.

0

da

044

H-Standartenführer Dr.G i e s

nach Erkedigung der Rücksprache zurückgereicht.

Jch werde dieser Tage eine erneute Vorlage

machen, aus der sich ergibt, welche Entlastung

die Neuregelung ier Ladenschlußzeiten für den

fraglichen Personenkreis bedeuten kann.

.St..-23e/4

Frag, den 27.April 1944



Der Abteilungeleiter V

Frag, den 5  April 1944.
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An

iobergruppenführer Staataminister F r a n k

Betr.: Überprüfung des Haushalts Schrader, Prag II., Klemensgasse 19.

ie auf meine Weisung vom Arbeitsamt Prag angestellten Ermittlungen hatter

folgendes Ergebnis :

née Anzeige über die Beschäftigung hauswirtsohaftlicher Kräfte hat de

Haushalt Schrader nicht eingereicht. Eine Haushaltskarte liegt vor. Auf

dieser ist die Shefrau als sehr kränklich ausgewiesen, Auuserdem eind auf

der Karte 2 Kinder im Alter von 3 und 4 Jahren aufgeführt. Laut Vermerk

auf der Haushaltskarte steht der Mann z.Z. bei der Wehrmaoht,

Eine Überprüfung des Haushalts an Ort und Stelle erbrachte die Bestätigung

der Angaben auf der Haushaltskarte. Die Frau steht in ständiger Brstlicher

Behandlung. Sie hatte vor kurzem eine Fehlgeburt, Ausserden befinden sich

in dem Haushalt zwei Kleinkinder unter 6 Jahren,"

Der Baushalt iet daher nach Massgabe der Richtlinien berechtigt, eine

Hausgehilfin zu beschllftigen.

dor

$x16-23a/44



Abschrift.
Marta Richter
Pra g II
Klemensgasse 19, Mez.
Prag, den ll. März 1944.
Sehr geehrter Herr Staatsminister!
Als ich vor 7 Monaten kriegsverpflichtet wurde, war ich
der Ansicht, dass den kriegsverpflichteten Frauen von den nichtver=
pflichteten Volksgenossen ein gewisses Entgegenkommen gezeigt würde.
Nach und nach habe ich mich aber eines anderen belehren lassen müssen.
Viel habe ich erlebt, was mir zu denken gab. Aber immer sagte ich mir,
dass dies Härten sind, die nicht so schnell an massgebender Stelle be=
kannt sind, und mit der Zeit ausgeglichen werden.
Nach einem Vorfall am l0.3.44, den ich mit meinem Wohnungs=
nachbarn erleben musste, muss ich aber, um überhaupt noch ideal denken
zu können, dem Herrn Staatsminister einen Bericht überreichen, wie es
mit uns kriegsverpflichteten Frauen bestellt ist.
Obwohl ich selbst nicht ganz gesund bin, habe ich gern und
freudig meinen Einsatz bei der Wehrmacht -W.B.V. Gruppe I c, Prag, Platz
d.Wehrmacht- angetreten. Jch kann wohl sagen, dass ich bis heute mei=
nem Dienst pünktlich und gewissenhaft nachgekommen bin. Mit meiner
Freizeit ist es dadurch recht knapp bestelit. Aber im Vergleich zu den
Leistungen unserer Söhne an der Front, finde ich mich gern damit ab.
Seit einiger Zeit habe ich ein recht schmerzhaftes Beinleiden. Jch sah
mich deshalb gezwungen, mir diese Woche eine Hilfe auf einige Stunden
für die grossen, bezw. groben Hausarbeiten zu nehmen. Diese Frau, die
selbst bei einer Behörde als Reinemachefrau angestellt ist und nur nach=
mittags auf einige Stunden zu mir kommen kann, da sie um l7.Oo Uhr ihren
Dienst antreten muss, wollte am l0.3.44 gegen l6 1/2 Uhr einige Läufer
im Hofe klopfen. Jch hatte wohl mit der Vernunft, aber nicht mit der
Schikane gewisser Leute gerechnet. Ein Herr Richard S c h r a d e r ,
Prag II, Klemensgasse l9, stellte mich zur Rede und verbat sich ein für
alle Mal am Nachmittag das Teppichklopfen. Jch erklärte ihm in aller
Ruhe, dass es bei mir nicht anders ginge und die Frau später keine Zeit
habe, dass wir im 5.Kriegsjahr doch eine gewisse Rücksicht aufeinander
nehmen müssten und ich doch höchstens alle 5 bis 6 Wocnen einmal meine
Teppiche klopfen müsste usw. Alle Zwischenbemerkungen zu schreiben
würde zu weit führen. Es genügt wohl, wenn ich erkläre, dass dieser
Herr Sehrader ziemlich ausfallend gegen mich wurde. -Jnsbesondere sagte
er zu mir, seine Prau sei leidend und er sei nur deswegen naeh Prag ge=
kommen, um ringsum für absolute Ruhe für seine Frau zu sorgen und er
verbiete mir,nochmals nachmittags zu klopfen.
Herr Schrader, ca. 27 Jahre alt, dessen Jahrgang an der Front
steht, hat ein recht sonderbares Soldatenglück und alle Ürsacne, seiner
Umwelt mehr Verständnis entgegenzubringen. Nach l/2 jähriger Militär=
zeit in einer Taborer-Garnison wurde er kürzlich nach Prag versetzt,
um hier als Zivilist seinen Militärdienst weiter zu tun. Nach einer per=
sönlichen Ausserung von ihm, habe er auch volles Recht auf diese Bequem=
lichkeit. Wie steht das im Vergleich zu den Soldaten, die bereits
412 Jahre Frontdienst hinter sich haben? - Die Eheleute Schrader hatten
von Anfang ihrer Ehe ein Mädchen zur Bedienung und wissen deshalb auch
nicht, wie es ist, wenn man arbeiten muss.
Jch bin 44 Jahre alt, habe im November v.J. meinen Schwieger=
sohn durch den Fliegertod verloren. Mein 2Ojähriger Junge stellt seit
2 Jahren als Kriegsfreiwilliger seinen Mann. Seit 5 Wochen habe igh von
ihm keine Nachricht und weiss nur, dass er im Süden der Ostfront im
./.
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heissen Kampf steht. Meine Tochter steht im Kriegsdienst. Jch
selbst habe durch eine schwere Operation nicht immer ein leichtes
Leben. Doch getreu dem Wahlspruch - Harte Zeiten erfordern harte
Herzen - versuche ich mein Möglichstes zum Siege beizutragen.
Jst es nicht möglich, uns kriegsverpflichten Frauen in so
kleinen Wünschen entgegenzukommen? Kann man nicht eine Ausnahme ge=
statten, zu der wir nach meinem Dafürhalten doch wohl berechtigt
sind? Bedenken Sie einmal, sehr geehrter Herr Staatsminister, wenn
die ewigleidende Frau, oder die nicht arbeitenwollende oder durch
irgendeine Unterschleife vom Kriegsdienst verschonte Frau sich aus=
geruht hat und ihre Einkäufe macht oder spazieren geht, dann gibt
man uns die Erlaubnis, unsere Teppiche, die doch zumindest alle
5 - 6 Wochen gründlich gesäubert werden müssen, zu klopfen. Bedenkt
man denn nicht, dass wir auch einmal fertig werden wollen und dass
man die Spätnachmittagszeit zur Kochvorberetung für den nächsten
Tag usw. bemutzen muss, denn die Abendstunden sind bei einem Haus=
halt, der 23 Jahre alt ist wie der meine, mit Flick- und Stopf=
arbeiten ausgefüllt.
Ein zweites grosses Übel ist das Einkaufen. Man steht ge=
duldig 1 bis 2 Stunden um Ware an und hört mit leisem Wundern die
Gespräche anderer Frauen, die sich meist um die Unzuverlässigkeit
der Dienstboten drehen - also Frauen, die bestimmt am Vormittag
Zeit hätten ihre Einkäufe zu tätigen. - Jch bat bei der Fa.Bata
einmal MMM eine etwa 25 Jahre alte deutsche Dame, sie möchte mir
doch meinen einzelnen Strumpf zur Reparatur abgeben lassen, da ich
zum Dienst müsste. Diese Dame und auch die Verkäuferin lehnten meine
Bitte ab. Nachdem die Dame mit ihrem Hund im Arm ihre 20 Paar
Strümpfe abgegeben hatte, hatte sie soviel Zeit, sich in einen
Sessel zu setzen und die Jllustrierte zu lesen.
Derartige Pälle, die leider sehr oft vorkommen, verbittern
aber die kriegsverpflichteten Frauen und bringen Unruhe unter diese.
Jch bin ein alter Nationalsozialist und lasse mich nicht gleich
erschüttern, sondern wende mich an Sie, sehr geehrter Herr Staats=
minister. Es muss doch ein Weg zu finden sein, uns in irgendeiner
Weiße entgegenzukommen. Jn meinem speziellen Falle habe ich es al
Deutsche vermieden, mich mit einem anderen Deutschen zu streiten.
Jch bitte Sie daher, sehr geehrter Herr Staatsminister, eine Ent=
scheidung treffen zu wollen, die es uns kriegsverpflichteten Frauen
erlaubt, abweichend von den Gepflogenheiten der Friedenszeit, wenig=
stens ab und zu derartige Arbeiten, wie Teppiche klopfen, zu nicht
vorgeschriebenen Tageszeiten erledigen zu dürfen. Heute, wo zu je=
der Tageszeit die Bomben fallen, kann einem wohl der Verstand stehen
bleiben, wenn man /2 5 Uhr gesagt bekommt: "Wir halten jetzt Mittags=
ruhe!" - Ferner würden wohl alle kriegsverpflichteten Frauen es be=
grüssen, wenn Sie, Herr Staatsminister, durch Ausweise wie im Reich
uns den Einkauf erleichtern würden.- Ünser Dank dafür wird Fleiss
und Arbeitsfreude sein.
Heil Hitler!
35984
(gez.) M. Richter
Prag II, Klemensgasse l9. Mez.



2. April 1944.

SteM. XI C - 23/44.
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1) An

Frau Marta Richter,

Klemensgasse 19.

O

do

Sehr geehrte Frau Richter 1

Im Auftrage des Herrn Staataministers bestätige ich den

Eingang des dort. Schreibens vem 11.3.deds. und teile

mit, daß den ven Ihnen vorgebrachten Anständen nachge-

gangon wird.

HeilHitlerl

3Y

83028

A

Ministerialrat.

0

04.3
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2.) G.R. mit 1 Anlage im Umlaufverfahren

7

IV. 1944

a) W-Oberguppenführer Bertsch,

b) H-Standartenführer Weinpann und

Wo

c) W-Sturmbannführer Wolf

WM

unter Bezugnahme auf den Inhalt des vorstehenden Schrei-

bens und der Anlage zur Kenntnie übersandt swrt

B20E 11

Zusatz zu a):

Es soll geprüft werden, ob den deutschen kriggsverpflichte-

ten Frauen durch Ausweise wie im Reich der Einkauf erleich-

tert werden kann. Weiterhin möchte /j-Obergruppenführer Frank

die Frage geklärt wissen, ob das Ehepaar Schrader berechtigt

ist, ein Dienstmädchen zuhaltend etzioeg zdoz

Zusatz zu b):

nob dot

Zusatzod Potatidate ob gno

-Obergruppenführer Frank winscht, daß das Ehepaar Schrader

COTTO

B  do

- die Richtigkeit der Beschwerdeschrift vorausgesetzt - we-

      B

gen seines Verhaltens Frau Richter gegenübdr in geeigneter

6 Co3sa

Form von staatspolizeiwegen verwarnt wird.

Zusatz(zu q)  o 

Ich bitte, wegen der Presseverlautbarung und der Verständi-

gung der Parteiverbindungsstelle in Böhmen und Mäfren das

Weitere zu veranlassen.

35983

Eing.: 17. APR. 1944

fMad yt dt Vate

c √.

br ych wg

-Standartenfuhrer.

Wlr

N brh bam

acu

3.) Alsdann Wv. am 1.V.1944 bei dem Unterzeichner.

Wiedernoegelegt am. 1.Z.44



Marta R i c h t e r
22.MZ 1944
Prag II
Klemensgasse 19, Mez.
2. Ap143 3941
Prag, den 11.März 1944.
8
Sehr geehrter Herr Staatsminister !
Als ich vor 7 Monaten kriegsverpflichtet wurde, war ich
der Ansicht, dass den kriegsverpflichteten Frauen von den nichtver-
pflichteten Volksgenossen ein gewisses Entgegenkommen gezeigt würde.
Nach und nach habe ich mich aber eines anderen belehren lassen müssen.
Viel habe ich erlebt, was mir zu denken gab. Aber immer sagte ich mir,
dass dies Härten sind, die nicht so schnell an massgebender Stelle be-
kannt sind, und mit der Zeit ausgeglichen werden.
Nach einem Vorfall an 10.3.44, den ich mit meinem Wohnungs-
nachbarn erleben musste, muss ich aber, um überhaupt noch ideal denken
zu können, den Herrn Staatsmihister einen Bericht überreichen, wie es
mit uns kriegsverpflichteten Frauen bestellt ist.
Obwohl ich selbst nicht ganz gesund bin, habe ich gern und
freudig meinen Einsatz bei der Wehrmacht -W.B.V. Gruppe I c, Prag, Platz
d.Wehrmacht- angetreten. Ich kann wohl sagen, dass ich bis heute mei-
nem Dienst pünktlich und gewissenhaft nachgekommen bin. Mit meiner
Freizeit ist es dadurch recht knapp bestellt. Aber im Vergleich zu den
Leistungen unserer Söhne an der Front, finde ich mich gern damit ab.
Seit einiger Zeit habe ich ein recht schmerzhaftes Beinleiden. lch sah
mich deshalb gezwungen, mir diese Woche eine Hilfe auf einige Stunden
für die grossen, bezw.groben Hausarbeiten zu nehmen. Diese Frau, die
selbst bei einer Behörde als Reinemachfrau angestellt ist und nur nach-
mittags auf einige Stunden zu mir kommen kann, da sie um 17.o0 Uhr ihren
Dienst antreten muss, wollte am 10.3.44 gegen 16 1/2 Uhr einige Läufer
im Hofe klopfen. Ich hatte wohl mit der Vernunft, aber nicht mit der
Schikane gewisser Leute gerechnet. Ein Herr Richard  S c h r a d e r,
Prag II, Klemensgasse 19, stellte mich zur Rede und verbat sich ein für
alle Mal am Nachmittag das Teppichklopfen. Ich erklärte ihm in aller
Ruhe, dass es bei mir nicht anders ginge und die Frau später keine Zeit
habe, dass wir im 5.Kriegsjahr doch eine gewisse Rücksicht aufeinander
nehmen müssten uhd ich doch höchstens alle 5 bis 6 Woehen einmal meine
Teppiche klopfen müsste usw. Alle Zwischenbemerkungen zu schreiben
würde zu weit führen. Es genügt wohl, wenn ich erkläre, dass dieser
Herr Schrader ziemlich ausfallend gegen mich wurde. Insbesondere sagte
er zu mir, seine Frau sei leidend und er sei nur deswegen nach Prag ge-
kommen, um ringsum für absolute Ruhe für seine Frau zu sorgen und er
verbiete mir, nochmals nachmittags zu klopfen.
Herr Schrader, ca.27 Jahre alt, dessen Jahrgang an der Front
steht, hat ein recht sonderbares Soldatenglück und alle Ursache, seiner
Umwelt mehr Verständnis entgegenzubringen. Nach 1 1/2 jähriger Mili-
tärzeit in einer Taborer-Garnison wurde er kürzlich nach Prag versetzt,
um hier als Zivilist seinen Militärdienst weiter zu tun. Nach einer per-
sönlichen Äusserung von ihm,habe er auch volles Recht auf diese Bequem-
lichkeit. Wie steht das im Vergleich zu den Soldaten, die bereits
4 1/2 Jahre Prontdienst hinter sich haben? - Die Eheleute Schrader hatten
von Anfang ihrer Ehe ein Mädchen zur Bedienung und wissen deshalb auch
nicht, wie es ist, wenn man arbeiten muss.
Ich bin 44 Jahre alt, habe im November v.J. meinen Schwieger-
sohn dürch den Fliegertot verloren. Mein 20 jähriger Junge stellt seit
2 Jahren als Kriegsfreiwilliger seinen Mann. Seit 5 Wochen habe ich von
ihm keine Nachricht und weiss nur, dass er im Süden der Ostfront im
St.M.X6-23/44.
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heissen Kampf steht. Meine Tochter steht im Kriegsdienst. Ich
selbst habe durch eine schwere Operation nicht immer ein leichtes
Leben. Doch getreu dem Wahlspruch - Harte Zeiten erfordern harte
Herzen - versuche ich mein Möglichstes zum Siege beizutragen.
Ist es nicht möglich, uns kriegsverpflichteten Frauen in so
kleinen Wünschen entgegenzukommen?Kann man nicht eine Ausnahme ge-
statten, zu der wir nach meinem Dafürhalten doch wohl berechtigt
sind? Bedenken Sie einmal, sehr geehrter Herr Staatsminister, wenn
die ewigleidende Frau, oder die nicht arbeitenwollende oder durch
irgendeine Unterschleife vom Kriegsdienst verschonte Frau sich aus-
geruht hat und ihre Einkäufe macht oder spazieren geht, dann gibt
man uns die Erlaubnis, unsere Teppiche, die doch zumindest alle
5 - 6 Wochen gründlich gesäubert werden müssen, zu klopfen. Bedenkt
man denn nicht, dass wir aucheinmal fertig werden wollen und dass
man die Spätnachmittagszeit zur Kochvorbereitung für den nächsten
Tag usw. benutzen muss, denn die Abendstunden sind bei einem
halt, der 23 Jahre alt ist wie der meine, mit Flick- und Stopf-
-8t
arbeiten ausgefüllt.
Ein zweites grosses Übel ist das Einkaufen. Man steht ge-
duldig 1 bis 2 Stunden um Ware an und hört mit leisem Wundern die
Gespräche anderer Frauen, die sich meist um die Unzuverlässigkeit
der Dienstboten drehen - also Frauen, die bestimmt am Vormittag
Zeit hätten ihre Einkäufe zu tätigen. - Ich bat bei der Fa.Bata
einmal ein etwa 25 Jahre alte deutsche Dame, sie möchte mir doch
meinen einzelnen Strumpf zur Reparatur abgeben lassen, da ich zum
Dienst müsste. Diese Dame und auch die Verkäuferin lehnten meine
Bitte ab. Nachden die Dame mit ihren Hund im Arm ihre 20 Paar
Strümpfe abgegeben hatte, hatte sie soviel Zeit, sich in einen
Sessel zu setzen und die Illustrierte zu lesen.
Derartige Fälle, die leider sehr oft vorkommen, verbittern
aber die kriegsverpflichteten Frauen und bringen Unruhe unter diese.
Ich bin ein alter Nationalsozialist und lasse mich nicht gleic
erschüttern, sondern wende mich an Sie, sehr geehrter Herr Staata-
minister. Es muss doch ein Weg zu finden sein, uns in irgendein
Weise entgesenzukommen. In meinem speziellen falle nave ich es als
Deutsche vermieden, mich mit einem anderen Deutschen zu streiten.
Ich bitte Sie daher, sehr geehrter Herr Staatsminister, eine Ent-
scheidung treffen zu wollen, die es uns kriegsverpflichteten Frauen
erlaubt, abweichend von den Gepflogenheiten der Friedenszeit, wenig
stens ab und zu derartige Arbeiten, wie Teppiche klopfen, zu nicht
vorgeschriebenen Tageszeiten erledigen zu dirfen. Heute, wo zu je-
der Tageszeit die Bomben fallen, kann einem wohl der Verstand stehen
bleiben, wenn man 1/2 5 Uhr gesagt bekommt: "Wir halten jetzt Mittags-
ruhe!" - Ferner würden wohl alle kriegsverpflichteten Frauen es be-
grüssen, wenn Sie, Herr Staatsminister, durch Ausweise wie im Reich
uns den Einkauf erleichtern würden. - Ünser Dank daflir wird Fleiss
und Arbeitsfreude sein.
preneve
Heil Hitler !
35982
M. Ricftur,
thef
Prag II, Klemensgasse 19. Mez.
OtSCaml
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Prag=Bubentich , den 15.6.1944

SD-Leitabschnitt Prag

Sachfenweg

//0SZ Ad -A III -

Fernfprecher 77444

An den

Chef des Ministeramtes

beim Deutschen Stastsministerium für Böhmen und Mahren

Standartenführer Ministerialrat Dr, G i e s

Prag.

Detr.: Karl K o v & ■ í ■ e k , Betriebssteuerrevident beim

Steueramt in Königgrätz, wohnh. Tinischt a.d.A..

Vorg.: Dort.handschriftl.Vermerk vom 24.3.44.

Anlg.: 3 urschrftl,Schrb.

Die bisherigen Ermittlungen haben ergeben, daß die dem K. nachge-

sagten Verienlungen als glaubhaft bezeichnet werden können,onne

daß aber dafür konkrete Ünterlagen zu beschaffen gewesen wären.

@In Tinischt ist allgemein bekannt, das K. ein Schürzenjäger ist

und im Verlaufe von Revisionen jede Gelegenheit wahr-nimmt,mit

Frauen in nähere Beziehungen zu kommen. Die Möglichkeit von Ver-

fehlungen, wie sie K. nachgesagt werden, besteht nach Ansicht von

St.M.-22 a/44
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Fachkreisen darin, daß die Revisionen durch einen Beamten allein

durchgeführt werden. Da Aufzeichnungen bei den einzelnen revidierten

Firmen über event. an den Revisor gezahltent Gelder nicht vorhanden

sein dürften, erscheint auch eine Nachkontrolle durch die zuständigen

Stellen zwecklos, Auch zu Aussagen dürften sich die Firmen nicht

bereit erklären, denn dadurch würden sie sich selbst der Strafe

aussetzen. Der Tätigkeit des K. wird vgn hier aus weiterhin Auf-

merksamkeit zugewendet.

i.v.

Late.

97417

2rWE-SA
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richtet an den Herrn Staatsminister eine deutsche Zuschrift
zwecks Beurteilung des Inhalts des, von ihm belauschten Ge -
P√
sprächs zwischen dem Karl Kovai■i■ek,Betriabesteuerrevidenten
des Steueramts Königgrätz,wohnhaft in Tinischt a.d.Adler und
34.00
einem älteren Herrn, wahrscheinlich Pensionisten,unbekannten
haf peacale
Namens. / Der deutschen Zuschrift iat eine ausführliche
serf
eiee.
wahrgcheinlich wortgetreue_Viedergabe des Gesprichs zwischen
den beiden Tschechen angeschlossen ; die tachechische Anlage
enthält nur vertippte Fehler und ist sprachlich weit richtiger
als die deutsche Zuschrift ,in der grobe Pehler vorkommen. /.
9
evaie Uebersetzung der_tschechischen Anlage:
e J
Der ältere : Jetzt dient es siöh schlecht, nicht war,wenn man
29
X
4 4p
stets ausserhalb seines Hauses sein mues,bei kleinen Diüten,
wo man noch nichts anatändiges zum Essen bekommt; wie machst
Du es , daes noch inmer go gut eussiehst ? Du wirst wohl nicht
behaupten, dass es von den Kartoffeln und der Zuteilung auf
Lebensmittelkarten ist !
Der jüngere: Das würde mir nooh fehlen, vermögende Firmen
und Gesellschaften zu revidieren, wenn jedermann im Krieg sohwer
verdient und reich wird, wenn ich dabei als armer Staatsbeamter
nur zuschauen und weiter Not leiden mileste. Ich revidiere
schon seit 25 Jahren und bin gewohnt anepruehsvoller zu leben
als andere, und wern ich es schon im Prieden wusste wie ich
Karteilich erfasst
SL.N.TC-22/44
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Familie alles leisten zu können , so muss ich mir auch jetzt

zu helfen wissen ; mich düirfen die Kriegsverhältnisse nicht

einmal streifen, im Gegenteil,ich muss mir , gerade wie auf

anderen Gebieten,noch während des Krieges ein ziemliches Kapi-

tal auf die alten Tage ersparen. Dass dies von der Gage nicht

möglich ist, das wirst Du mir schon glauben .

Im Frieden hatte ich in Reichenberg eine schöng

Villa, die Deutschen haben mich um sie gebracht und müssen

mir wieder, eolange sie noch hier sind und die Leute noch

vor den Revisionen Angst haben , zu ihr wieder verhelfen,

Ich bin bezüglich des Eesens nicht anspruchsvoll,

aber Zigaretten und Schweinebraten muss es jeden Sonntag

geben , mag es kosten,was will,sonst ist es für mich kein

Sonntag und es ist mit mir nicht auszuhalten.

Ich bin ein derart leidenschaftlicher Räucher,

dass ich mit der Zuteilung in der Regel in einem Tage fertig

  q  o     

ich keine aufgetrieben habe; ich habe z.B. neulich in Nachod

       Te d

97476

hatte ich doch!

Wenn ich daher an mir selbst nicht spare und mich

nicht schone,so schone ich andere auch nicht, Du kannst Dir

vorstellen, wie die Leute heute dreinschauen, wenn Du irgend-

wo auftauchst und Dich als Revisor des Finanzministeriums

vorstellst ; alles ist aufgescheucht und Du kriegst,was Du

diktierst ,Ich muss natürlich wissen , wie weit ich wo gehen

kann und muss die Verhältnisse ein wenig begucken ,aber
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lberall läset sich viel machen und ich schmiere mich mit

keinen Kleinigkeiten, da muss ich sehon auf Geld oder Waren

sitzen ; leer gehe ieh nie davon,

Schade nur , dass ich hier nicht die ganze Villa

für mich allein habe wie in Reichenberg ; hier in Tinischt

a.d,Adler bewohne ich zwar ein ganzes Stockwerk,es ist jedoch

noch eine fremde Fartei dort, und da muss man sich fürchten

etwas mehr zuhause zu haben , so muss ich es an verechiedenen

Stellen verstecken, wobei manches abhanden kommt,

Natürlich kann man es überall auch nicht so

machen und ich kenn doch kein grosses Warenleger führen ,so

muss ich trechten 3-4 mal im Jahre einen gröaseren Geldbe-

trag "herauszurevidieren ", vobei das Risiko schon kleiner

ist, denn das Geld ist überall gleich.

Als ich während der Republik in den Sudeten haupt-

alchlich jüdische Unternehmen revidierte,so war ich im Umgang

mit den Deutschen keineswegs zärtlich,denen habe ich alles

aufgehalst, bis sich ihnen der Kopf drehte,und gleiches

mache ich auch heute, wenn ich eine Firma feststelle,die

für die Deutschen arbeitet ; wir mügsen doch immer eine

Möglichkeit finden, und derauf hinarbeiten,dass der Krieg

bald beendet wird.

Withrend der Republik ging es mir glünzend;

jedes Jahr war ich mit der Familie im Seebad und noch konnte

ich mir eine Villa von den Sehwiegereltern kaufen und die

Geschwister meiner Frau auszahlen.

Natürlich ging es auch nicht gleich und ich
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musste auf die Steueramnestie warten; dann ging alles glatt

vor sich, denn niemand konnte dann fragen, wo ich soviel

Geld herhabe, um eine Villa kaufen zu künnen .

Ich hoffe ,dass auch dieser Krieg nicht mehr lang

dauern wird, insbesondere nach Beneßs Besuch in Koskau ; im

Frühjahr muss die Sache aus sein und es wird wieder eine

Steueramnestie kommen, bei der ich es wieder so machen werde.

Die Mehrheit unserer Leute schimpft zwar über

Beneš wie früher, mir ging es jedoch unter ihm sehr gut und

ich glaube, dass er der einzige ist, der fir uns etwas im

Ausland machen kann,da hinter ihm die gesamte Judenschaft

steht, die ihn nicht fallen lüisst und mit ihm und seiner

Mitarbeit rechnet .

Trotzdem muss ich nach allen Seiten voreichtig sein

und bin gut gesichert. Auf die Villa in Reichenberg habe ich

ein Darlehen von 50,000 K pro forma genommen ,um einen Beveis

zu haben , wenn jemand sich darüber aufhalten sollte , dass

ich so gut lebe, dass es mir im Kriege nicht gut geht,

Ich bin auch nicht so dumm, wie manche Kollegen,

die um einen lücherlichen Betrag gleich bestrebt sind eine

für den betreffenden Steuerpflichtigen tunlich günstige Revi-

      d  o

fliegen können , wenn jemand der Sache nachgeht, warum es so

Eg steht mir nicht dafür mich mit 3-5.ooo K zufrie-

den zu stellen, das muss wenigstens 20-50.000 K oder mehr

eintragen und ich finde einen hohen Betrag und noch einen

als Strafe und teile mich event. mit dem Steuerträger drein,
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wie es sich überhaupt machen lässt, denn diesem ist es

gleich,ob er es als Geldstrafe zahlen soll, wo er gar nichts

davon hätte oder so mit mir teilen und die Hälfte davon

bekemmen , Jetzt kam uns ein gllinzender Behelf in die

Hand,auf den jeder Steuerträger einfliegen wird, weil er es

nicht versteht,Es sind sogenannte Revisionen mit Hilfe von

Kalkulation. Wenn men in der Buchführung keine grösseren

Anstände festgestellt werden können, so erhöhe ich den

ausgewiesenen Gewinn durch einen Kalkulationszuschlag,den

ich mir so regeln kann , wie ieh es an Hand der Bilanzziffern

brauche, un wenigstens einen doppelten Bruttogewinn auszuwei-

sen, und der so errechnete Unterschied geht sowieso schon

zur Last des steuerpflichtigen Gewinns, wenn ich ihm auch

die ausgewiesene Regie kavaliermässig anerkenne ; in diesen

Fallen muss er schon schauen , dass er sich mit mir ver -

stlindigt. Privete Revisionskanzleien lasse ich während

meiner Revision überhaupt zu keiner Verhandlung zu und ein

anderer kommt mir nicht bei .

Wenn elles schon fertig ist und ich Geld in

der Tasche habe, so ist mir schon alles gleich und es kann

ihm wer immer zur Hilfe kommen, den bringt schon niemend

mehr heraus und ich konnte mich sehliesslich auch im

Dienste irren; das kann mir niemand übel nehmen,Andere

Beweise hat gegen mich niemand in der Hand, Uebrigens

verpflichte ich den Steuerpflichtigen für alle Fälle auf

meine eigene Art so, dass er sich überhaupt nicht mehr

rühren und eine Superrevision nicht mehr beantragen kann.
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Sollte er jedoch trotzdem eine neue Revision anstreben oder

sich gegen mich beschweren wollen, so ist er nicht imstande

mir etwas zu beweisen,da ich alles ablehnen kann und will

er doch keine Ruhe geben, so zeige ich ihn noch sls Amtsper-

n  t  dr t     s

lieber.

Wenn es jedoch trotzdem noch schlimmsten Endes

an den Tag kommen sollte, so kann mir nicht viel passieren,

höchstens werde ich pensioniert und dann werde ich bei

4-5 grösseren Pirmen als Steuerberater fungieren und das

bringt mir auch 50-60.oc0 jährlich ein, sodass es mir nicht

schlecht gehen kann.

So blga bin ieh nicht und var auch in der Repubi

nicht, um für die armselige Gage eines Stsatsbeamten Revisio-

nen zu machen ; umsoweniger werde ich heute so dumm sein,

dus überlasse ich den jüngeren .

Der Eltere erwidert staunend:

Du hast aber Glück,dass Du bie heute nicht einge-

gangen bist 1?

97444

Der jüngere:

De muss man es,lieber Freund, verstehen und sich

auskennen, denn überall kann man es nach demselben Sehimmel

nicht machen, aber etwas gelingt doch immer und überall.

Man darf nicht lingetlich sein und muss etwas riskieren, und

hier und da alles auf ein Blatt setzen,zum Schluss fällt

alles gut aus .

Dass es mir wnter Beneš gut ging, das ist Dir bekannt
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einzurichten verstehen,dass es bei seinen Nachfolgern -

und das werden wahrscheinlich wieder Juden sein - wieder

alles tadellos funktioniert ."

         ,      

kung des

Uebersetzers:

Obwohl man beim Bilanzieren geradeso wie bei

Revisionen manchmal von ziemlich abweichenden Gesichtg-

punkten ausgehen kann / z.3, Bewertung von Bestünden u.s.i./,

und die Ausfthrungen des genau Bezeichneten stellenveise

einen etwas renomierenden Eindruck erwecken,so wäre trotzdem

eine genaue Untersuchung bezw, Ueberprüfung der Behauptungen

anzuordnen,zumel es sich hier um ein typisches Beispiel der

Korruptionswirtschaft bezw. Bestechlichkeit von Organen

des öffentlichen Dienstes / und des Kontroll dienstes noch

dazu ! / handelt, die sich oft in luxusiöser Lebensweise

Einzelner auswirkt, die auf normalen und ehrlichen Wegen

unmöglich soviel verdienen können ,

Th
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Elng.:

14, MRZ. 1944

Königgrätz 17,Februar 1944

An das

Deutsche Staatsministerium

Wirtschaftsabteilung

in Prag.

Ungefär vor l4 Tagen in einem Speiserestaurant beim Mittags-

essen in Königgrätz, hatte ich die uelegenheit folgenden tsche-

schischen üespräch abhören zu können.

Vollständigkeitshalber gebe ich lhnen diesen uespräch

in tschechischem Wortlaut bekannt und nachdem ich nicht die

persönliche Möglichkeit, über die Richtigkeit mich überzeugen

zu können habe, bin ich entschlossen diesen zeitlich sehr in-

teresanten Dialog lhnen in diesem Wege mitzuteilen.

Wie es mir später gelungen ist vom Oberkolnner fest-

zustellen zu können, handelt es sich um den jüngeren lerrn zirka

5oj hrigen Karl Kova■i■ek betriebsteuerrevidenten beim Steueramt

in Königgrätz, wohnhaft in Tinischt/Adler, der das Gespräch ge-

führt hatte.Der ältere cca 65 jährige Kollege, war wahrscheinlich

sein Berufskollege im Ruhestand, dem Oberkelnner ist er nicht

bekannt.

Im Glauben, dass diese Mitteilung auch für Sie wichtig

sein kann, zeichne ich

nit Deustchen Gruss

mhr (ua

z.Z.ehrmachtsangehörige

in Königgrätz

St. M.
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Deilage :
Ein cca Sojähriger Herr höheren uestalt soricht teilweise vertraulich
zu einem cca 6ojührigen, wahrscheinlich seinem gewesenem berufskolle-
gen unter anderem :
Der ältere : Tež se špatn■ slouží vid, zvlášt■ když ■lov■k musí
být stále mimo domov pokaždé nekde jinde, diety jsou celkem malé
p■i tom ješte po■ád dob■e vypadáš ? P■ece mi nechceš tvrdit, že
jest to po bramborach a nebo z p■ídelu na lístky.
Der jüngere :To by mi tak jeètè schazelo, chodit na revise majet-
ných firem a spole■ností, každý na válce vyd■lává a bohatne a já
abych se na to díval a drel bídu chudého státního ú■edníka. Revi-
duji již 25 let a jsem zvykly žít náro■n■ji než jiní a kdy■ v■d■l
jsem
jiz v míru, kde a co man kde revidovati, abych si mohl vše
dop■át jak pro sebe tak i pro rodinu, tak si musím umet poradit
i nyní a dokud bude revidování trvati, tak se mne vále■né pomery
nesní dotknout, nacpak musím jako jiní v jiných oborech ješte za
války slušný kápitál na stará koleny ušet■it. Ze z gáže to není
možné, to mi snad budes ve■it.
V míru jsew mel v Liberci p■knou vilu, byl jsem na
ni zvyklý, r■uci mn■ o ni p■ipravili a tak zase Nemci dokud zde
jsou a lidé mají strach z revisí m■ k ní musí pomoct.
Nejsem jinsk celkem náro■ný na jídlo, ale cigarety
a vep■ová musí v nedeli býti a i kdyby to stálo cokoliv, jinak to
není pro mne nedele a doma se mnou není k vydržení.
Jsem tak vášnivy ku■ák, ze jsem pravideln■ s p■íd■le
za den hotov a když cítím, žé mne docházejí jsem tak nervosní
ze nemohu pracovati dokud si cigarety nesezenu a dal jsem jit
vícekráte i looo.- K za krabi■ku loo ks jako nedávno v jednom ho
telu v Náchodé, ale cigarety byly.
A tak nechci-li setriti na sobè nemohu šet■it ani
jiné. Müžeš si snadno p■edstaviti, v dnešní dob■ jak se každý tvarí
kdy■ n■kam p■ijdeš a ■eknes ze jsi revisor ministerstva financí
tak je kazdý vyplašený a da co si nadiktuji. Musím ovšem vedet
jak ä kde a co si mohu dovolit a d■íve pomery trochu okouknout,
àle v■ude se dá dost delat a proto s mali■kostma si ruce nešpním,
to jiz musí sedet bud na penezích nebo ve vecích, ale zadarmo ne u
od nikud.
Škoda jen, ze tady nemá celou vilu pro sebe jako v
Liberci, obývam sice celé poschodí velké nové vily u lesa v Tý-
ništi nad rlicíc, ale je tan ješte jedna partaj cizá a to už se
■lov■k p■ece jen musí b■ti míti toho trochu doma víc a tak abych
to po ruznu jinde schovával. Tak také o ledacos p■ijdu.
To ví šmahem es to nedá také delat, hlavné ve zboží
si nemohu delat nejaky velky magazin a tak se mi musí 3 - ákrát
do roka poda■it vyrevidovat vétsí ■ástku penez, kde již je risiko
zna■n■ menší, vždyt peníze jaou všechny stejné.
Když za republiky jsem v sudetech revidoval hlavn■
židovské podniky, s n■mci jsem se namazlil, tem jsem to napa■il
až se jim z toho' hlava to■ila, stejne jak ted zjistím-li firmu,
která pro N■mce pracujé, to vís ka■dý máne nejakou možnost jak ve
svém oboru pracovat k brzkému skon■ení války. Tehda jsem se m■l
krásne; kazdý rok isem si mohl dop■át ztrávit dovolenou ■asto i
s rodinou v lázních nebo u mo■e a ješte i tenkrát mi zbylo na vilu,
kterou j■em musil od roi■■ manzelky koupit a vyplatiti mynžel■iny
sourozence.
Q1
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Ovšem také to nešlo hned provést musil jsem ■kat až bude danová
amnestie, pak prachy p■iznat. a pak uz do toho nikomu nic nebylo,
kde jsem je vzal - a pak jsem mohl vilu koupit.
Dofán, že ani tato válka nebude dlouho trvati, zvlášt■ ted
po návšteve Peneše v Moskve nejdéle na ja■e to musí prasknout, pà
musí zase p■ijíti danová amnestie a ud■lám to zase tak.
V■tšina nažich lidí sice na beneše nadává a také nadávali,
ale já jsem se mel za neho dob■e a také ve■ím, že on jest jediný,
ktery m■že pro nás v cizin■ n■co ud■lat, stojí za ním celé ži-
dovstvo a tím má v■ude p■ístup a ti ho padnoút nenechají, proto
s ním i po válce všude po■ítají a vlády velmocí s ním sjednávají
smlouvy à zajištují si jeho spolupráci.
P■esto musím byti opatrný a mám to na všechny strany dob■e
pojišt■no. Na vilu v Libercl jsme pro forma uzav■el výp■j■ku ve
výši 5o,ooo K, abych, kdy■ by bylo n■komu nápadné z ■eho si mohu
t■k dob■e ■ít, abych m■l po ruce doklad/jak na gáži doplácim za
valky, po p■ípade i po válce abych mel dukaz, že jsem byl válkou
poškozen.
Také nejsem tak hlougý, jako n■kte■í kolegové, když n■kde
smešný obnos dostanou, snaží se udelatu revisi pro poplatníka co
nejmenší, pak se jin po tom jde pro■ je to tak malé a jeste za to
oby■ejne naletí.
Abych se spokojil s 3. - 5.ooo K to mn■ nestojí za to,
to mn■ to musí dáti nejméne zo - 5o.ooo K i více p■ípadné se o
rozdíl delíme s poplatníkeu podle toho jak a na co p■idu a jak se
to dá d■lat, ale vzdycky tak, že ■ím v■tší obnos z n■ho vyrazím,
tím v■tším obnosem ho tam ješte evezu. Pak at mi n■kdo dokazuje,
že jsem poplatnika set■il protože jsem od neho dostal úplatek,
poplatníkovi to musí zústat p■i tom jedno, má to dát na dane a
platiti ješte pokuty a nebo se mnou rozd■lit a pokuty si p■i tom
ušet■it. Ted se nám dostala do ruky skv■lá pomücka na kterou mi
každý poplatník naletí, pr otože to nezná a neví proto o co jde.
Jsou to tak zvané revise pomccí kalkulace. Kdyz v ú■etnictvi se
nedají zji■tit celkem vetší zavady pak mu zvetsím jím vykázaný
zisk pomðcí moji kalkula■ní p■irázky, kterou si upravím jak po-
t■ebuji, vždy tak, aby mi vy■el i s pomocí jím uvedených bilan■-
ních ■ísel nejméne dvounásobný hrubý zisk, tako vypo■ítaný rozdíl,
- protoze mu jeho vykazovanou režii kavalírsky uznám - jde již
jen k tíži zdanitelného zisku,a ted jiz to musím um■t ■ídit tak,
aby se se mno dohodnul a bych se na konec ned■el na n■koho jiného
t■eba zadarmo. Rvisní soukromé kancelá■e záasdne po dobu revise
k jednání nep■ipustím a jiný nne nedolitne.
Když je vše hotovo a mám praciy p■edem v kapse pak at
si p■ijde poplatníkovi na pomoc kdo-koliv, to už mne je potom jecho,
kdy■ ho z toho nekdo dostane tak jsem to nebyl já a že jsem se
snad zmýlil to mné p■ece ani na ú■d■ nemúže míti nikdo za zlé.
A jiné dúkazy proti mne nikdo nema. Aby snad p■ece y tom nekdo
hepovolaný nestoral, donutím jiz poplatníka svým zp■sobem, aby
A  Ta  d T  e T
kterými by se mohl domahati suprevise a tím snad, když by se to
■asteji opakovalo, mohlo by byti nápadné.
Kdy■ by poplatník p■esto si cht■l na mn■ stežovati, nebo
nové revise se snazil se domáhat, pak mne nic nedokáže a mohu
klidne všechno zap■ít, po p■ípade, když nedá pokoi podám na n■j
ješte zalobu pro poskozování ú■adu i mn■. A to si již každý roz-
myslí a radéji ml■í.
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A když to snad p■ece jen praksne tak co se mi m■že stát, nejvýše

že mn■ dají do pense a kdyz by i to se stalo, d■lal bych & - 5

vetším firmám danového poradee a to by mi dalo také takových

o c t c c too  o at 

Abych revidoval jenon za platu chudého státního zam■st-

nance, takový hlupak nejsem a ani za republiky jsem to nedelal,

tím ménero dnes, to p■enechan tem mladším.

Der ältere staunend :

Máš ty ale ■t■stí, žes ale dosud nikde nanalétl ?

Der jüngere :

To se v tom milý brachu musí um■t chodit a vždycky a

všude to také neide delat stejným zpúsobem, neco se podarí, ale

všude a vždycky. Musí se pak jiz vsadit vše na jeden list,šikovne

se na všech stranách zajistit, nebát se a n■co risknout, ono to

na konec yždycky dob■e dopadne.

Le jsen se za Denese m■l dob■e to sám také vís a nyní

za Adolfa si to jiz musím umet za■ídít a u toho kdo p■ijde po

n■m, pravdepodobne zase židé s temi to už zase bezvadne pújde.

Dem weiterem Gespräch hatte ich nicht mehr die Möglich

keit zuzuhören, denn Dienst ging voraus.

97441
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Mlnletev

-5.JUNI1044

Unschriftlich dem Ninisteramt surückgereicht.

Mit Ricksioht darauf, deß der Verlust des Koffers

zum Teil auch auf die Unechtsamkeit don Frau Loose

zurückzuführen ist, lalte Ych eine teilweise Entschä-

digung aus Billigkeitegründen für angebracht.

010

Prag, den 1. Juni 1914

Er/Pl,

UNAC

St.M.xb-19c/44



Prag, am 27.5:1944

Toscana-Palais

L7

Urschriftlich dem Ministeramt zurückgereicht.

Mit Rücksicht darauf, daß der Verlust des Koffers mit den Beklei-

dungsstücken auf die Unachtsamkeit der Frau Loose zurückzufüh-

ren ist, halte ich eine Entschidigung aus Billigkeitsgründen

nicht für zweckmäßig.

Kuoo

/Knoop

Gebietsfürer

117
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St.M. XI 0 - 19 b/44.

Prag, den 10. Mai 1944.

G.R. mit 2 Anlagen

Pg. Knoop

unter Bezugnahme auf den Inhalt der Anlagen zur Kenntnis

übersandt.

In Verfolg des Schreibens des Herrn Reichsprotektors vom

22.3.d.Js. - ohne Zeichen frage ich an, ob Sie es für zweck-

mäßig halten, daf der Ehefrau Wally Loose eine Entschädi-

gung aus Billigkeitsgründen gewährt wird.

37640

C
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Der Befehlshaber der Sicherheitspolizei

18. April

44

und des SD

Prag, den

19

XIX. Kastanienallee 19

144/44

- I - 1074/44

Tgb. Nr. B. d. S.

Biste bei der Antwart voratahondos Geschäftssolchen und Datum ansugeben

An den

Chef des Ministeramtes

SS-Standartenführer Ministerialrat Dr. G i e s

PRAG

Betr i Ehefrau Wally L o o s e , Abhandenkommen eines Koffers.

Vorg.i Dort. Vermerk vom 25.3.44

Anlg.i - 12 Blatt -

Beigefugt überreiche ieh den Vorgang „,Ehefrau Wally Loose,,

mit der Bitte um Rückgabe.

imn

ss-Standartenführer

St. M.\ C-1y &/44

141



Deutsche Kriminalpolizei
Prag II, den......
3. April
.19944
Kriminalpolizeileitstelle Prag
C.-M.-v.-Weber-Straße 7
Fornruf: 800-41
Tgb.-Nr. K II/2- 4183/44
Bitte In der Anfwort vorstehendes Geschäftszeichen und Datum anzugeben
G  
L. d 50  
An den
Z IV.14
Befehlshaber der Sicherheitspplizei
1008/44
und des SD
S
in P ra g
XIX,
Kastanienallee Nr. 19.
Betrifft:
Ehefrau Wally L p o s e , Abhandenkommen eines Koffers.
Vorgang
Erlass vom 29.3.1944, I - 196/44. S4 M48
Anlage:
-\
Beiliegend überreiche ich den hilesigen Vorgang zur oben-
genannten Sache.
1489/45/100



Abschrift
30
Deutsche Kriminalpolizei
Deutsche Kriminalpolizei
K.P.L.St.Preg
TC
Bing.4.0kt.1943.
Name der Polizeiverwaltung
Tgb.Nr. K III/1-4183/43.
Kriminelpolizeileitstelle Prag
(Eingangsstempel)
(genaue Bezeichnung der Dienststelle)
Geschäftszeichen .
K III/1.
30 4.10.1943.
K III/1.
Anruf
(Dienststelle)
(Datum)
Strafanzeige
11
Tatort:
Prag, Hibernerbehnhof
Spurensuche
Prag
Gerichtsbezirk
hat stattgefunden — ist nicht erforderlich.
Tatzeit 15.30 Uhr am 4.10.1943.
Spuren sind nicht gefunden.
Strafbare Handlung: Diebstahl.
Spuren sind gesichert an den Erkennungsdienst
der KD
abgesandt.
§§
171 u.173
StG.
Geschädigt: Wally Loose,
Klöppinger, Krim.Sekr:
nelenstand
(aeea pan a)
Prag
4.Okt 19.43.
Beschuldigt (Täter und Beteiligte):
amm
a)
unbekannt.
p
D ie Ehefrau Vally
Loose geb. Höhn,
geboren am
20. ten Juhi 1900
am
Eisfeld in Thr.
in
in
geboren,
Duisburg,Gneisenaustr. wohnhaft,
Wohnung:
in
Hr.228.
Fernruf
.., zeigt an:
b)
Heute gegen l4.45 Uhr kam ich
mit dem Personenzug von Bodiebrat
auf dem Moldaubahnhof in Frag an.
Von dem Moldaubahnhof musste ich
geboren am
mit meiner Tochter zu dem Hiberner-
in
bshnhof. Ich hatte zwei Koffer und
noch verschiedene Taschen bei mit.
Wohnung:
Einen Gepäckträger konnte ich auf
dem Moldanbahnhof nicht bekommen,
Auf dem Wege zum Hibernerbahnhof
hielt mich bei der Deutschäerrnstr.
Gegenstand: Koffer mit Kldeider
Ecke Reitergasse ein gut gekleid-
und Väsche.
ster Herr an und fragte, ob er mir
bein Tregen behilflich sein könnte.
Ich übergab hierauf dem Herrn den
Koffer, den er nach dem Bahnhof tra-
Wert (Höhe des Schadens): 15.000 K.
gen scllte. Dem Herrn konnte ich xx
aber nicht gleich nachkommen, da
eine Strassenbahn dazwischen kam.
Überführungsstücke:
Als die Stressenbahn vogrbei war,
schickteich meine Tochtér gleich
hinter her weil sie schneller lau-
fen konnte. Als meine Tochter in
Anlagen.
/*
L.g.-Nr. 1573
 7
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den Bahnhof kam, konnte sie aber den Mann nicht mehr finden. Bei

den Koffer handelt es sich um einen hellbraunen Vulkankoffer von

etwa 90 x 30 x 50 cm. In dem Koffer befanden :

1 hellblaues Strickkleid, l rotbraunes Strickkleid,

1 breunes Wollkleid mit weissen Ecken und Einsatz,

1 dklbl. Kammgarnkostüm, l dklbl.Seidenbluse mit

Schmetterlingartiger Seitenverzierung, l braner

Pullover bunt durchwirkt, l dklblt.Seidenkleidmit

Hirschfigurenmuster in weisser Farbe, l bräunliches

Seidenkleid mit Blumenkränzchen, l blauweisses in sich

gemustertes Kleid, l schw. Lederhandtasche mit Nickel-

bügel, ovale Form, l Kästchen mit Gepäck und eins mit

Waffeln, l Paar rotbraune Schuhe mit Wildlederbesatz,

etwa 8 Paar bräunliche Seidenstrümpfe, Stoff für ein

Kinderkleid /zugeschnitten und halb bearbeitet/.

Ausserdem Gummiband, Nähzeug, Wolle und andere Sachen.

Besondere Kennzeichen wie Namen und dergleichen befanden sich

nicht in dem Koffer. Das rechte Schloss des Koffers war nicht

verschlossen und ging auch nicht zu schliessen. In dem Koffer

selbst war ein grosser Fettfleck.

Die Beschreibung des Täters ist folgende :

Etwa l.60 bis l.65 gross, schlang, volles rundes Gesicht,

hekleidet war der Mann mit einem dunkelgestreiften Anzug,

dunkler Schirmütze mit Stoffschirm und dunkler Kordel.

Auf dem Bahnhof selbst habe ich gleich Meldung bei der Polizei

erstattel Auch wurden Nachforschungen auf den Bahnhof nach dem

Mann getroffen, der Mann konnte aber auf dem Bahhof nicht ge-

funden werden.

Ich möchte auch noch bemerken, dass sich in dem Koffer

noch Seidene Wäsche und Unterwäsche befand. Der Vert der Sa-

chen ist etwa RM l5o0.- Nach einem Lichtbild bezw. bei einer

Gegenüberstellung werde ich den Menn wieder erkennen.

In den nächsten l4 Tageb werde ich mich in Thüringen

und zwar in Eisfeld, Kirchberg Nr.l. bei meiner Mutter,

Marie Höhn aufhalten. Sollte in der Zwischenzeit etwas über

den Täter in Erfehrung gebracht werden und meine Sachen sicher-

gestellt werden so Litte ich nach dieser Adresse um Bescheid.

Klöppinger, e.h.

V. g. u.

Krim.Sekr.

37637

Wally Loose, e.h.
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K_III/1

Prag, den 6.Oktober 1943.

Vermerk :

Von der Nsy des Hibernerbahnhofe Prag wurde telefonisch

ergänzend mitgeteilt, dass die Anzeigende dort noch angegeben

habe, dass sich weiter in den Koffer befunden haben :

i Paar schwarze Handschuhe,

1 Damenuhr mit schwarzen Band, welches an einer Seiter defekt war,

1 Mathematik und l englisches Buch mit Aufschrift "Anneliese Loose"

2 neue Schürzen,

1 Stück gute Toiletteseife.

Schroeter, e.h.

KOS.

KIII/1.

Frag, den 7.10.1943.

Vermerk :

Die Zustandigkeit der deutschen Behörden ist in vorliegendem Falle

nicht gegeben, da es sich bei der Geschädigen um eine Privatperson

handelt. Die Anzeige wurde bei der hiesigen Dienststelle aufgenom-

men, da Frau Loose keine Zeit hatte und mit dem nächsten Zug weiter-

reisen musste. Sie wurde bei Erstattung der Anzeige verständigt,

dass der Vorgang an die Protektoratskriminalpolizei abgegeben wird.

Klöppinger, e.h.

Krim.Sekr.

-   

Deutsche Kriminälpolizei

- Kriminalpollzeileitstelle Prag.

K_111∠1=_4183/42

Prag, den 8. Ckt. 1943.

Urschriftlich

an die

Protektoratskriminalpolizei

Kriminaldirektion Prag

in P_r_a_6

zur direkten Erledigung übersandt.

I.A.

Grade, e.h.
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K III/1

P r a g, den 18.Oktober 1943

In vorliegender Sache wurde von mir nur die

Anzeige aufgenommen,da Frau Loose keine Zeit

mehr hatte und mit dem nächsten Zug weiter mußte.

Die Zuständigkeit-der deutschen Kriminalpolizei

ist in vorliegender Sache nieht gegeben und wurde

Frau Loose bei Erstattung der Anzeige dahingehend

in Kenntnis gesetzt. Der Vorgang wurde am 9.10.43

an die Protektoratskriminalpolizei in Prag ab=

Mippinge

gegeben.

Krin. Sek.

Deutsche Kriminalpolizei.

Prag, den Oktober 194

Kriminalpokizeileitstelle Prag

K III/1 4183/43

Urschriftligh

an die

Protektoratskriminalpolizei

Kriminaldirektien R r a g

in Prag

zum dortigen Vorgang itersandt.

I. Ag

yestifu.

37635
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Deutsche Kriminalpolizei
Prag, den 28.10.1943
Kriminalpolizeileitstelle Prag
K I1I/1- 4183/43
35
1..
Durch Rückfrage bei der Kriminaldirektion wurde fest-
gestellt, dass sich nach Angaben der Frau L o o s e in dem
gestohlenen Koffer folgende Sachen befunden naben :
[l hellblaues Strickkleid,
1 rotbraunes Kleid,
1 braunes Wollkleia,
1 dkl.blaues Kostüm,
1 dklblaue Seidenbluse,
1 brauner Pullover,
i dunkelbraunes Seidenkleid,m. Hirschfiguren,
1 oraunes Seidenkleid m. Blumen,
1 blauweisses Kleid,
1 schw. Lederhandtasche,m. Nickelbügel,
1 Kästchen Gebäck u. mit Waffeln,
1 Paar rotbraune Schuhe mit Wildledereinsatz,
I Paar schw, Handschuhe,
1 Damenarmbanduhr,
2 Bücher,
2 neue Schürzen,
etwa 8 Paar Seidenstrümpfe,
Stoff für ein Kinderkleid, zugeschnitten,
1 Schirm u, verschiedene andere Kleinigkeiten.
Wert: 1.500.-RM.
2.) Schreiben:
gef.: Joe. 28.10.43
ab :
29.10474
An Herrn
Franz
Loose,
z.Zt. in E i c h s f e l d/Thür.
Kirchberg Nr. 1.
Auf Ihren schriftliehen Antrag v. 6.lo.43 wird Ihnen
hiermit bestätigt, dass von Ihrer Ehefrau am 5.lo.43 bei der
Deutschen Kriminaipolizei der Diebstahl eines Koffers mit fol-
gendem Innalt gestekden worden ist:
( einsetzen von
bis)
Die bisherigen Ernittlungen nach dem Täter und der
gestohlenen Sachen waren ohne
Erfolg.
3.) Urschriftlich
der Protektoratskriminalpolizei
Protektoraiskririnalpolizel
-Kriminaldirektion Prag-
- Kriminaldirektion Prag. -
80.X
in
Prag
Eing. am
Anl.:
zum dortigen Vorgang übersandt
K11/3
4499
I. A.
Weer
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K 1I/3.

Prag am 5.11.1943.

Vermerk:

Die ursprüngliche Anzeige Tagebuch K II/3 Nr.4499/43 wurde am 11.10.

1943 an K III/l als dorthingehörig abgetreten.

aya..

1/Tagebuch austragen

2/urechriftlich

/III  

Zum datigen Vorgang übersandt!

I.A.

Pmt

C

Ba.

4

K D Prag K III / 1

Prag,den 10.11.1943

Tgb.Nr. : K III / 1 - 5009/43

1./Die urschriftliche Strafanzeige wurde der St atsanwaltschaft

des Protektorates in Prag am 5.11.1943 unter G.Z.K LLI/1-5009/43

abgetreten.

37633

2./ Zu den Akten hier.

RDY

lu

I.A.

600s



Wrpeld d.1./ov. 43. C

th die deibche Trnialpotivei in Tay

In Feig Yrt Fyibins mit

Lepatging t gupoanan Fayan mani iy lites

ti Angate br Bippe Yy hanm mir mig tendan

fuph iy bi vi mit Bamoidtait ibgangn

fath. Lei thr yy. Lupngaps dinppalle fabe iy

als klar angigelen.

fo fardl f fitii im folgute

Haie: 2 mni Hain mi lagn

Om je fin Lhie i. Liber mik dpith.

fosui fidntentok

dr a m a

8ual

Ast Dr , iem i T p

\20/8

Eing.

4_NOV 1943

at iltn Hin midapams

finl.

/9f

Lippand.

Gifn sarn f ni 2 faut 4 Hyen

i. zr: 1 fibelbai mit vatun Liigan i.

ratn Aribgiy af or



Bagan me trif,  mnig

brinet Jatintyingn, I fille Fritanpyi

W

mit Liyn gapie, I falla gafisee

Leping. Gifta ms noy 1 rott

mtaltn, tet mins Bjig. Foyts gefast.

thi Vy soar rint foublngold mit

fllem Zifpsblar i. gald. Lrigpabn an mi

fyagni Lib mk kapit Hiopi

im tiapjal fut. Zri m fole i

gatray  sten vnbadingh zu mian 

muyr. tat Auk sur in Orting.

Alle Bit fat bi y

38/2. 37632

yotarDo0

E  MO v

dy tith Fhi follyy din tall ciy

Aritpi zi brastn, tr Jrifall tam i

mititen. Uu yayabn talle mirts



 gestiny ma rey mifn, sim tn 

in yortn Zaf zifipn, t 

ga tam is tiy vijn borfale td

Yy palley terfince miy nay in d

Erpeld mv mis Hsante sheub Miy i.

Flrite ciflaipan leis rig falley minte tus

Hatighe bnjita.

87

Anbi ing Hagretn

vialleish timan bih wina Jilf prine

deb fikalblarin Hhips it na Hoy

maint Roti fri bridan endwan

Wn angybnan Alvidn T fi r

Caiffnt 1.60 an yrof mi 16 m bit 1.m

dy mte in ibathmn.

Jait fiMer!

Hally Luvre

duisbieg, qiniif 228



FEEAN

A

N

Mi Seffipt sae an taf

NTN

bath gi taglaff gak au

a

TaeAm

(1. Vk a 1.144

M

LAg

hA

A

ayda

37631

MeS

tut Lopim ur finbalbi gafittet m

2 mipy, bann yitrarbnid.



38
K III/1
P r a g, den 6. 11. 1943
    d d
Dienststelle nur die Anzeige aufgenommen und zuständigkeitshalber
an die Protektoratskriminalpolizei am 8.10.43 abgegeben. In der
Zwischenzeit wurde bereits eine weiterer Nachftrag nach dort
machgereicht. Auch dieser Nachtrag wird zuständigkeitshalber
dem dortigen Vorgang nachgereicht.
Mipsn
Krim. Sekr.
Prag, dend.
November 1943
Deutsche Kriminalpolizei
Kriminalpolizeileitstelle P r a g
K III/1 4183/43
PA
riminalpolizel
an Prag -
Urschriftlich
Elg  13.X1.1943 Ant:
an die
Protektoratskriminalpolizei
Kπ/3
Kriminaldirektion P f a g
T0 4499
in P r a g
zum dortigen Vorgang übersandt.
Fu der Aboeuderkarti
I. A.
S
borgauy 30.x.1943,T/4.3905 It/3.
l9
Siao
13×14943.
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K II/3.
Prag am 29.1l.1943.
Vermerk:
Die Originslakten Tgb.Nr.K 11/3-4499/43 wurden am 15.10.1943 an
K III/l abgetreten.
Bael
Rayoneihsp
II.K1
1/Tagebuch austre gen,
UOTC
2/ursehriftlich
an K III/1
abgetreten!
I.A.
Alll
Cnesp
Kat-t0op/hs
KD Prag_KaI/
TeOp
EM
tedt1oc1Pra8,0en 3,12.1943
Vemrerki
K
Am 3.l2.lo43 wurde die Staatsanvaltscheft in Frag ersuelit Gm Verlei-
hung der Strafanzeige Pgb.Nr.K IyT/l.- 5009/43,die dsuthieea5.dl.
1943 gegen unbekanntam Táter abgetreten wurde.
ZARONZE
37630
Holub Iaus
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Protektoratskriminalpolizei
- Kriminaldirektion Prag -
Tgb.Nr.K_III∠1_=_5009∠43_
Frag, den 16.XII.i943.
/
Tagb.austragener
Statistisch nicht erfasst.
Urschriftlich
der
Deutschen Kriminalpolizei
Kriminalpolizeileitstelle Prag
in__P_r_8b_-2-
zur eigenen Erledigung übersandt mit Rücksicht darauf, dass von
der dortigen Dienststelle der Geschädigten Wally L o o s e
eine diesbezügliche Bestätigung ausgestellt wurde. Siehe die dortige
schon
Schrift Tgb.Nr. K III/l - 4l83.In der Beilege wird gleichzeitig
eine Abschrift der Strafanzeige übersandt, welche vom Kreisgericht
in Strafsaphen in Preg erfordert wurde.
Deutche Friminalpolizel
I.A.
S fide
RDfSt. Drag. G
6C
Eing. 2 1. DEZ 1948
1u5
W
Ig0.131/2-41(3
E
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K II/2.
Pr8g, am 15. 1. 1944.
V e r m e r k :
of
Der Vorgang ist seit dem 5. 11. 1943 bei der Staatsanwaltschaft des
Protektorats anhängig. Die Ermittlungen haben weder zur Ergreifung
des Täters noch zur Beibringung der gestohlenen Sachen geführt.
Sämtliche bis in die letzte Zeit bei der Deutschen Kriminalpolizei
und bei der Protektoratskriminalpolizei anhängig gewordenen Fölle ,
bei denen neben der Festnahme von Tätern über 1ö0 gestohlene Koffer
sichergestellt werden konnten, sind auf die Möglichkeit des Bestehens
von Zusammenhöngen mit vorliegender Sache eingehend untersucht word-
den. Ein positiver Erfolg hat sich daraus nicht ergeben.
Die Beantwortung des Sehreibens der Geschädig en vom 1. 11. 43 war
zunächst zurückgestellt worden, weil das Ergebnis der vorstehenden
Prüfung nach Zusammenhängen abgewartet werden sollte, Auch wäre der
Geschädigten mit einer nöchmaligen Bescheinigung über nachträglich
als verlustig gemeldete Sachen wegen d r praktischen Bedeutungslosig-
keit einer auf unsicheren Angaben beruhenden Bescheinigung wenig ge-
dient gewesen.
Nunmehr ist zweckmäßig die Entscheidung des Herrn Reichsprotektors
über die Form einer etwa zu gewihrenden Unterstützung der Geschädig-
ten abzuwarten (z.B. Wertersatz in Bargeld od. Kleidern).
Die eingesandten Stoffmuster sind sofort dem Sachbearbeiter zu Ver-
gleichszwecken mit-sichergestelltem Diebesgut überlassen worden.
37629
2
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Deutsche Kriminalpolizei
Prag II, den..
25.1
Kriminalpolizeileitstelle Prag
194.4
C.-M.-v.-Weber-Straße 7
K III/1 -4183/43-
Fernruf: 227-45—49
Tgb.-Nr.
Bitte in der Antwort vorssehendes Geschäftszeichen und Datum anzugeben
28 1194
1961n
An
das Büro des Reichsprotektors
in Böhmen und Mähren
-Der Adjutant-
40
in P r a_g__IV,
Czernin-Palais
über
a) Befehlshaber der Sicherheitspolizei und
des SD
4-Standartenführer und Oberst der Polizei
Dr. We inmann
in P r a g XIX,
Kastanienallee Nr.19
b) Ministeramt des Deutschen Staatsministeriums
in P r a g IV,
Czernin-Palais.
7
Betrifft: Eingabe der Ehefrau L o o s e an den Herrn
Reichsprotektor wegen Diebstahls ihres Koffers.
Vorgang : Schreiben vom 28.12.1943 an den Herrn Polizei-
präsidenten zu Prag.
Beiliegend überreiche ich die hiesige Durchschrifts-
sammlung zur Ermittlungssache wegen Diebstahls z.N. der Ehe-
frau Wally L o o s e zur gef. Kenntnisnahme. Gleichzeitig
wird der dortige Erlass vom 28.12.43 zurückgereicht.
Der Originalvorgang ist am 5.ll.l943 von der Pro-
tektoratskriminalpolizei der Staatsanwaltschaft des Protek-
torates übersandt worden. 'Das Verfahren wurde dort unter dem
Aktz.: St. ll7o4/43 am 10.11.43 wegen Nichtermittlung des
Täters eingestellt, Ueber die kriminalpolizeiliche Portfüh-
rung der Ermittlung auch nach der Einstellung des Verfahrens
erlaube ich mir auf den Vermerk Bl. 9 der beigefügten Durch-
schriftssammlung hinzuweisen. Für eine Mitteilung der Entschlies-
sung des Herrn Reichsproyektors wäre ich zu gegebener Zeit
dankbar.
Mey
I. V.
Mit Anlagen.
1338 43 160



DER REICHSPROTEKTOR

IN BÖHMEN UND MÄHREN

Prag, den 22. 3. 1944.

Minist

An den

24.MRZ.194

Höheren SS= und Polizeiführer

für Böhmen und Mähren

in P r ag.

togang! lyf

241,3.44

Betrifft: Ehefrau Wally L o o s e - Abhanden=

kommen eines Reisekoffers.

Bezug: Ihr Schreiben vom 4.3.44 Nr.ST.M. 116/44.

AnTagen: 1 geheftet.

In der Anlage werden die Vorgänge zustän=

digkeitshalber wieder zurückgesanst. Wenn Sie

die Zahlung einer Lntschädigung aus Billig=

keitsgründen für gerechtfertigt halten, bin

ich bereit, diese aus den mir zur Verfügung

stehenden Mitteln zu zahlen.

friove

aal. 25.3.,19,4,

Waguy vn 2. Meien 4:3

$\-19a/4
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BÜRO DES REICHSPROTEKTORS

IN BÖHMEN UND MÄHREN

Der Adjutant

Frag, den 28. Dezember 1943!

(tsk)

OGR

o0 300

U.R.

mit 1 Anlage

dem

Herrn

Polizeipräsidenten

in P.r a

mit der Bitte um Beifügung des Vorgangs

 1

laane

Milf

Oberstleutnant d. dend.

Der Polizeipräsident zu Prag.

Tgb. Nr. K III/l - 5009/43.

Prag, den

Januar 1944.

A. Vermerk.

Der Vorgang Tgb.Nr. K III/l - 4l83/43 wurde von der Deutschen

Kriminalpolizei - Kriminalpolizeileitstelle Prag der Protekto-

ratskriminalpolizei - Ktiminaldirektion Prag zuständigkeits -

halber zur weiteren Veranlassung übersandt , Nach durchge -

führten Ermittlungen,welche erfolglos geblieben sind, wurde

der Vorgang von der Protektcratskriminalpolizei - Kriminal -

direktion Prag unter Tgb.Nr. K III/l - 5009/43 am 5.November

1943 der Staatsanwaltschaft des Protektorates in Prag zur Ein-

leitung eines Strafverfahrens gegen einen unbekannten Täter

übersandt.
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Die Abschrift des Vorganges wurde über Auftrag der Deutschen

Kriminalpolizei - Kriminalpolizeileitstelle Prag unter Tgb.

Nr. K III/l - 5009 /43 der Deutschen Kriminalpolizei - Kriminal-

polizeileitstelle Prag am l7. Dezember l943 zur Einsichtsnahme

übersandt.

Deu

B.

U r s c h r i f t l i c h

polizel

βD

Etng 1 1 JAN. 1944

rpa.

der

Iy

Deutschen Kriminalpolizei

finl.

- Kriminalpolizeileitstelle Ptag

Tb.

K

/1-4483/43

in P rag

mit Rücksicht auf obigen Vermerk zur weiteren Veranlassung

übersandt.

KKMqdad

IL.i

 - Oberführer.

Abdgikpehd

Prag, ten 12.1.43.

Jo 2 Marmnth.

Di Ai A g

X

i brgeip. Schaers

1001

4/km1

1
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etr.: Gesuch der Ehefrau Wally Loose
Kisfeld, den 3 November 1943.
aús
(Thir.)
M
Duisburg, zwecks einer Unterstüt=
Kirehberg Nr. 1
zung zur Wiederbeschaffung der
bei Frau Höhn
nötigsten Bekleidung und Wäsche,
da ihr bei der Durchreise in'
d
Prag ihr Koffer mit sämtl. Bekleidungs=
stücken, Wäsche u.s.w. gestohlen
wurdey
C
An den
V
Reichsprotektor Herrn Br. Frick
14/12
in Prag.
==============$
/214
An 5. Oktober befand ich mich mit meiner erkrankten Tochter
die ieh aus dem K.L.V. Lager in Bad Podiebrad holte, auf der Durehreise
in Prag. Da wir aus dem Luftkriegsgebiet bei einer Reise gezwungen sind,
was irgend geht an Kleidung und Wäsehe mit auf den Weg zu nehmen, und ich
im Anschluß an diese Reise noch einige Wochen in meiner Meimat in Thürins
gen bleiben wollte, so hatte ieh einen g0 cm. großen Vulkankoffer mit
meinen Saachen zu tragen, außerden einen Koffer voll Wäsche und Kleidung
des erkrankten Kindes. Bie 13 jährige Tochter war während ihres 1/2 jähes
rigen Aufenthaltes im Protektorat erkrankt und dauernd in ärztl. Behand=
lung. Ein im Anfang August ds.Js. an den Gaubeauftragten für die K.L.V.
in Essen gerichtetes Gesuch zwecks Freigabe des Kindes fand zunächst Ab=
fehnung. Erst eine darauffolgende Anginaerkrankung mit Mandelvereiterung
erredchte die Freigabe. Ei@n angekündigte Mandeloperation erforderte
unsere Stellungnahme und machte einen Besuch nach Podiebrad notwendig.
Nachden alles geregelt war und aueh der Arzt keine Bedenken gegen die
eise hatte, konnte am 5. Oktober die Rückfahrt und die Überführung nach
dem neuen Bestimmungsort in Thüringen erfolgen. Wir befanden uns auf dem
gwge vom Moldauer= zum Hibtbahnhof und hatten die größte Strecke zu=
ahmt
Fückgelegt. Da die Tochter durch die Erkrankungen sehr apathiseh und mü=
de war, hatte ieh neben meinem Gepäck auch noch die Betreuung des Kindes.
Nachdem wir unterwegs etwas verweilten, sehickten wir uns an, weiter zu
gehen und die Straße zu Übergueren. Ich wollte gerade etwa um 1/2 4 Uhr
nachm. naeh beiden Koffern greifen, als ein Mann auf mich zukam und in
deutscher Sprache frug:Darf ich Ihnen vielleicht tragen helfen oder be=
hilflich sein? Ieh Übersah den Mann, der einen soliden und geordneten
Eindruck machte und überlie3 ihn, da ieh ihn für einen Retter in der Not
hielt, meinen Koffer. Er ging an einer Haltestelle dureh die Elektrischen
hindurch, während wir dureh plötzliches Anfahren nicht folgen Konnten. Als
wir danndie andere Straße erreichten, versuchten wir, den Mann einzuholen
Da er aber plötzlich das Laufen anfing, rannten wir was der Atem hergab
nach. Wir sahen ihn vor uns, wie er mit dem Koffer Über den Bahnhofsvor=
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platz in das Bahnhofsgebäude einbog. Meine Tochter hatte ihn fast erreient
und ich um einige Augenblicke. Im Bahnhof angekommen, mußte ich erstarrt
leider feststellen, daß der Mann in Behnhofsgebäude im Sekundenaugenbl
verschwunden war. Ich schrie durch die Menschenmenge:„ Wo ist soeben
Mann mit dem Koffer hin?" Soeben war doch ein Mann mit dem Koffer hier!
Doeh keine Antwort erfolgte. Bann rief ich, wo befindet sich die Bahnpoliz
zei? Auch hierauf lam keine Antwort. Ich. rannte nach dem Bahnsteig und bat
einen.uniformierten Beamten,mir doch zu helfen, mir sei soeben ein Mann mit
meinem ganzen Hab und Gut durchgegangen. Noeh waren kaum 2 Mänutan darüber
hingegangen, doch die kostbare Zeit verstrich und keiner handelte. # Es
wurden weyder Warteräune noch Klosetts durchsucht, wie es die Pflicht der
Bahnhofspolizei gewesen wäre. Ich ging dann eigenmëchtig zum Büro der Bahn=
polizei, denn es waren inzwischen wohl 5 Minuten vergangen und es tesetnd
neehAussicht, den Dieb irgendwie festzuhalten. Doch auch hier wurde ich
abschlägig beschieden mit den Worten, das sei nicht ihre Sache, ich müsse
zur deutsehen Kriminalpolizei. Unkundig in Prag und vollständig gebrochen
erreichte ich endlich die deutsche Kriminalpolizei. Boch es waren wohl
1 1/2 Stunden vergangen, als diese Meldung abgesehlossen war. Leider erhi
hielt ieh von der Kriminalpolizei in Prag die Mitteilung, daß die Bemühung
gen naeh den Koffer bisher erfolglos waren. Dieses wurde mir mitgeteilt
unter dem 28. Oktober unter Tagebueh Nr. K III/1 - 4183/43.
Da ich nun ohne Jegliche Kleidung bin und nur ein dünnes Kleid
besitze, welches ich gerade trug, ich auch in diesem Falle weder Bezy schei
ne noch irgend eine Entschädigung erhalte, und mein Mann als einfacher Beam
ter nur ein bescheidenes Einkommen hat, so bitte ich, mir doch in irgend
einer Weise in dieser Notlage zu helfen, denn die Bahnpolizei hat durch ihr
Versagën den Dieb begünstigt.
Im Koffer befanden sich:
an Wäsche
2
neuwertige Nachthemden,
2
gute neuwertige Makkohemden,
2 fast neue Sehlüpfer in hellblau u. weiß
verschiedene ältere Wäsche,
1 weißer seidener Unterrock,
12 gute Taschentücher,
s Paar Seiden= u. wolihaltige Strümpfe,
4 neuwertige Schürzen.
an Bekleidung:
1 hellblaues Wollkleid, gestrickt,
37625
1 rotbraunes Strickkleid,
1 braunes Wollkleid,
1 dunkelblaues Kammgarnkostüm,
1 dunkelblaue Seidenbluse,
1 braungemysteter Wollpulover,
1 blaues Seidenkleid mit Hirschmuster,
1 braunes Seidenkleid mit Blumen,
außerdem 1 schwarze Handtasche mit Nickelbügel, 1 Paar rotbraune Ledersehu=
he mit Wildledereinsatz, 1 Bamenbanduhr, 2 Mädehenkleider für die Tochter
u. zwar: 1 fertiges u. ein geschnittenes, 1 Schirm, 2 Lehrbicher der Toch=
ter, außerdem Kßwaren u. andere diverse Sachen.
Ich bin nun infolge mangels an Wäsche und Kleidung gezwungen, in
Thüringen bei Verwandten zu bleiben, weil mir dieselben zunkchst dureh Aus=
leihen der nötigsten Kleidung u. Wäsche aushelfen. Mein Mann ist schwer
kriegsbeschädigt und trotzdem er für sein Leiden strenge Dißt braucht, ist
er ebenfalls gezwungen, sich alleine durchzuhelfen, was wiederum nachträgl.
Folgen nach sich ziehen kann.
Wenn ich mich in dieser Notlage an Sie, sehr gehrter Herr Reichs=
protektor mit der ergebenen Bitte wende, diesen Notfall zu unterstützen, so
lasse ich mich dabei von dem Gedanken leiten, daß Sie nach früheren Sehilde
rungen meines Mannesals sozial und rechtlich denkender Menseh sieh meiner
Sache wohlwollend annehmen werden.
Bie Kleidung und Wäsche war Gr. 46, die Sehuhe Gr. 38 1/2.
Heil Mitler!
Wally Lodse



Mirs 1944.

Der Höh. - und Pol.

Sh

St.M. 116/44.

Ehefrau Wally Loose - Abhamdenkommen eines Reisekoffers.

OME SEAELALOME PP MSEORENTIUTON

zue sdsgild eih ,ial erdtd ttexylbaitere veh gebnitro em

Eingabe Vom 30.1liv.Js.gkosbedresa rebmedoiLcoudn

Amlagen: 1 Schriftstück.

W

b.

1.)

An Herrn

Reichsprotektor Dr.Frick,

Prag IV,

-OponEnmhheBanger

Hiermit gebe ich die Eingabe der Ehefrau Wally Loose in

Eisfela/Thüringem, Kirohberg Nr.l, mach Überprüfung des

Sachverhaltes zurück. Die Erhebungen der Deutschen und

der Protektoratskriminalpolizei sind ergebnisles geblie-

ben. Auch die Untersuchung sämtlicher bis in die letzte

Zeit bei der Kriminalpolizei anhängig gewordenen gleich-

artigen Eisenbahndiebstähle, bei denen meben der Pestnahme

von Tätern über lo0 gestohlene Koffer sichergestellt werden

konnten, führte hinsichtlich des Täters zu keinerlei Am-

haltspunkten. Eine Nachlässigkeit oder Unterlassung der

Deutschen Krimimalpolizei bezw. der Protektoratsbahnpolizei

liegt nicht vor. Das Abhandenkommen ist vielmehr auf die

Sorglosigkeit der Frau Leose selbst, die den Koffer ausser-

halb des Bahngelämdes im dichten Gedränge einem unbekamnten
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Mann anvertraut hat, zurückzuführen.

Aus Grümden der Zuständigkeit bitte ich, die Eingabe zur
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BÜRO DES REICHSPROTEKTORS

IN BÖHMEN UND MÄHREN

Prag, tam 24.Jan.1944.

X9S

a

t18

DER

2 JAN. 1944

An den

Herrn Polizeipräsident

To here lhe h

in Pra g.

Auf mein Schreiben vom 28.Dez. 1943, betr. Gesuch

der Ehefrau Wally Loose aus Duisburg, mit dem ich

um Beifügung des Vorganges K IlI/l - 4183/43 bat,

bin ich bisher ohne Antwort geblieben. lch bitte

um baldige Erledigung.

Monne

Der Polizeipräsident zu Prag.

Tgb.Nr.K III/l 5.009/43

A.Vermer k:

Das öberwähnte Schreiben wurde am 4.l.1944 unter Tgb.Nr.

K III/l 5009/43 der Deutschen Kriminalpolizei-KPLSt.Prag

mit Hinsicht auf den dortigen Vorgang Tgb.Nr.K III/1

4183/43 zur weiteren Veranlassuns übersandt

Deutiche Geiminolbolizei

B.l.Tagebuch austragen.

2.U r s c hr i f t li c h

RDTSt.Droo

der Deutschen Kriminalpolizei

ng. 2 9. JAN, 1944

$\r}$

Kriminalpolizeileitstelle Prag

mnl

in Pr a g

E3/84-1ys q
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mit Rücksicht auf umseitigen Vermerk übersandt.

Whishnam

44-Oberführer.

SWrlow

aha

De hgg lef a la Bs Lr. p g F

o

Gng, /4.

$\s/}$
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Der Befehlshaber der Sicherheitspolizei

14. Marz

4:4

und des SD

Prag, den

19

XIX. Kastanienalles 19

Deutsche Ariminolpolizel

RDLSt. Drág.

-I-186/44

Eing. 1 6 MRZ 1944

Tgb. Nr. B. d. S.

tte bel der Antwort vorstehendes Geschäftxsaichon und Datum anzugobe

finl

Igh T

Urschriftlich:

an die

Kriminalpolizeileitstelle Prag

- III X-

zurückgereicht.

Im Auftrage:

W-Hauptsturmführer

141



4. Dezember 1944.

wer lIx

H.Pol.F. XI C - 12 b/44.
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1.)

All

b.

H-Standertenführer Dr. Brandt,

Peradnlicher Stdo Rrh,

Berlin sahl,

Prinz Albrechtstraese 8.

Lieber Kancrad Brandt i

Jn Sachen Anonymes Schreiben aus Kies (Sudetengau) erwidere

  s  s s s d 

von 28.2.d.J8. - Zeichen Tgh.Nr. 50/31/44/A/schr, dass die

Angelegenheit einer staatapolizeilichen Nschprüfung unterzo-

gen wurde, Sie ergsb, dasa die Angaben in dem anonymen

Schreiben durchweg unzutreffend sinc, Soweit es sich - wie

in den Fällen Beuusnn und Sehindler - um tatsächliche Bege-

benheiten handelt, ist daa Erforderliche von partei- und

gerichtswegen veronlaset worden.

Hei1

Hitler!

The

Saass

i-Standartenführer.
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MAUSEM9IX.4.Lo9.H

V

XII. 1944

b.

2.)

Durchschrift an

4-Standartenführer Weinnann

auf die dort. an -Obergruppenführer Frank gerichtete

zur Kenntnis.

N

BA

99

NSS

SOrTS

B

i-Stendartenführer.
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Der Befehlshaber der Sicherheitspolizei

und des SD

Prag, den...

29. April

19 44

XIX, Kastanienallee 19

Fernruf 601 41, 778 41, Czernin 3911-19

d3

Tgb. Nr. B. d. S. - IV -

Bitte bel der Antwort vorstchendes Geschäftszeichen und Datum anzugeben.

SY

An den Höheren 4y- und Polizeiführer

4-Obergruppenführer Staatsminister K.H. F r a n k

Prag - Burg

2

Betr.: Anonymes Schreiben aus Mies (Sudetengau).

Vorg.: Dort.Verf. v. 6.3.44 - St.M. XI C - 12 b/44.

Anlg.: 5 Blatt.

Die staatspolizeilichen Ermittlungen haben folgendes ergeben:

Der Pkw der NSv-Kreisstelle in Mies ist seit 2 1/2 Jahren außer

Betrieb. Bei Fahrten stehen Pkw und Fahrer der NSDAP-Kreisleitung

Mies zur Verfügung.

Der Leiter der NSV in Mies, Pg. Strichirsch, der im Winter 1939/40

mit seinem Pkw bei Mies in einer Schneewehe stecken blieb, wurde

von Arbeitern des Straßenbauamtes Staab, die damals die Straße

freilegten, ausgeschaufelt, so daß sich eine Entlohnung erübrigte.

Ein Kassenbeleg über eine Verrechnung des Pg. Strichirsch von

100.-- RM konnte in den Büchern nicht festgestellt werden.

Anläßlich der Namensgebung für sein Kind hatte der Personalamts-

leiter der NSDAP Kreisleitung Mies, Pg. Anton W o 1 z, Anfang

Februar 1944 etwa 10 Personen, Familienmitglieder und engste Ver-

wandte, in seine Wohnung geladen. Die in schlichter, zeitent-

sprechender Weise, bewußt als nationalsozialistische Feier aufge-

zogene Namensgebung wurde durch Liedvorträge der Jugendgruppe des

BDM, die mit Tee und Gebäck bewirtet wurde, ausgestaltet. Pg.Wolz

ist am 31.3.44, der Beamte des Landratsamtes H ü t t e 1 seit

etwa 2 1/2 Monaten zur Wehrmacht einberufen worden.

Die Hilfskraft Erna N u B b a u m geb. Jaresch war 1942/43 bei

der Stadtgemeinde Mies angestellt und mit der Eintragung und Aus-

folgung von Bezugsscheinen für Schuhe und Spinnstoffe beschäftigt.

Die Ausstellung der Scheine selbst erfolgte durch das Wirtschafts-

1578/43/160
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amt des Landratsamtes nach Überprüfung durch die Blockwalterin

der NSDAP und Unterschriftsleistung des Bürgermeisters der Stadt-

gemeinde Mies, so daß eine Begünstigung von Antragstellern durch

die Nußbaum nicht möglich war. Die fristlose Entlassung der N. er-

folgte, da sie in ihrem Dienstzimmer ständig Männerbesuch hatte.

Unregelmäßigkeiten in der Abgabe von Bezugsscheinen konnten beim

Landratsamt in Mies nicht festgestellt werden.

Die genannte Angestellte aus Piwana ist eine gewisse P a -

s c h e k, die im Vorzimmer des Leiters des Landratsamtes sitzt

und mit Bezugsscheinen nichts zu tun hat.

Die beim Zollamt in Mies tätigen zwei älteren Zollbeamten kontrol-

lieren die nach dem Ausland ein- und ausgehende Post. In keinem

Fall konnte festgestellt werden, daß sie für Dienstleistungen

Rauchwaren forderten.

Der vom Anonymus genannte Hauptmann P r e u B k e r war bis März

1944 Gendarmerie-Kreisführer im Kreise Mies. Er war ein korrekter

Vorgesetzter, dem nicht zuzutrauen ist, daß er sich durch Gendarme-

riebeamte mit Lebensmitteln beschenken ließ. Er lebte mit seiner

Frau in einem kleinen Haushalt in glücklicher Ehe zusammen; es konn-

te nicht festgestellt werden, daß er eine Freundin hatte.

Bei S c h i n d l e r handelt es sich um den derzeitigen Kraft-

fahrer der NSDAP Kreisleitung Mies, der früher bei der NSv-Kreis-

stelle Mies als Betreuer der volksdeutschen Lager angestellt war.

Schindler wurde im Parteigerichtsverfahren wegen unsittlichen Ver-

haltens verwarnt, gleichzeitig wurde ihm die Fähigkeit zur Führung

von Parteiämtern auf die Dauer von drei Jahren aberkannt.

Die Kreisfrauenführerin Anni H a u p t m a n n aus Mies ist eine

vollkommen einwandfreie Frau und unterhält zu ihrem Bruder Martin

Hauptmann schon seit Jahren keinerlei Beziehungen mehr. Martin

Hauptmann ist z.Zt. bei der Wehrmacht. Er hat mit seiner Geliebten

B   d  e    

Gänse zu Überpreisen aufgekauft und heereseigene Gegenstände zum

Kaufpreis zugegeben. Ein bei der Staatspolizeiaußenstelle Mies

Anzeige erstattender Nachbar der Baumann wurde zuständigkeitshal-

ber zur Schutzpolizeiabteilung Mies verwiesen. Nachdem die Ermitt-

lungen die Stichhaltigkeit der Anzeige ergaben, wurde Hauptmann

und ein weiterer Wehrmachtsangehöriger dem Standortältesten in Mies

zugeführt und gegen die Baumann eine Strafanzeige an die Amtsan-

37620
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waltschaft Mies erstattet. Die Hauptverhandlung gegen die

Baumann findet zum Aktenzeichen 5 Gs. 4/44 beim Amtsgericht

in Mies in nächster Zeit statt.

Bei den Exemplaren neuer Drucksorten, die auf den Aborten der

Ämter in Mies umherliegen, handelt es sich um Drucksorten, die

nicht mehr benützt werden können.

Beigefügt lege ich einen Briefentwurf an den Persönlichen Stab

des Reichsführers-p vor.

 ilml

44-Standartenführer



Persönlicher Stab

Feldkomuandostelle, den

des Reichsführer-

2. 2.44

L1V

Tgb.Nr. 50/31/44/A/Schr

Bei Antwortschreiben

bitte Tab. -Nr. angeben.

ar

Höheren M-und Polizeiführer

für Böhmen und Mähren

nisteramt

Prag

Czerninpalais

3 MRZ. 1944

Anliegend übersende ich-ein anonymes

Schreiben aus M i e s/Sudetengau mit be-

lastenden Angaben über Angehörige der Par-

tei und Polizei (Schiebungen, Kriegswirt-

schaftsvergehen, Bestechungen) mit der Bitte

um Prüfung, ob hier ein unmittelbares Ein-

greifen notwendig ist. Vielleicht ist auch

der zuständige Gauleiter zu unterrichten.

Ich bitte um abschließende Mitteilung

an den Persönlichen Stab Heichsführer-H.

I

Hitle r!

VO

S0 in 7rog

.9.3.

8. III._1944

C

68oeew

m

C
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Der Beauftragte des Führers

Berlin W 35.

den 29.2.1944

für die Überwachung der gesamten geistigen und welt-

Margaretenstraße 17

anschaulichen Schulung und Erziehung der NSDAP.

Fernruf: 229551

512/R/Ho.

AIUIN

An den

WER

Deutschen Staatsminister für

Böhmen und Mähren

SS-Obergruppenführer F r a n k

Prag

Sehr geehrter Parteigenosse Frank!

Für Ihr Sohreiben vom 24. Februar 1944 und die

Übersendung der im Orbis-Verlag in tschechiseher Spraehe

erschienene Ausgabe meiner Rede danke ich Ihnen auf das

beste. Auch die Ausführung meiner Rede in deutscher Sprache

als Feldpostbrief hat mir sehr gefallen.

Besten Gruss und

Heil Hitler!

Ihr

Tnymeny

$\- 10/r

C/1485



i-Ogruf.

24. Pebruar 1944.

N

52

24.

1.) An

Herrn Reichsminister

Reichaleiter Rosenberg.

Berlin W35,

Margaretenstraße 17.

Sehr verehrter Herr Reichsminister !

Thre am l6.l.d.Js. in Prag gehaltene Rede ist nunmehr im

Orbis-Verlag in tschechischer Sprache erschienen. Außer-

dem habe ich die Rede in deutscher Sprache als Feldpost-

brief drucken lassen. Ich füge je ein Exemplar der beiden

Druckschriften zur gefälligen Entnahme bei.

Mit herzlichen Grüßen und

2OTTHTTOH

Ihe

2.) Z.d.A.



20. Januar 1944.

St.M. IX C - 6 k/43.

2. 34 13

Rede von Reichs

or Rosenberg am l6.1.d.Js. in Prag.

Dort. Sehreiben Vom 17.l.d.Js. - ohne Zeichen.

1.) An

Fräu Sekretärin Matthias,

20.

Sekretariat Reichsleiter Alfred Rosenberg,

Berlinw35.

Margaretenstraße 17.

Das nicht korrigierte Exemplar der Rede von Reichsleiter

Rosenberg ist inzwischen nach dort zurückgesandt worden.

Das korrigierte Exemplar folgt hiermit zurück. Abspra-;

chegemäß wird die Rede im Protektorat in deutscher und

tsohechischer Sprache veröffentlicht werden. Entspre-

chende Belegexemplare werden in Kürze zugestellt werden.

Heil Hitler !

Ministerialrat.

2.) Wv. am 20.2.1944 bei dem Unterzeichner.



BEKLIN W, 35, den 17.1.1944.

Margaretenstraße 17

Ruf: 229651

REICHSLEITER ALFRED B

BERG

a

e

kr

etari

Leite

An den

Persönlichen Referenten

54

des Herrn Staatsministers Frank,

SS-Standa tenführer Dr. G i e s s

Prag.

= = = ===

Betrifft: Rede des Reichsleiters Rosenberg vom l6.1.1944.

Im Nachgang zu unserem heutigen Telefonat über-

senden wir Ihnen ein korrigiertes Exemplar obiger Rede,

da das Ihnen von SA-Standartenführer Dr. Koeppen über-

gebene Exemplar versehentlich unkorrigiert geblieben ist.

Wir bitten um freundliche Rücksendung des falschen Stückes

sowie um baldmögliche Abschriftnahme und Rückgabe des

Ihnen heute zugehenden Rede-Textes.

hurby

Heil/Hitler !

Behit Paunte

Cattlias

Wh

Sekretärin.

Y

1 Anlage.



1. Januar 1944.

5/ Q- 0 vT *m78

mor Lna tb K0 (.s

B)-SngeNgreA

ny)dAn Herrn

thnesred Heuptgemeizschealter (mdgitoto2

Reichenberg,

Gauleitung.

S9

zetSehr geehrter Partefgenosse Zweigelt I

Der Herr Staatsminister läßt für Ihr Schreiben vom 5.l.

deds. - Zeichen Zw./LZ. danken und mitteilen, daß er le-

diglich an der am 16.1.d.Js., 10.oo Uhr vormittags, im

Deutschen Opernhaus in Prag stattfindenden weltanschau-

lichen Feieretunde "Preiheit des Geistes" teilnehmen kön-

ne. Zu dieser Veranstaltung werden den Herrn Staatsaini-

ster außer dem Unterseichner der Leiter der Abteilung

teu

Kulturpolitik imiDeutschen Staatsministeriun für Böhmen

und Mähren, -Sturmbannführer Wolf, und der Adjutant,

Oberleutnant der Schutzpolizei der Reserve Borgs, be-

gleiten.

IOTTHTOH

Ministerialrat.

20)



Die Dienststelle des Beauftragten des Führers für die Überwachung der g samten geistigen

und weltanschaulichen Schulung und Erziehung der NSDAP. und die Gauleitung Sudetenland

der NSDAP. laden Sie zur weltanschaulichen Feierstunde

FREIHEIT DES GEISTES«

für Sonntag, den 16. Januar 1944, 10 Uhr vormittags, im Deutschen Oper haus in Prag ein.

Der Gauschulungsleiter

m.d.W.d.G.b.

mImmiyly

Um Antwort

beiliegender Karte bis spätestens 8. Januar 1944 wird gebeten, worauf die Platzkarte zugestellt wird.

-

R/0250



At  al, ozialistische
Deutsche Art iterpartei
Gauleitu Sudetenland
NW
An den
Der
Gauschulw sleite
Herrn Staatsminister
Pg.Karl Hermann F r a n k
Prag-IV.,
PP4838EE3SS333
Czerninpalais.
Unser Zeichen: ZW./LZ.
Ihr Zeichen:
Reidenberg,Den 5. Januax 19 44.
Gegenstand:
Herr Staatsminister !
57
Anläßlich des Besuches des Reichsleiters Pg.Alfred
R o s e n b e r g in Prag zur Reichsfeierstunde
"Freiheit des Geistes"
findet am Samstag, den 15. Januar 1944 im Deutschen Haus,
Schmejkalsaal, eine Gauschulungstagung mit folgenden Ablauf
statt:
10'15
Uhr
Eröffnung
10'30 - 11130
i1
Bereichsleiter Pg.Otto: Die Reichsthemen.
11'30 - 12'30
"
Oberbereichsleiter Pg.Haertle: Bolschewis-
mus und Wissenschaft.
Gemeinsames Mittagsmahl im Deutsehen Haus.
15100
11
Befehlsleiter Pg.Dr.Stellrecht: Aufgaben
der Schulung.
16'30
11
Reichsleiter Pg.A.Rosenberg: Nationalso-
zialismus und Faschismus.
17'30
11
Schlußworte und Führerehrung durch den
Gauleiter.
18'30
11
Gemeinschaftliches Abendessen.
20'00
"
Gemeinschaftsabend im Festsaal des Deutschen
Hauses: "Fröhliches Volkstum",
Im Auftrage des Gauleiters lade ich Sie zur Gauschulungstagung
und zum Gemeinschaftsabend "Fröhliches Volkstum" herzlich ein
und wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir mitteilen ließen, ob und
mit welchen Herren Ihrés Stebes Sie daran teilnehmen.
Heil Hitler!
Der Gauschulungsleiter:
m.d.W.d.G.b.
brImmiy
2h
( Zweigelt )
Hauptgemeinschaftsleiter.



Die Ansprache des Reichsministers R o s e n b e r g

wird heute um l9 Uhr über alle Reichssender übertragen.

M



Tifchordrung
ie
zu dem von √-Obergruppenführer Staatsminister K.H.Frank am
Sonntag, den 16. Januar 1944, 19.30 Uhr, gegebenen Abendessen.
Mepigpandits!
iov ais Aaning o dicoe
0
69
Eon gent?
Jr
7157T
p9106
36
37
32
33
Abschnittsleiter Zölffl
24
25
Gausehulungsleiter Zweigelt
Standartenführer Dr.Gies
20
21
Bereichsleiter Otto
Kurator Dr.Ehrlicher
16
17
Kreiskulturbeauftragter Staffen
Standartenführer Dr.Weinmann
12
13
W-Obersturmbannführer Pischer
Befehlsleiter Dr.Stellrecht
8
9
Professor Dr.Buntru
Hauptdienstleiter
4-Obergruppenführer K.H.Frank
4
5
Professor Dr.Groß
Reichsleiter Reichsm.Rosenberg/
2
Stellv.Gauleiter Neuburg
Frau Dr.Frank
3
6
Dienstleiter Dr.Stang
Gaul.Reichsstatthalter Henlein7
70
Professor Dr.Klausing
Professor Dr.Grosser
11
14
Kreisleiter Adam
Oberbereichsleiter Härtle
15
18
Bereiehsleiter Dr Köppen
/-Sturmbannführer Wolf
19
22
Reichsstellenleiter Grinewald
Abschnittsleiter Künkler
23
26
Bannführer Biedermann
OberleutnanBugorgs
31
34
35
38



Prag, den 13.Januar 1944.

Bet Seltet belurg

'V

(Rultuep..

W/Kreu

An den

Chef des Ministeramteg-

*

-

X

Betrifft: Abendessen im Ozernin-Palais aus Anlaß der Anwesen-

heit von Reichsleiter R o s e n b e r g

am 16.Januar 1944-119.3o Uhh

X

I. Ablauf.

Ich gchlage vor, die Gäste im Zimmer vor dem lusik-

saal zu empfangen und so in den Musiksaal u bitten, daß

19.45 Thr - 2o.3o Whr die vorgesehene Kammodmusik gebotan

werdeitkann. (Programmvorschlag wird hachgereicht.) Nach

Beendigung der Kammermatik wirde der Staateminister ein

Vorgetrink reiehen lassen wnd dann die Gä■te zur Tafel in

den vorderen Räumen bitten. Nach Beendigung dos Essens wir-

den die Gäste in den Mueiksaal zurückkehren, wo dann in

gewinschtem Umfang Musik von Wasil geboten werden kann,

Annehmbar wird sich Reichsleiter Rosenberg zwischen 23 und

24 Uhr verabschieden, um sich zum Hotel bezw. Sohlafwagen

zu begeben.

II. Teilnehmer.

Die Begleitung des Reichsleiters liegt fest und

müßte durch eine entsprechende Zahl vom Staateminister zuge-

zogener Gäste ergänzt Werden. Ich sehlage folgende Liste vor:

X

Reichsleiter Rosenberg 

α

Gauleiter Henlein

K

Befehleleiter Dr. Stellrecht,Stabsleiter

X

Hauptdienstleiter Prof.Dr, Groß, Vortragender

X

Dienstleiter Dr. Stang

-2.



60a
X
Bereicheleiter Dr. Köppen, pers, Referent
X
Oberbereichsleiter Härtle, Vortragonder
X
Bereichsleiter Otto, Vortragender
K
Abschnittsleiter Kinkler, Vortragender
X
Abschnittsleiter Zölffl, Organisation
A
Bannfthrer Biedermann, Presse 
C
X
K
Vertreter von Oberbereichsleiter Schulte-Schomburg
(Pg.Grinewald)
x×
Stellvertretender Gauleiter Neuburg
BfM
Kreisleiter Adane
X
Kreiskulturbeauftragter Staffen
Kreisschmtungeled ter Hetdmann
X
-Standartenführer Dr. Gies 
**
4-Sturmbannfthrer Wolf
1
Oberregrerugsrdt Zanki (als Pührer zum Karlstein)
X
Rektor Klausing
he poay
XX
Rektor Buntru
X
Ce
Y
Gurator Bhrlicher
covoy
XX×
Prof. Groeser
H-Standarkengwhrer Dr. Weinmann
-Obersturmbannführer Pischer ?
Genewalmusikddrektor Keilberth iet nicht in Prag,
könte aber formell geladen werden.
loo
44506
X
3o
K
K
X
*n 1y Nolt Mpubay uelge



Der Leiter der fibteilung IV
(Rultutpolitik)
61
Prag, den 10. Januar 1944.
Jk
J T- 
Betrifft: Betreuung von Reichsleiter Rosenberg am l6.Januar 1944.
Bezug:
Telefonisch übermittelte Weisung.
Reichsfiter Rosenberg trifft voraussichtlich am l5.I.
morgens in Prag ein und spricht mittags auf einer internationalen
Gauschulungstagung im Schmeykal-Saal des Deutschen Hauses über
" Nationalsozialismus und Paschismus". Am Abend des l5.I. findet
ein Gemeinschaftsabend "Pröhliches Volkstum" im Deutschen Hause
statt. Eine Teilnahme des Herrn Staateministers am l5.I. kommt
m.E. nicht in Betracht.
Am Sonntag, den l6.I. findet vormittag lo Uhr eine
Weltanschauliche Feierstunde mit dem Thema "Freiheit des Geistes"
im Deutschen Opernhaus, Prag, statt. Ich schlage vor, dass der Herr
Staatsminister an dieser Veranstaltung teilnimmt. Zu entscheiden
ist noch, ob die Staatsministerloge benützt wird bezw. ob die
Mittelloge in der früheren Weise hergerichtet wird. Für l2 Uhr
schlage ich die Einladung des Reichsleiters Rosenberg zum Mittag-
essen in die Wohnung des Staatsministers vor. Als Begleiter des
Reichsleiters müsste wohl sein Stabsleiter, Befehlsleiter Dr.Stell-
recht eingeladen werden, ferner Gauleiter Dr Henlein. Ich schlage
vor, dass seitens des Staatsministers nur H-Standartenführer Dr.Gies
zugezogen wird, Die übrige Begleitung des Reichsleiters müsste zu-
sammen mit dem stellvertretenden Gauleiter Neuburg, Oberbereichs-
leiter Schulte-Schomburg und Kreisleiter Adam am besten im Wirt-
schaftsklub gemeinsam Mittagessen. (insgesamt ll Personen).
13.30 Uhr müsste Abfahrt zum Karlstein erfolgen (Führung
Oberregierungsrat Zankl). Nach Besichtigung der Burg soll in dem
dortigen Restauranee eine Jause gereicht werden. Rückehr nach Prag
ist für l8 Uhr zu erwarten.
19.30 Uhr schlage ich vor, Reichsleiter Rosenberg mit
folgender Begleitung in das Czernin-Palais zu laden:
Gauleiter Henlein
Oberbereichsleiter Schulte-Schomburg
Stellvertretender Gauleiter Neuburg
Kreisleiter Adam
Befehlsleiter Dr.Stellrecht, Stabsleiter der Dienststelle
Rosenberg
Bereichsléiter Dr, Köppen, persönlicher Referent
Hauptdienstleiter Prof.Dr.Gross,Vortragender
Dienstleiter Dr. Stang
Oberbereichsleiter Härtle, Vortragender
Bereichsleiter Otto, Vortragender
Abschnittsleiter Künkler, Vortragender
Abschnittsleiter Zölffl, Organisation
Bannführer Biedermann, Presse
*/
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Es bedarf noch deeintscheidung, wär fom Staatsministerium und aus

dem Kulturbereich zugezogeni weyden soll.

Als Programm schlage ich vor:

Zunächst 20.30 Uhr (ca.45 Min.) Kammermusik im grossen

Musiksaal. Dann Gemeinsames Abendessen in den vorderen Empfangs-

räumen. Danach zwangloses Beigammensein in den Musiksaal bei leichter

Musik und Unterhaltung (Wasil)?

/

b.2
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F

redollabaseg

naroadpel
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20
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Der Beauftragte des Reichsstudentenführers

62

beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren

beim deutschen Staats-

5.Jänner 1944

minister in Böhm.u.MährPrag,den

Beethovenstraße 38. Ruf 22651/4

L

An den

K/H

Unser Zeichen:

Ihr Zeichen:

Persönlichen Referenten d.

Wildzuteilung f.

Betr.:

Deutschen Staatsministers,

Reichsstudentenf.-Tagg

Bezug:

Herrn Ministerialrat

Mein Schreiber v.20.

Dr. Gies.

Nr.

Dez.1943.

PragIV

Czerninpalais

L

7

Sehr geehrter Herr Ministerialrat !

Ich teile Ihnen mit, dass die Bitte um Wild-

zuteilung, die ich mit Schreiben vom 20.Dez.

1943 an Sie richtete infolge Ausfalles der

Reichsstudentenführungstagung hinfällig ge-

worden ist.

Für Ihre Bemühungen herzlichten Dank !

Heil Hitler !

gez,Kiesel.

i.A.

YHbner/?

cime

BunPel

/

St. M.TxC-



Reichsst c..enführung

Deutsche Stud tenschaft

Der Beauftragte des Reichsstudentenführers

für das Protektorat Böhmen und Mähren

SS,-Obergruppenf

her

Sta tsminister

63

K.MPrank

PragIV

Czerninpalais

Mein Zeichen:

K-Scho

Ihr Zeichen:

31.12.

Por be

194 3

Sapse d

Beethovenstrof.

am 14.1.-16.1.44.

Ic

Bezug

S-9-0K4

Ihr Signum vom 22.Dez.1943.

TeaeddnteqO

Nach einer am Zo.Dezember l943 getroffenen Enitscheidung

des Reichsstudentenfihrers Dr.G.A.Seheel muss die von ihm geplante

Tagung der Reichsstudentenführung und der Gaustnde tenftkrer am

14.-l6.l.44, verschoben werden Ich bin beauftragt,Ihnen dieses zur

Kentnis zu brin en Eg entfallen demzufolge sämtliche getroffenen

Azangements,Verabredutgen und geplante Veranstaltungen.

loh danke Jhnen füv das von Ihnen fir die Tagung gezeigte

Entgegenkonmen und Interesse.

Heilpitler!

Clun

(Kiesel)

117
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Lt. Angabe des Obergruppenführers

sollen der

17.I.44. und der 18.I.44.

ganz,der l9.I.44. nachmittags ,

ln 

terminfrei gehalten werden.

Bung

27.12.

44.lihay dxef

65

mty m6

ban ios ter Sneteg. fuods. ceeew vons

Mie feataedinen in die Icie son tt. hi

6.*!



65a

hMyh

Repabeg Wai 15M.1. m fy

Tar Aou Meg bl and

Wow ManMer bef piw.

 1.g9.  

Corlf

 Ohhauut



Reichsstludentenführung

Deutsche Studentenschaft

Der Beauftrage des Reichsstudentenführers

31,12.

Prag, den

für das Protektorat Böhmen und Mähren

Beethovenstroße 38, Fernruf 22651-54

Betr,: Regung der Rei chsstude tenfiirung am l4.1,-i6.1.44,

Ss,-Stardartenführer Ministerielrat Dr.G i e s

PragIV

Czerminpalais,

99

Sehrgeehrter Herr Ministerialrat!

In der Anlage übersende ich Ihien das Schreiben wegen Vertagung der

38

Studertentafung an den Herrn Staatsminister mit de Bitte um. Kenntnis-

nahme,

Bod

Metl I it l e r!

(Kiesel)
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Reichsstudentenführung

Deutsche Studentenschaft

Der Beauftragte des Reichsstu entenführers

Prag, den 20.Dezember 194

für das Protektorat Böhmen und Mähren

Beethovenstreße 38, Fernruf 22651-54

An den

Persönliejen Referenten des

Deutschas Staatsministers,

Patoran

Herni Ministerialrat Dr, G i e s

Santfer fans

PrBgIV

Ozerninpelais

Sehr geelirter Herr Kinisterialret!

Ich teile Ihnen mit, dass snllsslioh des Besuches des Reichs-

leiters Roßenberg in Prag von l4.-l6.Jänner 1944 eine Tagung

der Reichsstudentenführung stattfindet. Ich nöchte bei Ihnen

anfragen, ob das Staatsministerium für die Gyvorgesehenen Mit-

tag- und Abendessen eine Wildzuteilung bewilligen kann.

Heil

DAtIer !

fim

AieselSt. M. 1x% -6 £/43

117
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15. September 1943.
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-enmpea

68

Dos

Ber

Re

ag

neichsminister

sleiter Rosenberg,

lin W35,

89

Kurfürstenstraße 134.

Sehr verehrter Herr Reichsminister !

Mit aufrichtigem Bedauern habe ich von dem Inhalt des dort.

Schreibena vom 7.9.d.Js. - Zeichen Dr.Kp/K. 1570/43, Ihren

Prager Besuch betreffend, Kenntnis genommen. Da sich der

dd d d   d 

wider Erwarten verschoben hat, hoffte ich, daß sich Ihr

Besuch noch verwirklichen lasse. Nun höre ich, daß infolge

eines Bombenschadens, den Sie erlitten haben, der Termin

endgtg abgpaet, rergen Pahhebafre s Thnen, sehr ver-

ehrter Herr Reicheminister, ungeachtet der persönlichen

Schwierigkeiten und der anderweitigen Terminverpflichtungen

nicht möglich, den Besuch wenigstens für die nächste Zeit

in Aussicht zu atellen? Das hiesige Deutschtum würde sich

sehr freuen, gerade in der jetzigen politischen Situation

einen bewährten Mitkämpfer des Pührers bei sich zu sehen

und sprechen zu hören. Sie würden mich zu Denk verpflichten,

wenn Sie mir mitteilen wirden, ob mit dem Beeuch entgegen

dem dort. Schreiben vom 7.9. in Balde gerechnet werden kann.

HeilHitler!

Ihr

L0111

2.)



St.M. IX C

6 e/43.

Prag, den 9. September 1943.

LITIK

U.M.

S

3. IX.1943

1943

60

. mit 2 Anlagen

turmbannführer Wolf

a

unter Bezugnahme auf den Inhalt der Anlage 2 zur

Kenntnis übersandt.

Ich bitte um eine kurze Stellungnahme, ob Sie ein Be-

stätigungsschreiben von -Obergruppenführer Frank mit

der neuerlichen Bitte für zweckmäßig halten, den Besuch,

wenn es sich ermöglichen ließe, nicht um ein Vierteljahr

zu verschieben, sondern baldigst durchzuführen.

gu frm f

beput an Payy

apfen oun s D

/

apg ha ha p

Aht  e wrg-Obersturmbannfubrer.

Herurw Mabfutan pllta,
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barte worta,
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Dr. Eo

0t

DedS ao aigk advs

].a

bein Reichsp.oueh.o

l Böhmen und mahren.

d

SS 

Sehr geehrter Parteigenosse Frank !

Für Ihr Fernschreiben vom 2.9.1943 danke ich Ihnen bestens.

Ich bedaure es sehr, dass durch die Einführung des neuen

Reichsprotektors mein für den 18./19, September in Prag

angesetzter Termin nun nicht stattfinden kann. Ich sehe es

selbstverständlich ein, dass zwecks Vermeidung von Kollisionen,

ie zweifellos bei einer so dichten Reihenfolge von Veran-

altungen auftreten würden, eine Verschiebung meines Besuches

Prag angebracht ist. Einen neuen Termin für die Durchführung

eser Veranstaltung kann ich Ihnen leider noch nicht geben,

'a ich für die nächsten 3 Monate bereits soviel Terminverpflich-

ungen übernommen habe, dass sich die Einschiebung eines Termi-

nes für Prag nicht ermögliehen lässt.

Heil Hitler !

Kesibey

/29-9X7W
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Prag, den 1. September 1943.

5

Der

(ür die

a be, 

ng

V0

Vt

Lchsmintste

Fu.R. leiter Rosen

1 m

F

 Brl i n W 35,

Kurfürstenstraße 134.

Sehr verehrter Herr Reichsminister !

Wie ich vertraulich mitteilen darf, soll die Amtseinfüh-

rung von Reichsprotektor Dr.Fri k zu dem Zeitpunkt statt-

finden, den Sie für Ihren Prager Besuch in Aussicht genom-

men hatten. Mit Rücksicht auf die zweifelsohne eintreten-

de Kollision von Veranstaltungen bitte ich Sie, Ihren Be-

such zu verschieben. Ich bedauere sehr, daß ich Ihnen

a

diese Nachricht übermitteln muß, bin aber gewiß, daß auch

Sie im vorliegenden Falle jede Kollision von Veranstaltun-

i

gen für unzweckmäßig halten. Hinzu kommt, daß eine Doppel-

gleisigkeit von Partei- und Staatsveranstaltungen an die-

sen Tagen vom hies. Deutschtum bei dem kriegsbedingten

Mangel an solchen Veranstaltungen nicht verstanden würde,

während sie der tschechischen Bevölkerung Anlaß zu an sich

unerwünschter Kritik gäbe. Ich brauche nicht zu betonen,

daß ich Sie ebenso herzlich wie dringend bitte, Ihren Be-

such unmittelbar nach der Amtseinführung von Reichspro-

tektor Frick durchzuführen.

211=

603

1/

Iundt
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St.M. IX C - 6 1/s

Prag, den 1. September 1943.

(X

1.)

PS:

An

Herrn

ichsmin

Rei

leiter Rosent

BerliniW35,

Kurfürstenstraße 1

Sehr verehrter Herr Reichsminiater !

Wie ich vertraulich mitteilen darf, scll die Amtseinfüh-

rung von Reichsprotektor Dr.Frie zudem Zeitpunkt statt-

finden, den Sie für Ihren Prager Besuch in Aussicht genom-

men hatten. Mit Rücksicht auf die zweifelsohne eintreten-

de Kollision von Veranstaltungen bitte ich Sie, Ihren Be-

such zu verschieben. Ich bedauere sehr, daß ich Ihnen

diese Nachricht übermitteln muß, bin aber gewiß, daß auch

Sie im vorliegenden Falle jede Kollision von Veranstaltun-

gen für unzweckmäßig halten. Hinzu kommt, daß eine Doppel-

gleisigkeit von Partei- und Staatsveranstaltungen an die-

sen Tagen vom hies. Deutschtun bei dem kriegsbedingten

Mangel an solchen Veranstaltungen nicht verstanden würde,

während sie der tschechischen Bevölkerung Anlaß zu an sich

unerwünachter Kritik gäbe, Ich brauche nicht zu betonen,

daß ich Sie ebenso herzlich wie dringend bitte, Ihren Be-

such unmittelbar nach der Amtseinführung von Reichspro-

tektor Frick durchzuführen.

Heil Hitler!

Ihr

M e

C

2.) Wv. am 30.9.l943 bei mir.



Prag, 27.August 1943.

U
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Bet

MTUATT

fü- den Besuch des Reichsleiters

Ros nberg i

ag (19.9.1943).

Der Re bhsl

r spricht Sonntag Mittag in einer

Feierstunde de. Pt

im Deutschen Opernhaus, die

11 Uhr beginnt und

aussichtlich bis l2.30 Uhr dauern

derg,

wird. Anschliessei

ste der Reichsleiter am besten

aA1

vom Gauleiter zum  s  (etwa ins Aleron) eingeladen

werden, wobei der Herr Staatsminister teilnehmen könnte.

Abfahrt nach Karlstein müsste spätestens l4.30

Uhr erfolgen, damit eine Rückkehr nach Prag zu späte-

stens l9 Uhr gewährleistet ist. In den Restaurant in

Karlstein kann in einfacher Form Kaffeetrinken vorbe-

reitet werden, wie seinerzeit für Reichsleiter von

Schirach. Als Führer im Karlstein schlage ich Ober-

regierungsrat Zankl vor. Von einer Teilnahme des Ober-

gruppenführers an der Fahrt nach Karlstein möchte ich

abraten. Als Teilnehmer schlage ich vor: 4-Obersturm-

bannführer Dr.Gies, Kreisleiter Adam, Oberbereichs-

leiter Schulte-Schomburg oder Vertreter, H-Sturmbann-

führer Wolf und evtl.Gaupropagandaleiter Höller.

20 Uhr könnte dann die Einladung des Herrn

Staatsministers für den Reichsleiter auf der Burg oder

in der Wohnung erfolgen.Protokollarische Voraussetzung

wäre an sich, dass der Reichsleiter am Vormittag dem

Obergruppenführer einen Besuch abstattet. Ich möchte

allerdings eine zwanglosere Forn der Einladung in die

Wohnung anregen, da sich daraus wahrscheinlich eine

ungestörtere Unterhaltungemöglichkeit ergibt.

Etwa 23 Uhr könnte der Reichsleiter zum Schlaf-

wagen nach Berlin gebracht werden. Soviel ich bisher

feststellen konnte, bringt Reichsleiter Rosenberg keine

-2-
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Begleiter mit, die vom Obergrupr

mt

eingeladen werden müssten.

Wooll

II./ An 4-Obersturmbannführe br.  i e s

mit der Bitte um Kenntn
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Parteiv rbing

elle.

Prag, den 27.8.1943

Daco d

be

a

Herrn Ministerialrat eg. Drt

e s Elng.: 32 AUG.1943

A./U.

Gegenstand. Besuch des Reicißien lers Rosenberg in Prag.

In der Anlage überreiche ich Ihmen das Minutenprogramm der

Gauleitung Sudetenland für den Besuch des Reichsleiters am

18.- 19.9.1943 .

Pg. Stolba vom Schulungsamt bei der Gauleitung Sudetenland,

bat um Mitteilung, ob es möglich wäre, daß (ir Reichsleiter

nach Besichtigung der Stadt, wenn er vom Kleinseitner-Ring

aus zu Puss über die Treppe zur Burg kommt, kurz den Reichs-

protektor begrüssen könnte. Von einer eingehenden Besichti-

gweg der Burg bittet der Reichsleiter Abstand zu nehmen, da

ese bereits bekannt iet.

hitt t die Gauleitung um baldige Bekanntgabe des Pro-

S

des Herrn Staateministers für den 19.9.1943.

THOL

Hei1

Hit1er!

Auarsen

matdepay

Stabsamtsleiter.



A rift.

M

Besueh des Reiohsleiters Rosenberg in Prag.

Sept. :943

9 ~ 12

Uhrsntigungsfahrt durch Pe

unter Führung von Prim. Steliv. Prof.

Dr. Pfitzrer uil des Kreisleiters

13 thr

Mittage isen in kleinen Kreis im Deutschen Haus

14 Uhe

Beginn c Gant shalungstagung

18.30 Uhe.

Sehluß der Gausehtalungstagung

19 Uhr

Gemeinsames Ab. dessen der Teilnehmer der

Gauschulungstaguidg im Deutechen Hans in Prag

20.15 Uhr

Gemeinschaftsabend der Teilnehmer der Gauschu-

lungstagung bei Anwesenheit des Reichsleiters

und des Gauleiters

19. September 1943

C

11 Uha

Weltsnschauliche Feierstunde " Die europäische

Sendung der deutschen Kultur * im deutschen O-

pernhaus in Prag

Der Reichsleiter spricit.

13

Gemeinsames Mittagessen der Teilnebmer der

Gauschulungatagung im Dentsehen Haus.

Nach Htag gnd Abend Progranm des Reichsprotektors.

Abfahr* des Reichsleitera : Nachtschnelizug Berlin.

P.d.R.d.Abschrift z.

Uulam

Prag, den 27.8.1943
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27 n 30.7<1 3

284/43

St

1943

Prag.

Lelte.

m

Sehr geehrter Herr Staatsseketär !

Raici sr ister Rosenberg ha mich bea tragt, Ihnen für

Ihr Sch

m 14.7.1943 seine1 besten s,ak zu übermitteln.

Er nimm

lagung des Herrn Reichsprot ktors im Anschluss

an die Heser lt: stagung (ern an utd wirdelsich sehr freuen,

dlesen auo eg sörlich sprechen zu Rönnen. a

D. 

0F

fHeil Hiter !

m3e2s

U

1o

7

D.

(Dr.W.Koeppen)

SA-Standartenfthier

X

) . am1

Riebecoorgele



Der Ceiter der Sonderobteilung Sukturpolitik

rag, 12. Juli 1943.

op

76s

I./

Vermerk.

etr.: Besuch von Reichsleiter Rosenberg in Prag.

Am 9.d.l. wurde mir vom Stabsleiter der Partei-

;

varbindungsstelle mitgeteilt, dass Reichsleiter Rosen-

berg am 18. und 19.9.43 in Prag zu sein gedenkt, und

zwar wird nach litteilung des Gauschulungsleiters

Sudetenland der Reichsleiter am Nachmittag des l8.9.

an einer Gauschulungstagung teilnehmen, der sich am

Abend des l8. ein zwangloses Beisammensein anschliesst.

Am 19.9., ll Uhr, findet eine weltanschauliche Feier-

stunde uriter Beteiligung des Deutschen Philharmonischen

Orchesters Prag statt, bei der der Reichsleiter sprechen

wird. Danach stehe der Reichsleiter von etwa 13 Uhr bis

 ddt d r d  

Verfügung. Der Reichsleiter möchte sich gern die Burg

Karlstein ansehen oder eine ähnliche kulturhistorische

Darbietung haben. Ausserdem käme wohl ein Empfang durch

den Reichsprotektor oder Staatssekretär in Betracht.

Ich schlage vor, dass der Reichsleiter vom

Staatssekretär unter Bezugnahme auf diese Parteiinfor-

mation schriftlich eingeladen wird, im Anschluss an die

Gauschulungstagung Gast des Reichsprotektors zu sein.

lom

/*II

Vorlage

H-Obergruppenführer P r a n k .

III./ Durchschlag an die Generalreferate IV/l und IV/2

Sstdn aaan pa se 

IV./

Durchschlag an den SD-Leitabsehnitt Prag

zur Kennthig.

S.TxC-6643



3. Juni 1943.

O

Ve2

etr.i_ Besuch von oicheleiter Rosenberg in Prag.

Unter Bezugnahme auf meinen Vermork von 30.Mai

teile ich mit, dias der ursprünglich an 5.6. festge-

cetzte und wegen einer Ostreise auf den 27.6. verscho-

bene Besuch des Reichsleiters Rosenberg in Prag über

Wunsch von Gauleiter Henlein auf den 22. Auguet ver-

legt wird. Die von der Gauleitung Sudetenland vorgese-

hene "Weltanschatliche Feierstunde" im Deutschen Opern-

haus wird wesentlich anders gestaltet werden milesen

als urspringlich geplant var, da zu dem angegebenen Ter-

ain das Deutsche Philhermonische Orchester auf Urlaub

TT

Durchsehleg zur Kenntnis an:

/*II

 q

1XI./

SS-Sturmbannführer Kluckholn

/*∆T

Oberbereichsleiter Schulte-Schomburg

/*A

Tqooep oaguueqangoreq0-Ss

/*IA

Wv. bei IV.



Prag, 30. Mai 1943.

7

erke

Betr.: Besuch von Reichsleiter Rosenberg in Prag.

Reichsleiter Rosenberg musste seinen für den

5.6.43 geplanten Besuch wegen einer Dienstreise im

Osten absagen. Nach Mitteilung von Hauptamtsleiter

Dr. Stang soll der Besuch am 26. bis 27.6. nachge-

holt werden und zwar würde der Reichsleiter aus

Richtung Kattowitz in Prag eintreffen, hier an einer

Parteischulungsfeier teilnehmen und am Sonntag vor-

mittag (27.6.) in einer weltanschaulichen Peierstunde

der Partei (im Deutschen Opernahsu Prag?) sprechen.

Er möchte dann auch dem Reichsprotektor einen Besuch

abstatten und an einer gediegenen kulturellen Veran-

staltung teilnehmen. Ich denke dabei an eine Kammer-

musikveranstaltung im Bertramhof oder dgl. Mein Musik-

referent Dr, Hiebsch steht diesbezüglich mit Dr.

Stang in Verbindung.

gez. Wolf

(nach Diktat verreist)

t san  mea

F.d.R.:

II./

-Obersturmbannführer Dr. Gies

Moblert

III./

#-Sturmbannführer Kluckhohn

/I

Oberbereichsleiter Schulte-Schomburg

v

M-Obersturmbannführer Jacobi.

VIo/

Wv. bei IV.

P92

Wiedomneplegt am 18.6.43

XU



Der Leiter der Abteilung IX

Prag, den 9. Februar 1944

IX a 1380-1/0

NN

Min

79

11. FEB.1944

Dem

Chef des Ministeramts

mit l Heft Verhandlungsschriften und

1 Anlage

8e

zurückgereicht.

EE

Die eingehende Untersuchung der Angelegenheit

hat ergeben, daß das anliegende Schreiben trotz der

Unterschrift „ Maria Forst " anonym ist.

 Die beim Postamt Prag l4 beschäftigte Postge-

hilfin Marie Forst hat verhandlungsschriftlich erklärt,

die Eingabe weder unterschrieben zu haben noch sonst in

irgendeinem Zusammenhang damit zu stehen. Sie hat aus-

drücklich versichert, daß die in dem Schreiben aufgestell-

ten Behauptungen völlig unwahr sind. Die Unwahrheit der

Angaben haben noch vier weitere deutsche Postbedienstete

des Postamts Prag l4 ( darunter auch die beiden in dem

Schreiben erwähnten Bediensteten Rosa Kubin und Paula

Gruber ) bestätigt.

Sämtliche verhandlungsschriftlich gehörten

Bediensteten haben jedoch die H o l e c e k als unka-

meradschaftlich, zänkisch, frech und unverträglich be-

zeichnet. Dieses Verhalten der H. hat auch s.Zt das

Ministerium für Verkehr und Technik - Postverwaltung -

veranlaßt, mit meiner Zustimmung die Versetzung der H.

vom Postamt Prag l4 zu dem deutsch geleiteten Postamt

Prag 7 aus Gründen der Arbeitsmoral und Erhaltung des

Arbeitsfriedens anzuordnen.

Die Postgehilfin Holecek hat bei ihrer

Vernehmung die in der Eingabe enthaltenen Angaben und

Anschuldigungen Satz für Satz als unwahr bezeichnet und

über die tschechischen Beamten des Postamts Prag l4 nur

günstig ausgesagt. Außerdem hat sie versichert, das

Schreiben

XC-844
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Schreiben weder verfaßt noch veranlaßt zu haben und

sich durch die Versetzung vom Postamt Prag l4 zum

Postamt Prag 7 dienstlich nicht benachteiligt zu

fühlen.

Auch hier ist durch die persönliche Beobachtung

der H. der Eindruck entstanden, daß sie tatsächlich

eine streitsüchtige, unverträgliche und rechthaberische

Person von grober Wesensart ist, die überall Unfrieden

stiftet. Seit ihrer Versetzung herrschen beim Postamt

Prag l4 wieder Ruhe und Eintracht unter der Gefolgschaft.

Ich habe mich daher entschlossen, um ähnliche

Zwischenfälle, die bei der Charakterveranlagung der H.

unvermeidlich wären, in Zukunft auszuschalten, ihr das

Dienstverhältnis kündigen zu lassen.

Die im Laufe des letzten halben Jahres durchge-

führten betriebsdienstlichen Überprüfungen des Postamts

Prag l4 durch den deutschen Inspektionsbeamten der Post-

direktion Prag sind anstandslos verlaufen.

tucilen

4
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Dor P
DER DEUTSCHE STAATSMS
FÜR BOHMEN UND MAHK
Ferameldewesen und Post
ABTEILUNG IX
9S5
An die
Eing.-4.JAN.1944
Reichspretektorskanzlei
in Prag_IV,
Tscherninpalais.
Als aufrichtige Deutsche fühle ich mich verpflichtet auf
folgende Unzuläßigkeiten aufmerksam zu machen.
Von dem Postamt l4 am Sommerbergplatz wurde die Tage die
Deutsche. Frau Holetschek, strafweise versetzt, weil sie ihr Deutschtum
gegen die tschechischen Vorgesetzten offen vertreten hat. Es wurde gegen
sie einfach ein Feldzugsplan gemacht, wobei - was an der Sache das trau-
rigste ist - auch einige deutsche Frauen mitgeholfen haben. Es ist tat-
sächlich sehr traurig wenn sich Deutsche mit Tschechen paktieren und ihnen
helfen die düetsche Prau zu vernichten. Der Stellvertreter Herr Pawlik ist.
ein bekannter tschechischer Schovinist. Er will die tsch.Beamten davor rete
daß sie nicht ins Reich gehen müssen und versucht immer nachzuweisen, daß
wir deutsche Frauen nichts taugen um die tschechen zurückbehalten zu können
Er schiebt dabei immer einige deutsche Frauen,dieer protegiert,vor. Gegen
die Frau Holetschek hat er ein Komplot mit der von dem Ministerialrat N.
protegierten Hausmeisterstochter organisiert, hat sie der Frau Holetschek
zugeteilt, diese hat mit ihr einen Krach ausprovoziert, sich dann bei
Threm Ministerialrat beschwerdt und die Sache war fertig. Frau Holetschek
wird vom Postamt l4 entfernt,weil sie die Tschechen hat deutsch lernen
wollen.
Wenn Sie sich die Akten Holetschek vorlegen lassen,
wwerden Sie leicht feststellen können,daß es nicht das erste Komplot gegen
e Holetschek war. Auch die Frau Gruber und die Frau Kubin - beide Deut-
sehe - wurden vom Herrn Pawlik gegen sie vorgeschoben. Ueber das Deutsch-
tüm dieser zwei Frauen läßst sich vieles sagen. Die Gruber wuchert im
Amt mit Lebensmitteln und unterhielt mit dem tsch. Revidenten Lebduschka
ein unmoralisches Verhältnis, der sie im Amte protegiert und für sie die
hålbe Arbeit macht,da sie sonst ummöglich wäre.Sie sagt ganz offen,daß sie
es deshalb macht,damit sie nach dem von uns Deutschen verlorenem Kriege
bei der tschechoslowakischen Post im Dienst bleiben kann. Die Kubin hat zu
ihrem Benehmen die selben Gründe. Die tsch. Vorgesetzten protegieren sie
alle, weil sie auffallend nur tschechisch spricht, sich als gute Tschechin
ausgibt und den Herren Geschenke macht. Sie ist des Herrn Pawlik und des
Herrn Hekretärs Hynk ihr Lieblinskind, weil sie mit ihnen gegen uns
Deutsche hält.
Ich könnte noch viele Einzelnheiten über die für uns
Deutsche so unwürdigen Zustände beim Postamt l4 schildern, Sie weden sie
aber selbst feststellen,wenn Sie die Sache Holetschek überpriefen und der
armen Frau zu einer Satisfaktinn verhelfen.Ich bitte sich über alles zu
überzeugen und mich, die es nur der Gerechtigkeit wegen anzeigt, nicht zu
ten C Chanedeme elice
Heil Hitler !
cis ces taie am ditw Cwpent d Mariar Forsl
BP2
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Verhandlungssohrift

aufgenommen am 13.Januar l944 um 9 Uhr im Büro des deutschen Post-

  d d d  

tung)in Prag XlX,Schubertpark 3, mit der Postgehilfin Marie F o r s t,

geb.5.12.1903, vom Postamt 14 in Prag VII.

Der Frau F o r s t habe ich die Eingabe (ohne Datum) an die Reichs-

protektoratskanzlei in Prag Iv, unterfertigt mit Maria Forst gezeigt und

die Genannte gefragt, ob sie die Verfasserin der Eingabe ist,bzw,diese

Eingabe unterschriebén hat.

Frau Forst äusserst sich hierzu folgend:

"Ich habe weder diese Eingabe geschrieben noch unterschrieben, ich

unterschreibe mich nie mit Maria, sondern immer mit Marie Forst. Ich

habe mir dieses Schreiben auch von keiner anderen Person schreiben las-

sen oder eine Person damit beauftragt.

Die in der Eingabe enthaltenen Angaben sind vollkommen unwahr. Ich

bin seit 3l.8.42 beim Postamt 14 in Prag, kann aber gegen den Antsvor-

steherst, Oberpostsekretär Rudolf P a v l í k,sowie gegen die Beamten

Lebduschka und Hink nichts Ungünstiges aussagen, es sind alle 3 sehr

korrekte, freundliche und kameradschaftliche Beamten, auch Frau Gruber

und Kubin sind sehr feine Frauen, anständig, brav und solide. Es ist

auch nicht wahr,dass sie von den tschechisehen Beamten irgendwie bevor-

zugt werden oder, mit ihnen irgendwelche Verhältnisse o.ä.haben. Dienst-

lich und privat han beim Postamt l4 nur deutsch,somit die Deutschen

untereinander und mit den tschechischen Bediensteten.

Hingegen ist die Frau H o l e é e k , die bisher beim Postamt l4

war, sehr unkameradschaftlich und zänkisch mit den Gefolgschaftsmit-

gliedern gewesen, sogar frech zu uns Deutschen. H.hatte kein Benehmen,

sie hat beim Sehalter herumgebrüllt und geschimpft. Niemand wollte mit

ihr zusammenarbeiten.

Ich vermute, ohne es allerdings beveisen zu können, dass die mir

vorgelegte Eingabe von der Frau H o l e é e k ausgegangen ist.

Jedenfalls habe ich mit der Eingabe nichts zu tun."

(Ein Wort nachträglich hinzugefügt)

Nach Vorlesen anerkannt:

Thaice torl bostgehilfin

Bestätigt:

fef, onaber

Fortgesetzt am gleichen Tage um l43o im obengenannten Büro.
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Die Postgehilfin Rosa K u b i n, geb.25.l0.05,verheiratet,ist
über die in der vorseitig erwähnten Eingabe angeführten Cründe
befragt worden uns sagt hierzu folgend aus:
„Die Eingabe beruht ganz auf Unwahrheiten. Es ist nur Neid o.ä.,
uns so anzuschwärzen. Es war schwer mit Frau Hole■ek auszukommen.
Es paktieren die deutschen Gefolgschaftsmitglieder nicht mit den
tschechischen . Die tschechischen Bediensteten sind bei unserem
Postamt keine Chauvinisten, sie vertragen sich mit uns sehr gut.
Es wird niemand protegiert, jeder muss arbeiten. Von einem Komplott
mit, bzw.gegen jemanden kann keine Rede sein.Frau Hole■ek hat sich
schon einmal gelussert, dass sie sich bei Gelegenheit nicht bei der
Postdirektion, sondern unmittelbar beim Reichsprotektor beschweren
wolle,wohl deshalb,weil sie zuviel arbeiten musste,sie arbeitet aber
nicht mehr wie wir.
Ich werde nie bevorzugt,weder von Herrn Pavlik noch von einem anderen
tschechischen Beamten. Ich bin mir keines undeutschen Verhaltens be-
wusst. Ich spreche deutsch und tschechisch, je nachdem,wie es eben
erforderlich ist.Es ist nur eine Verleumdung. Ich habe
noch nie
einem Bediensteten des Postamts Geschenke gemacht. Ich möchte wissen,
wieso ich das Lieblingskind des Herrn Pavlik und des Herrn Hink sein
soll. Mein Mann ist wohl Tscheche, hat die Protektoratszugehörigkeit,
er ist aber bei einer deutschen Dienststelle (Zollfahndungsstelle)
beschäftigt. Es ist der Gipfel der Gemeinheit, mir ein Verhältnis
mit einen Beamten unseres Postamts aufzudichten.
Es ist in keiner Hinsicht wahr,dass die Deutschen beim Postamt 14
nur irgendwie unwürdig behandelt werden.
Mir ist unbekannt, wer die Eingabe an den Herrn Reichsprotektor ge-
richtet hat, ich glaube aber kaum, dass es die deutsche Postgehilfin
Marie Forst war."
Nach Vorlesen anerkañnt:
Thrbin Rope Fooyehilfin
in Beamtentätigkeit,
-    q  
witwet,sagt in der gleichen Sache wie folgt aus:
  d  r d d d  
ist der Bruder meines verstorbenen Mannes,er ist z.Z.bei der Wehr-
macht. Ich habe ein Kind. Ich habe daher keinen Grund, mit irgendeinem
anderen Mann ein Verhältnis zu haben. Es ist nur eine bodenlose Lüge,
mich eines Verhältnisses mit tschechisehen Beamten des Postamts zu
verdüchtigen. Ich verschiebe keine Lebensmittel,ieh habe überhaupt
mit so etwas nicht zu tun. Ich mache auch keine Geschenke. Ich lebe,
obwohl ich Witwe bin, überaus moralisch.
Schliesslich kann ich nur die eben von Frau Kubin gemachten Angaben
wiederholen und als richtig bestätigen."
Nach Vorlesen anerkannt:
hile Guber Liff abuterin i beantulatip
37720
Begtätigt:
fu trf, pofinplr
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V e r h a n d l u n g s s c h r i f t

aufgenommen am 17.Januar 1944 um 9 Uhr im Büro des Postinspektors

Haibach im Ministerium für Verkehr und Technik(Postverwaltung) in

Prag XIX mit der deutschen Hilfsärbeiterin in Beamtentätigkeit Marie

N e u m a y e r vom Postamt 14 in Prag.

Ueber die in der anliegenden Eingabe aufgestellten Behauptungen,so-

weit sie die Hilfsarb,i.Bea.Neumayer betreffen, befragt, erklärt die

Con

"Ich bin ohne jede Bevorzugung (oheProtektion) am l8.10.43 als Deut-

sche bei der Böhmisch-lährischen Post aufgenommen und dem Posamt 14

zur Dienstleistung zugeteilt worden. Ich habe mit keinem Herrn

Ministerialrat gegen Frau Hole■ek ein Kompltt geschmiedet, auch keinen

Krach mit ihr ausprovoziert und mich nirgends beschwert. Ín Gegenteil,

die Frau Hole■ek hat zweimal die Postkunden zu meinem Sehalter ge-

schickt,mit der Begrüindung,ich hätte nichts zu tun, obwohl ich genau

so arbeitete,wie jede andere Schalterkraft. Als ich deshalb Frau Ho-

le■ek zur Rede gestellt habe und nur deswegen,weil sie dies vor den

Schalterbe■uehern sagte, kam sie bis in unsere Wohnung und schimpfte

vor meiner Mutter auf mich, Hole■ek sagte auch,wenn sie von Prag 14

weg muss,wird sie bis zum Reiehsprotektor schreiben. Dies kann auch

Frau Axamit,Postgehilfin des Postamt l4 bezeugen, da Hole■ek die glei-

che Aeusserung der Frau Axamit gegenüber gemacht haben soll,wie mir

Frau Axamit sagte.

Ich bin mit Treu Hole■ek immer gut ausgekommen,aber andere Frauen

wollten mit ihr wegen ihrer Streitsucht nicht zusammenarbeiton.

  d  d   s  

unwahr sind. Wir kommen mit den tseheehischen Bediensteten und mit den

übrigen deutschen Kräften in jeder Hinsicht immer gut aus. Ebenfalls

gibt es beim Postant l4 rür die Deutschen nicht die geringsten unwürdi-

gen Zustände,

Wer die Eingabe geschrieben haben könnte, veiss ich nicht. Auch die

Unterschrift "Maria Forst" ist mir unbekannt,ieh nehme auch nicht an,

dass die beim Postamt l4 beschäftigte Frau Marie Forst die Eingabe

geschrieben haben könnte,da sie ja mit Frau Hole■ek nicht spricht,sie

daher keinen Grund hat,die Frau Hole■ek in Schutz zu nehmen.

Nach Vorlesen anerkannt:

Hilfsarbeiterin.

Marie Nemayer.

Bestätigt:

Justaf, inpeleor
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Verhandlungsschrift

aufgenommen am 18.Januar 1944 um 14,3o im Büro des Postinspektor

Haibach im Min.f.Verkehr und Technik (Postverwaltung) in Prag-Dewitz

mit der Postgehilfin Frau Elisabeth A x a m i t und mit der Hilfs-

arbeiterin in Beamtentäitigkeit Marie N e u m a y e r vom Postamt

14 in Prag.

In der bewussten Angelegenheit sagt Frau Axamit aus:

" Frau Hole■ek war sehr zänkisch und unverträglich,streitsüchtig

und zu Postkunden manchmal ziemlich grob. Sie hatte einigemale Streit.

Die in der Eingabe gemachten Angaben treffen nicht zu.

Einmal hat Frau Hole■ek sehr gewettert und dabei gesagt,dass sie

einen entsprechenden Brief bis an das Ministerium schreiben wird.

Frau Hole■ek hat sich gefühlt,als wenn sie mehr wüsste oder besser

arbeiten könne als die anderen Kameradinnen.

Ich habe nie eine Ungerechtigkeit seitens der tschechischen Beamten

as d

Nach Vorlesen anerkannt:

Asanit lisabeth Fostgehilfin

Fortgesetzt zu gleicher Zeit mit Fräulein Neumayer:

Frl.Neumayer sagt wiederholend aus:

" Ich wiederhole meine Aussage vom 17.d.M.:" Frau Hole■ek sagte

in der Wohnung meiner Eltern, dass, wenn sie vom Postamt l4 weg müsste,

sie bis an der Reichsprotektor schreiben würde."

Nach Vorlesen anerkannt:

Morie Neumayer a Filfsarbeiterin

Fortgesetzt zu gleicher Zeit (nit Frau Hole■ek:

Frau Hole■ek, den Bediensteten Axamit und Neumayer und deren Aus-

sagen wegen einer schriftlichen Beschwerde an das Ministerium,bzw.an

den Reichsprotektor, gegenübergestellt, nimmt Frau Hole■ek folgend

Stellung:

" Es ist nicht wahr, dass ich die beiden Aeusserungen wegen

eines Briefes an das Ministerium,bzw,an den Reichsprotektor

getan habe."

Nach Vorlesen anerkannt:

tutorne Holerie Gotgehilfer

37719

Bestätigt:

Jatug, Bostinesor
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Verhandlungsschrift

aufgenommen am 14. Januar 1944 um 10 30 Uhr im Amtszimmer des

Vorstehers des Postamtes Prag 7.

Zu der Einagbe ohne Datum an den' Reichsprotektor in Sache

der Postgehilfin Antonie H o 1 e ■e k , geb. l3.6.93, verheira-

tet, im Postdienst seit 15.4.43, bis 20.12.43 beim Postamt 14 u.

seit 2l.12.43 beim Postamt 7 in Prag.

I.

Der Frau Hole■ek ist die vorbezeichnete Eingabe vorgelesen

worden. Darüber befragt, ob ihr die darin angeführten Gründe und

ob ihr der Inhalt dieser Eingabe geläüfig wären antwortet Frau

Hole■ek, dass ihr dies bekannt sei; auf die Frage, ob die die Ein-

gabe geschrieben habe, oder ob ihr der Schreiber bekannt wäre ,

antwortete H.:nein

Jo Cuf, Pofinfpobleo

II.

Im "aufe der weiteren Verhandlung erklärte Fr.Hole■ek ent-

gegen ihrer früheren Aussage, dass ihr die Gründe der Eingabe, bezw.

„Ich habe nicht das Gefühl, dass ich strafweise versetzt wor-

den bin. Ich habe deutsch gesprochen, ich habe deutsch amtiert ,

einen Wörtwechsel in Bezug auf mein Deutschtummnit tschechisehen

Vorgesetzten hatte ich nicht, Es ist mir nicht bekannt, dass jemand

gegen mich einen Feldzugsplan unternommen hat. Ich weiss nicht,ob

Deutsche mit Tschechen beim PA I4 gegen mich paktiert haben, um

mich zu vernichten. Ich erkläre, dass OPs Pavlikkein tschechischer

Shadvinist wäre, ich bin mit ihm dienstlich und privat gut ausge-

kommen, nie habe ich mit ihm einen Streit gehabt. Ebenso kann ich

nicht behaupten, dass Herr Pavlik die tschech. Beamten vor der Ab-

ordnung in das Altreich erretten will, er versuchte auch nicht

nachzuweisen, dass wir dtsch.Frauen nichts taugen, um die tsch.

Beamten zurückbehalten zu können. Ich weiss nichts davon, dass H.

Pavlik irgendwelche Bedienstete protegiert. Ich wüsste nicht,dass

die Harbin.i.Bea Marie Neumayer /Hausmesterstochter/ irgend ein

Komplott gegen mich mit irgend einem Herrn Ministerialrat organi-

siert hätte, um mit mir einen Krach hervorzurufen, auch ist mir

nicht bekannt, dass sich Neumayer bei irgend einem Min.Rat beschwert

hätte. Neumayer hatte zur gleichen Zeit Schalterdienst wie ich.

Eine geringfügige Ursache zwischen mir und Neumayer kan jedoch

nicht als Krach bezeichnet werden.Ich erkläre, dass ich vom PA 14

zum PA 7 versetzt worden bin, jedoch nicht deshalb, weil ich die

Tschechen habe deutsch lernen wollen.

Ich wiederhole, dass niemals ein Komplott gegen mich insze-

niert worden war. Soviel mir vom OPS Pavlik gesagt worden ist,wären

die deutschen Frauen gegen mich eingestellt gewesen und hätten gegen

mich gehetzt. Die Gründe hiefür sind mir nicht bekannt.Ich verstehe

nicht, wieso Fr.Gruber und Fr. Kubin durch H.Pavlik gegen nich "vor-

geschoben" worden sein sollen. Ueber das Deutschtum der beiden Frau-
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en ist mir nichts bekannt, weder Günstiges,noch Ungünstiges. Ich

wüsste nicht,dass Fr.Gruber beim PA Lebensmittel verschoben hätte,

ebenso weiss ich nicht, dass Fr. Gruber mit demtech.Beamten Lebtuška

ein unmoralisches Verhältnis haben soll,er peotegiert sie nicht im

Amt, er hilft jedoch allen bereitwilligst,falls es dienstlich nbt-

wendig ist. H. Lebtuška ist ein sehr netter u. guter Kamerad, ob-

wohl er Tscheche ist. Fr.Gruber ist eine sehr gute Arbeiterin, es

ist daher unwahr, dass sie auf die Hilfe des H.Lebtu■ka angewiesen

wäre. Fr.Gruber hat niemals diese oder eine ähnliche Aeuseerung ge-

macht, "dass sie es deshalb macht /unter Bezug aufdasVorerwähnte/

damit sie nach dem von uns Deutschen verlorenen Krieg bei der Tsche-

chosl. Post im Dienst verbleiben kann". Ueber Fr. Kubin kann ich

ebenfalls nichts Ungünstiges aussagen. Ich kann nicht sagen, ob Fr.

Kubin von den tsch.Vorgesetzten protegiert wird, auch nicht, dass

sie auffallend nur tschechisch spricht, ebenso nicht. dass sie sich

als gute Tschechin ausgegeben hätte und den Herrn Geschenke machen

würde. Ich kam sie nicht beschuldigen. dass sie das Lieblingskind

der Herren Pavlik und Hink wäre, auch nicht, dass sie mit ihnen ge-

gen uns Deutsche eingestellt wäre.

Ich wüsste nicht. dass beim PA l4 irgend welche unwürdigen

Zustände für die Deutschen herrschen sollten. Ich fühle mich durch

die Versetzung von Prag, l4 zu. Prag 7 dienstlich nicht benachtei-

ligt.

Ich habe keinesfalls die Eingabe verässt, geschrieben und

unterzeichnet,ebenso habe ich niemanden aufgefordert, diese Einga-

be für mich zu schreiben und abzusenden, schliesslich kann teh

niemanden verdächtigen, der mit der Eingabe im Zusammenhang stehen

könnte. Ich erkläre, dass auch mein Mann oder meine Tochter mit

dieser Eingabe nichts zu tun haben.

Ich habe nichts hinzuzufügen.

Nach Vorlesen anerkannt :

tutoie Hheel

37718

int yghil i

Bestätigt :

fartep, pofinspobles

Sgan Fai

Zeuge :
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Uebersetzung_

84a.

Geehrter Herr Oberinspektor !

Die Verhandlung, welcher ich am l8.Januar l944 in Ihrer

wart, geehrter Herr Oberinspektor, meiner Frau Antónie Hole■ek, der

 aa a da  d   

 odn    

Frau, die in mir nach beendeter Verhandlung,nach'welcher die betden

men weiterhin in Ihrem Arbeitsraum verblieben sind,verstärkt worde

Geehrter Herr Oberinspektor. Ich erkläirs als Mann, dass i

den Ränken und Intrigen irgendwelcher von Ihnen verteidigten Fraüehen

Frau

weder.dienstlich noch privat meine unschuldigezdulden lasse. Wer anonvm

geschrieben und den Tratsch verursacht hat, soll es verantworte .

gebe ihm dazu Gelegenheit, allerdings an einem anderen Ort und

Mitteln. Ich habe mich davon überzeugt, dass auf Grund dieses K e

die Amtsgewalt zur Versétzun■ meiner Frau zu einem anderen Post t b'

nutzt worden ist.

Durch Ihr einseitiges Vorgehen und Ihre scharfen Ausdrü ks,walch

ich mir nicht einmal als Mann gegenüber meiner Frau erlaube,aue a

gegenüber meiner ganzen Familie, haben Sie mich gezwungen, den

LOD

Herrn Staatsminister Ss-Obergruppenführer Karl Hermann Frank um Sek

  pe dd  dnede 

Ehre und meinen und meiner ganzen Familie guten Namen verteidig , zu

bitten.

Ich gehe im Namen Gottes für dieWahrheit und glaube, dss der

Täter ertappt und nach dem Gesetz bestraft werden' wird.

Heil dem Führer.

Prag,den 21.1.1944

gez.Rudolr Hole■ek

37715

Prag VII,

Gaswerkgasse 47/e

Für die Richtigkeit der Uebersetzung:

f 
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28. Juni 1944

5) 

HOLLU DA HUALONSK

308/4ls emdangue tota

dotel eado.- .l.b.d.os mov

w  z

An Herrn

Reichskriegsopferführer Oberlindober,

Politz an der Elbe,

Frontkämpferheim.

Sehr geehrter Parteigenosse Oberlindober

Zu meinen Bedauern muß ich mitteilen, da.

die wenigen Stilmöbel, die noch auf eini

gen Schlöesern zur Verfügung standen, vo

kurzem vergeben worden sind. Ich habe je

doch Ministerialrat Dr.Hawranek Anweisun

gegeben, aus den Bestinden des Einsatzst

bes II gute Einrichtungsgegenatände für

Sie auezusondern.

Heil Hitler!

Ihr

2.)
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2.) Durchschrift an

30

Herrn Dr.Hawranek
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Minlster
b8
Linsaizstab. II.
15. JUN 1944
19.V.
Tob t473
And
. 1o. Juni 1944
Der Reichskriegsopferführer.
dexteni8
Politz a/Elbe,
Frontkämpferheim/Sud.Gau
Herrn
Staatsminister für Böhmen und Mähren
SS-Obergruppenführer K.H. F r a n k
P r a g IV
Czerninpalais
Sehr geehrter Parteigenosse Frank !
Bei meinem jüngsten Besuch stellten Sie mir
freundlicherweise in Aussicht, dass Sie, falls es mir ge-
lingen sollte, eine entsprechende Wohnung zu bekommen, mir
und meiner Familie aus beschlagnahmtem, staatsfeindlichem
Eigentum Möbel beschaffen würden. Ich habe nicht gedacht,
dass ich so schnell schon von Ihrem freundlichen Angebot
Gebrauch mache und darf ich Ihnen heute mitteilen, dass
mir dureh das Entgegenkommen des Parteigenossen K r e b s
ein Landhaus in Nestersitz bei Aussig freigemacht worden
ist. Es ist gänzlich unmöbliert, und habe ich, wie ich
Ihnen ja schon mitteilte, in Berlin durch Bombenangriff
eine 12 Zimmer Wohnung restlos verloren.
Bei meinem gestrigen Besuch in Prag, bei dem
ich Sie persönlich zunächst nicht belästigen wollte, habe
ich nach telefonischer Rücksprache mit Ihrem persönlichen
Referenten, bei Ministerialrat Dr. H a w r a n e k, vorge-
sprochen. Dieser hat sich liebenswirdigerweise mir zur Ver-
fügung gestellt und erwartet nun eine Liste, in welcher der
dringendste Bedarf an Möbeln von ihm angefordert werden soll.
Sie sollen mehreren in Prag befindlichen Lagern entnommen
werden, sind jedoch, wie mir Ministerialrat Dr. Hawranek
versicherte, nicht besonders hochwertig, jedenfalls kann
meine Frau bei ihrem nächsten Besuch - Anfang Juli - diese
Möbel besichtigen. Es ist das eine besonders wertvolle Un-
terstüitzung, da es nicht sehr einfach ist, für eine achtköpfi-
ge Familie in der gegenwärtigen Zeit entsprechendes Mobiliar
zu beschaffen. Ich werde mich kriegsmässig eben damit abfin-
den müssen, für eine von den Briten zerstörte, sehr gut ein-
gerichtete Wohnung, das einzutauschen, was vorhanden ist,
3091
/*
Vndnhuisl
TS-P
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falls nicht, lieber Parteigenosse Frank, wie Sie bei meinem

jüngsten Besuch sagten, Ihnen auch gute Möbel auf einigen

Schlössern zur Verfügung stehen würden. Falls Sie davon für

mich etwas abzweigen könnten, wäre ich Ihnen zu besonderem

Dank verpflichtet.

Auf alle Fälle darf ich Ihnen für Ihr persönliches

Entgegenkommen und für die Unterstützung Ihrer Beamten im

voraus meinen besten Dank sagen und bin mit kameradschaft-

lichen Grüssen und

0b

Heil Hitler !

t yn eih

weond Jawnamed

Jio tetn

Is tice, arid bh. ang derin aa

 sart dig te dete of miche ie

Wo henvere aibel aned bimicheipesoe

Bupg     g

gessees saodes tus. a ciarigew vte

iel evier citfeitoiy mier Mew oee dra elnee

lnfedeid lin gd aia. . e.. eegww.

Oha Fechnungskontrelle

Engang:

1 6. VI. 1924

13 No do4

Ant.

Doppels



90a

DerDeutsche Steatsminister

für Böhmen und Mähren

Prag, den 20.6.1944.

Elnscrizsialo II.

-

22. JUNM1944*

*

an den Chef des Ministeramtes,

SS-Standartenführer Dr. Gies,

Prag.

Ne.

Wie SS-Ostubaf, Dr. Maurer mitteilt, sind beim

SD. keine besseren Mobel vorhanden. ttennt s de Bnluy

rim tith jrne fincisthingyym

Im Auftrage:
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St.M. IX C - 5 c/44.

Prag, den 9. Juni 1944.

M

1.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

E

Reichskriegsopferführer Oberlindober ist total bomben-

geschädigt. Der Herr Staateminister ist damit einver-

standen, daß Oberlindober seine Wohnungseinrichtung

aus Beständen des Einsatzstabes II neu erstellt. Ober-

 d      

mit Thnen in Verbindung setzen. Ich gebe hiervon Kennt_

nis.

2.) Z.d.A.
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NATIONALSOZIALISTISCHE DEUTSCHE ARBEITERPARTEI

KREIS PRAG

Einladung zur Kundgebung

der Kriegsopfer und ehemaligen Frontsoldaten

FREITAG, DEN 18. FEBRUAR 1944 UM 19,30 UHR

IM FESTSAAL DES DEUTSCHEN HAUSES.

ES SPRICHT:

DER REICHSKRIEGSOPFERFÜHRER, SA-OBERGRUPPENFÜHRER

PG. HANNS OBERLINDOBER

HEIL HITLER!

DER KREISLEITER:

K.R.ADAM,

OBERBEREICHSLEITER

104

Es wird gebeten, die Plätze bis 19,15 Uhr cinzunehmen. Zusage fernmündlich crbeten unter Nr. 093 - Kreisleitung, Amt für Kriegsopfer



Aationalsozialistische

Deutsche Arbeiterpartei

Bauleitung Budetenland

Fg:

14. FEB. 1944

An den

Herrn Staatsminister

Gauamt für Kriegsopfer

Karl Hermann F r a n k ,

SS= Obergruppenführer,

Der Gauamtsleiter:

Ing.

Rudolf Staffen ,

Prag IV

Prag

II.Viktoriastr.Ió

FREEEBEEEEEE

Unfer Zeihen:

Ing.St./Ho. Ihr Seihen:

19 44.

Fernruf Nr. 2= 45951

Gegenstand:

Kundgebung.

SS=Obergruppenführer !

Sehr geehrter Herr Staatsminister !

Im Auftrage des Herrn Reichskriegsopferführers , SA =

Obergruppenführer ,Hanns O b e r l i n d o b e r

erlaube ich mir , Sie , sehr geehrter Herr Staatsminister,

zur Kundgebung der Kriegsopfer und ehem. Frontsoldaten

am 18./2.1944 um 19.30 Uhr

im Festsaal des Deutschen Hauses

geziemend mit Ihrem Stabe einzuladen .

Der Herr Reichskriegsopferführer , der vom l8./2.Nachmittags

bis 2l./2. Nachmittags in P r a g weilt, hat den Wunsch

geäußert, Ihnen , Obergruppenführer , am i9./2.Vorm. oder

am 2l./2. Vorm. éinen Besuch abstatten zu dürfen und ich

bitte Sie in seinem Namen recht sehr um einen Termin .

In der Hoffnung , Sie , sehr geehrter Herr Staatsminister,

bei der Kundgebung begrüßen zu dürfen, verbleibe ich mit

kameradschaftlichen Grüßen und

Heil Hitler !

Ihr

the Mall uah

1 Beilage.
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Aationalsozialistische

Deutsche Arbeiterpartei

Gauleitung Budetenland

Ministerar

Eing.:

12.FEB. 1944

Gauamtsleiter

Herrn

Ing. Rudolf Staffen.

Prag II.Viktoriastr.lo

Ministerialrat Dr. G i e s ,

SS= Standartenführer,

Prag

IV

EEEEEEEEEEEEEEE

fdnberg, den.12./II.

Prag

Unser Zeihen: Ing. St./Ho. Ihr Seihen:

.19.14

Postschließfach

Gegenstand: Besuch des Reichskriegs -

Fernuf Nr. 45951

opferführers .

SS= Standartenführer !

Sehr geehrter Herr Ministerialrat !

Im Anschlusse an mein letztes Schreiben melde ich Ihnen,

dass der Herr Reichskriegsopferführer am l8./Il. Nachm.

in P ra g

eintrifft und bis zum 2l./II. Nachm. in

Prag bleibt . Am l8./II. um 19.30 Uhr findet die Kund-

gebung im Festsaal des Deutschen Hauses statt .

Ich bitte Sie recht sehr , einen Termin für den Besuch

des Herrn Reichskriegsopferführers beim Herrn Staats -

minister am l9. oder 2l.ds.Mts, Vormittags zu erwirken .

Der Herr Reichskriegsopferführer würde sich sehr freuen,

wenn der Herr Staatsminister an der Kundgebung am l8./If.

teilnehmen könnte . Die offizielle Einladung folgt Montag .

Ich danke Ihnen im vorhinein bestens und bleibe mit

herzlichen Grüßen und

Heil Hitler !

mn

Brattg anny

t1t%

St.MRf-5ap
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St.M. IX C - 5/44.
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An Herrn

1.)

Gausntsleiter Ing.Staffen,

PragII,

TorditViktoriastrale 10.

Totdllirelgoegeirdedoleg :(e us stsens

C

stiirt redobmifredo

brongehr geehrter Parteigenosse Staffen !

Auf Ihr Schreiben vom 9.2.d.Js. in Sachen Besuch von

IS

2E0

ald tdteld bag

Reichekriegsopferführer SA-Obergruppenführer Oberlind-

de

radi metion

ober erwidere ich, daß ich den Herrn Staatsminister

MOE

TOAUS

vunschgemäß unterriohtet habe. Ein Besuch von Obergrup-

CEtOdSW

penführer Oberlindober bei dem Herrn Staatsminister ist

am l9.2.d.Js. gegen Mittag möglich. Die Teilnahme des

Herrn Staateministers an der Kundgebung der Kriegsopfer

und ehemaligen Frontseldaten am 18.2.d.J8., 19.30 Uhr

abends, im Pesteaal des Deutschen Hauses zu Prag ent-

fallt, da über den Abend bereits anderweit verfügt ist.

Was den von Ihnen erbetenen Ternin anlangt, so wird sich

dessen Zuteilung mit Rücksicht auf die starke Inanspruch-

nahme des Herrn Staateministers nicht ver dem 23.2.d.Js.

ermöglichen lassen.

Heil Hitler i

Ihr

Ministerialrat.

2.
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2.) Durchschrift an

G-Ay

a) 4-Oberführer Bertsch,

b) 4-Standartenführer Weinmann,

c) -Obersturmbannführer Jacobi,

d) Pg. Zankl

e) Herrn Ministerialdirektor Vollert

4

zur Kenntnis.

Zusatz zu a) bis c):

naxe

(.I

nokisd gal motelaue

XI

Snn- T

Zusatz zu e): Reichskriegsopferführer SA-Obergruppenführer

Oberlindober trifft am Nachmittag des l8,2.

: me2tete cxeod.Js. - von Dresden kommend - in Prag ein

und bleibt bis zum 2l.2.d.Js. Weitere Finzel-

SOOTATA I9 4 boN BeBO 400

heiten über den Ablauf des Besuches sind mir

V-OpoaaDRaDpaSx-OpTAy
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außer den in dem vorstehenden Schreiben er-

zodntniuadete nrel aod dol

PLSA

wähnten Programmpunkten nicht bekannt.
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Der Deutsche Staatsminister

Prag I, den

1.Juli 1944.

iür Böhmen und Mähren

Bergstein 11

Der Leiter

Ferrul: 325-78, 329-20.

der Verbindungsstelle zu den Gewerkschaften

Ka/Pk

Nr.

An den

Chef des Ministeramtes

Es wird gebeten, dieses Geschältszeichen und den

Gegenstand bel weiteren Schreihen anmgeben.

Herrn Ministerialrat und

SS-Standartenführer

Niniteramt

Pg.Dr. G i e s

P r a g / Czerninpalais.

-3. JULI 1944

I

Sehr geehrter Herr Ministerialrat!

Anliegend reiche ich das Sehreiben des Krankengymnasten A. Sand

an den Herrn Staatsminister zurück. Die darin behandelte Angele-

genheit wurde in meiner heutigen Vorsprache beim Herrn Staatsmini-

-ster einer Erledigung zugeführt.

Heil Hitler!

e

SS-Oberführer.

1 Anlage.

A

Olie Jeci

d. o.e

/9

4084-21081



Kladrub, den 15. Juni 1944

MATIaISIUIS

Fiags

16.JUNI 1944

An den

Deutschen Staatsminister für Böhmen u.Mähren

SS Obergruppenführer K.H. F r a n k ,

Kaien

in

Prag.

SttR

Sehr geehrter Herr Staatsminister !

SZ

tirre

leeied

Schon einmal wurde dureh Ihr Eingreifen in die

Verhältniese Wlaschim reiner Boden gemacht un die ganze Bevölke-

rung wie die Angestellten des Instituts waren und sind der Über-

zeugung, dass Ungerechtigkeiten und Verfehlungen, gegen die die

kleinen Leute nichts unternehmen können und keine Instanz durch-

greift, sobald sie Ihnen, Herr Staatsminister, zu Ohren kommen,

abgestellt bezw. korrigiert werden. Die Hoffnung, nach der Ab-

setzung Prof. Strauß, wirden hier geordnete Verhältnisse ein-

treten, ändeten mit einer schweren Enttäuschung. Säntliche

Deutschen, die sich um die Aufdeckung der Skorruptionsaffäre

Strauß bemüht haben, sind nun von den Lazarett der DAF auf

Anordnung des Generalaizt Prof. Dr, Muntseh zur Verfügung ge-

stellt worden, was einer fristlosen Entlassung gleichkommt.

Obwohl bei der damaligen Übernahme versichert wurde, es würden

und müßten alle ihre rosten weiter ausfüllen, was auch jeder

mit Freuden und Aufopferung getan hat, nachdem der große Teil

   de   d d 

Nichts geschaffen hat. U.a. sind 2 Schwerkriegsbeschädigte,

wo der eine als Feldwebel an der Front einen Unterschenkel und

der andere einen Oberarm verloren haben, die hier als Versehrten-

Sportlehrer ausgebildet wurden und ihren Dienst einwandfrei ver-

sehen haben, als Vorbild und Ansvorn für die Wiedergenesenden,

mit der Begründung entlassen worden, sie könnten im 5. Kriegsjahr

die an sie gestellten Anforderungen nicht erfüllen, das müßten

Gesunde machen. Obwohl am selben Tag 2 tsehechische Hilfskräfte

neu für den Sportbetrieb eingestellt wurden.

SA Sturmbannführer Dr. Klinger, der wegen Erblin-

dung in der Kampfzeit der Ostmark als Neurologe hier tätig war,

mit der Begründung entlassen, Generalarzt Dr. Muntsch habe be-

fohlen Verwundete dürften nur mehr mit von Sanitätsoffizieren

St.M.xC-4^2/4

.....
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Ob

behandelt werden, Ebenso erging es mir mit der Begrandurg,

als DAF. Mann könnte ieh die Leitung der Übungstheraple

keit in der Übungstherenie das Kriegsverdienstkreuz ver-

liehen.

Sehr geehrter Herr Staatsminister, das sind nur

einige Beisniele aus meinem Seektor, wie man mit den

Deutschen verfährt, die sich um die Bereinigung der haar-

hältnisse hier bemüht haben.

Auf unsere Vorstellung bei den von der DAF. für

unsere Interessen zu vertretenden, von Berlin bestimmten

Herren wurde uns mitgeteilt, im 5. Kriegsjahr sei die Wehr-

macht das nrimäre und wir hätten das Gelände in kürzester

Frist zu verlessen, da man sonst mit der Polizei gegen uns

vorginge. Auch jeder Versuch, uns an höhere Stellen zu

wenden, würde mit unserer sofortigen Entfernung beantwortet.

So freudig ich meine Aufgabe hier im rrotektorat

in Angriff nahm, so wenig sehe ich jetzt die Möglichkeit,

dass ein in der Richtung der Fartei Gehender geschützt ist,

wenn es sich um die Bereinigung der offensichtliche korrup-

tiven Handlung des Prof. Strauß handelt. Die hier in der

ganzen Gegend geschaffene Mißkredierung des Ansehens der

Fartei greift immer weiter um sich. Zu diesem kommt, dass

in Zakunft der sich dagegen Wehrende entweder mitmscht und

die Augen schließt oder den Glauben an die Gerechtigkeit

und die Fartei verlieren muß.

In der Überzeugung, dass die Wahrheit doch

giegen muß, sehe ich mich verpflichtet, Herr Staatsminister,

mieh mit diesem Schreiben an Sie zu wenden.

Heil Hitler !

A. SAND, Krankengymnast,

Lelter der funktioneilan Übungatheraple

im Forschungsinatitut der DAf

KLADRUB bel Wiasobl:n.

L.Abn.
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St.M. XI C - 41 b/44.

Prag, den 26. Juni 1944.

1.) Vermerk:

Dr.Klinger ist am 23.6.d.Js. von dem Herrn Staats-

minister empfangen worden.

2.) Z.d.A.
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Prag, den 23.6.1944.

Dr.Zu./Ve.

9a4

G e h e i m !

1.) Besprechungsunterlage für Obergruppenführer

zur Rücksprache mit SA-Sturmbannführer Dr.Franz Klinger.

Dr.Franz K 1 i n g e r ist am 15.6.l908 in Graz geboren. Er

ist auf beiden Augen erblindet, auf einem Auge infolge einer

Schlägerei während seiner Studentenzeit, das zweite Auge hat

er in der Kampfzeit verloren. Trotzdem kann er seinen Arztberuf

bis zu einem gewissen Grad noch ausüben. Von Dr.Strauß wurde

er am 1.1.1944 im Reservelazarett DAF-Sanatorium Kladrub ein-

gestellt. Er hatte die Stelle eines Arztes für Nachbehandlung

inne, für welche er infolge seines stark ausgeprägten Tastsinnes

nach Aussagen Fachkundiger besonders geeignet ist.

Dr.Klinger hat nach kurzem Aufenthalt in Kladrub die Mißstände

des Systems Strauß in führungsmässiger und fachlicher Hinsicht

klar erkannt. Eine von ihm mit unterzeichnete Freiwilligen-

äußerung vom 6.4.44 über die fachlichen Unzulänglichkeiten des

Strauß ist anliegend beigefügt.

Im Zuge der von der Wehrmacht nach Abberufung des Strauß einge-

leiteten Umbesetzungsmaßnahmen in Kladrub wurde auch Dr.Klinger .

von dem neuen Chefarzt Dr.Moser entlassen. Wie bekannt wurde,

will Klinger diese Entlassung anfechten, weil er darin einen

unbefugten Übergriff der Wehrmacht in den Bereich der DaF sieht.

Bekanntlich geht die Tendenz des Generalarztes Muntsch dahin,

die durch Strauß in Kladrub verursachten Mißstände auf das

Konto der DAF abzuschieben und mit dieser "moralischen Begründung"

den Einfluß der DAF in Kladrub völlig auszuschalten. Dr.Moser

selbst ist während seiner bisherigen Tätigkeit in Kladrub nur

nach der positiven Seite hin aufgefallen. Er bemüht sich um das

Entstehen eines kameradschaftlichen Verhältnisses zu den Verwun-

deten, arbeitet sehr viel, lehnt Repräsentationen und Jagdver-

gnügen mit Rücksicht auf seine ärztliche und führungsmässige In-

anspruchnahme in Kladrub ab. Bezeichnend für seine gesunde

Initiative ist es z.B., daß er von sich aus am 2l.6.44 eine

Sonnwendfeier des Lazarettes veranstaltete. In seinen Maßnahmen

gegen die DAF scheint Moser nur das Werkzeug von Generalarzt

Muntsch zu sein.

6h4/92.4-91x

2
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Über den von ihm beabsichtigen Zweck seiner Rücksprache

beim Obergruppenführer ist hier nichts bekannt geworden. Es

ist anzunehmen, daß er die Frage seiner Entlassung aufrollen

wird. Hier ist bekannt, daß 'am 2l.6. zwischen Oberführer Kaspar

und dem Stabsarzt Moser unter Beisein des Kreisleiters Adam

Besprechungen bezüglich der Abgrenzung des gegenseitigen

Einflusses in Kladrub stattgefunden haben. Das Ergebnis der

getroffenen Vereinbarung ist noch nicht bekannt.

Zur Person Dr.Klinger ist noch folgendes zu ergänzen. Er ist

ein guter Bekannter des Gauleiters Ueberreither, über welchen

er seine Aufnahme in die i betreiben will. Klinger hat den

Wunsch, im Rahmen der Waffen-jý als Arzt zum Einsatz zu kommen.

2.) it-Obergruppenführer befehlsgemäss vorgelegt.

00193
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B e ri c h t .
Dr. Franz Klinger, Arzt, geb. 15.6.19o8 Graz, RD. seit 1.1.44
im Sanatorrurkradrub bei Prof Strauss beschäftigt,
Albert Sand, Krankengymnast, geb. 21.1.13. München, RD,
seit Nov. rg42 im Sanatorium Kladrub beschäftigt
Dr. Edwin Kunz, Arzt, geb. 19.8.15 Pladen, RD, seit 23.1.44
als Unterarzt der Wehrmacht beschäftigt geben freiwillig
und zur Wahrheit ermahnt folgendes über die Verhältnisse
im DAF- Sanatorium Kladrub an:
Der Obltn. der Wehrmacht G e i s b e auf dessen schwere Er=
krankung der Prof. Strauss um 8.15h des 29.2.44 aufmerksam
gemacht worden,war, erfolgte die Untersuchung auf neuerliches
Drängen des Stéonsarztes nach 13 h. Bei der Operation selbst
wurden entgegen der Vorhaltung des asistierenden Arztes keine
Mundtücher verwendet, der Schweiss des Operateurs tropfte in
in die offene Bauchwunde. Es befande n sich ausserdem 22 Pers=
onen im Raum, inden auch mit Farbfilum Aufnahmen gemacht wurden.
Spineli , Angehöriger der Waffen-SS französ. Legion wurde an
einem Leistenbruch operiert. Währendd der Operation wurde wie
gewöhnlich fotografiert, dabei explodierte die Lampe des Photo=
scheinwerfers und die Glassplitter drangen in die Operations=
wunde, die seit dieser Zeit (5 Wochen ) dauernd schwerstens
eitert.
Die Soldaten Feld und Reiners, Angehörige der Wehrmacht hatten
Beide Unterschenkelamputationsstümpfe, Die zu einer Unter=
schenkelprothese geeignet gewesen wären. Da aber die Kniegelëke
eine Beugekontraktur von ungefähr 90 Grad aufwiesen, wurde den
Patienten eine Sehnenverlängerung vorgeschlagen und ihnen wieder=
holt beteuert, dass die Kniegelenke erhalten bleiben. Als bei der
Operation die Sehnendurchtrennung nicht gleich einen Erfolg auf=
wies, wurden beide Oberschenkel handbreit über dem Kniegelenk,
mit Zirkelschnitt, wie bei Notamputationen abgesetzt, wobei ein
zweiter Assistent mit dep Händen die Oberschenkelschlagader ab=
klemmen musste, weil eine entsprechende Blutleere von vorneherein
ja gar nicht vorgesehen war. Dabei sei noch erwähnt, dass Strauss
AMputationen und Nachamputationen nie in der Form der sonst all=
gemein üblichen Bißdung eines vorderen Lappen vornimmt, sondern
immer Zirkelschnitte wie bei Notamputationen vornimmt. Jnfolge=
dessen sind schon wiederholt neuerliche Nachamputationen not=
wendig geworden.
Im Falle des Wehrmachtsangehörågen B ö g e r wurde bei der
operativen Behebung einer habituellen Schulterverenkung aus dem
rechten Oberschenkel ein Muskelbindenstreif entnommen, der sich
in Folge nicht sorgfältiger Abmessung als weitaus zu kurz erwies.
Daraufhin wurde kurzerhand der zweite Oberschenkel eröffnet und
daraus eine weitere Muskelbindenschichte entnommen.
Jm Falle des Vehrmachtsangehötigen Uhl wurde nach einer Knochen-
verletzung am linken Oberarm eine Naht des Nervus radialis not=
wendig. Die Stelle der Nervenschädigung war durch das Roentgenbil
eindeutig zu klären. Bei der Operation, die erste dieser Art, die
Strauss nach eigenen Angaben durchführte,mussten drei anatomische
Atlanten der Reihe nach herbei geschafft werden und die Tafeln
angesehen werden. Weiters wurden alle Umstehenden nach dem ver=
mutlichen Verlauf des in Frage stehenden Nerven zu Rate gezogen
was die Dauer der Operation auf über 2 Stunden ausdehnte und der
Oberarm vom Ansatz des Deltamuskel bis herunter über das Ellbogen
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gelenk in der Länge von 22 cm eröffnet und die Muskulatur kreuz
und quer durchschnitten war. Wie fast allgemein üblich vereiterte
auch diese doch absolut steril sein sollende Operation und musste
der Patient auf die unreine Abteilung verlegt werden.
Der Wehrmachtsangehörige S c h e u e r m a n n hatte einen
Granatsplitter von ungefähr 1 um Länge handrückenwärts vom
Zeigefingeredgelenk. Jnfolge der starken Beschwerden wurde er
mit dem entsprechenden Roentgenbild zur Operation eingewiesen.
Währden der Operation wurde Herr Sand geholt und ihm vorgeworfen, d
dass gar kein Splitter vorhnden sei. Dabei zeigte sich, dass der
Splitter auf der handflächenseite gesucht worden war und inzwischen
die Operationswpunde bereits von der Fingerkuppe bis in die Mitte
der Handfläche gediehen war. Auf den Hinweis, das■ der Splitter
ja auf der gegenüberliegenden Seite ist, wurde derselbe in einer
Minute gefunden.
Gelegentlich eines Kurses für Heilgymnestik wurden von dem Kurs=
leiter Narkosemohilisierungen vorgeführt. Als eben der Wehrmachts=
angehörige Lysovsky am Operationstisch lag, aas*= kam Prof. Straus
dazu und steiäte sich mit den Worten;vso wird das gemacht," unter
Nichtbeachtung jeglicher Vorsichtsmassreglung mit roher Kraft
auf das versteifte Bein. Kurz darauf gab es einen Zaut vernehmliche
Knall und die Kniescheibe war abgerissen. Weitere Operationen lehnt
der Patient ab, worauf er vor das Kriegsgericht gebracht wurde und
zur Operation gezwungen. Beim Kriegsgericht wurden die strickte
Einhaltung aller Vorsichtsmassregelung behauptet, als Zeugen wurden
aber lediglich Prof. Strauss und Stabsfeldwebel Pilz gehört.
Im allgemeinen ist festzustellen, dass die grundlegenden Massnahmen
der Asepsis, wie Vornehmen von Mudtücher oder Gesichtsmasken, so=
wie das ständige Schweisströpfeln in die offenen Operationswunden
das Betreten des Operationssaals mit Stiefeln dazu führen, dass
eine Grossteil aseptischer Operationen vereitera. z.B.Wehrmachts=
angehöriger Tölke, die Innenbandoperation führte zu einer Kapsel=
phlegmone mit schwersten lebensbedrohenden Allgemeinerscheinungen
Kalezta, Stoll,
die bil
Erwähnt soll noch werden, dass Patienten,durch besondere Dienste
beliebt machen, trotz ihrer Kriegsverwendungsfähigkeit oft noch
monatelang im Lazarett verbleiben. Beispiel Uffz. Kornpropst, der
am 6.4,43 mit einer geringen Bewegungsterhinderung des Elibogengele
lenkes aufgenommen würde und nach yenigen Wochen wieder hergestellt
war. Der offizielle Entlassungspegew/Jüberarzt Dr. Ritschel ist vom
3.8.43. datiert und istekeen im heutigen Tage im Lazarett, weil
er die Hunde von Prof. Strauss dressieren muss. Die Stationsäzte
wurden aufgefordert, die Krankengeschichte in entsprechender Weise
zu frisieren. Ähnliche Beispiele können noch in beliebiger Zahl
angeführt werden.
den 6. Agxil 1944.
Sluing lohin
v.u.u.
u
. fug 
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1.)

An

Herrn Gauleiter und

Reichsstatthalter Uiberreither,

Graz

Gauleitung.

Lieber Parteigenosse Uiberreither !

Für Ihre Schreiben vom 24.5. und 14.6.d.

Js. in Sachen Dr.Klinger danke ich herz-

lich. Klinger wird von mir in diesen Ta-

gen empfangen.

Heil fitler!

JUI

SONOO

2.)

Wv. zum Termin.
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19. JUNI 1944

DER GAULEITER UND REICHSSTATTHALTER

IN DER STEIERMARK

Graz, am 14. Juni 1944.

Lieber Parteigenosse Frank !

Im Nachhang zu meinem Schreiben vom 24. Mai

übermittle ich Ihnen die Abschrift eines weiteren Briefes

des Parteigenossen Dr. med. Franz K l i n g e r und

wiederhole meine Bitte, den Genannten zu empfangen.

Heil Hitler !

yng

1 Anlage

Herrn Staatsminister

4-Obergruppenführer

Karl Hermann F r a n k

Prag.

St.M.xC-42a/44
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Abschrift
Dr.Franz K l i n g e r
12.VI.1944.
Reservelazarett
Wlaschim
Protektorat.
An den
Reichsstatthalter
Gauleiter Dr. Uiberreither
ENO
Graz
Burg.
1R
Mein Ga u lei t er!
Nach meiner Vorsprache am 24.V. bei Ihnen, mein Gauleiter,
haben sich die Verhältnisse im Reservelazarett Wlaschim in
einer Weise weiterentwickelt, dass ich mich veranlasst sehe,
darüber einen kurzen Bericht zu geben.
Nachdem auf Wunsch des neuen Chefarztes, Stabsarzt Dr. Moser,
bereite eine Reihe von sofortigen Kündigungen durch den
Personalchef der DAF-Zentrale Berlin, Pg. Kunsdorf, ausge-
sprochen worden waren, wurde in der Woche nach Pfingsten
zwei amputierten Sportlehrern mit der Motivierung gekündigt,
dass sie als Amputierte, der eine ist unterschenkelemputiert und
der zweite armamputiert, doch nicht voll einsatzfähig seien.
Die beiden Männer, die als Unteroffiziere im Kriege ihre
Knochen verloren hatten, wurden in Wlaschim von dem Leiter
des Sportamtes der DAF., einem geprüften Sportlehrer, zu
Hilfssportlehrern ausgebildet und haben bis jetzt zur Zu-
friedenheit ihren Dienet versehen. Eine tschechische Hilfs-
sportlehrerin jedoch konnte bleiben, ein weiterer Tscheche
wurde mit l. Juni neu engestellt.
Wie nun auch im.einzelnen die juridischen Tatsachen liegen
.mögen, ich kann jedenfalls da nicht mit, wenn Verwundete von
einer Wehrmechtsdienststelle hinausgeschmissen und Tschechen
dafür angestellt werden.
Weiteres wurde eine Reihe von Werkstätten als nicht kriegs-
wichtig geschlossen, die von der DAF mit grossen Kosten einge-
richtet worden waren. Natürlich ist beispielsweise eine Keramik-
malerei nicht unbedingt kriegswichtig, aber wenn man gesehen
hat, welchen seelischen Auftrieb Verwundete mit einer zer-
schossenen Hand erhalten, wenn sie sehen, dass sie, die
vielleicht vorher noch nie einen Pinsel in der Hand gehabt
hatten, wieder mit der verkrüppelten Hand etwas leisten können -
abgesehen davon, dass sie in der Zeit eben eine Summe von
feinen Bewegungen ausführen mussten, die sie sonst nicht aus-
geführt hätten - so ist es klar, dass darin sozusagen eine
psychische Kriegswichtigkeit liegt. Abgesehen davon werden die
schon getroffenen und noch zu treffenden Massnahmen den Sinn
und den Charakter des Forschungsinstitutes vollkommen zu
Grunde richten.
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Nachdem nun am 30.V. Generalarzt Muntsch im Lazarett war,
-
wurde mir am 3l.v. vom Chefarzt mitgeteilt, dass nach einem
Befehl des Generalarztes nurmehr Sanitätsoffiziere der Wehrmacht
Soldaten behandeln dürften und meine Tätigkeit damit über-
flüssig sei. Die seinerzeitige Zusicherung, dass bei Übernahme
des Forschungsinstituts durch die Wehrmacht ich nötigenfalls
als Vertragsarzt angestellt werde, sei hinfällig, da das nur
in Frage käme, wenn zu wenig Wehrmachtsärzte zur Verfügung
ständen. Da aber für mich ein Unterarzt von der Ostfront zurück-
beordert wurde, sei dies nicht der Fall, wenngleich auch wenige
Tage vorher von der selben Stelle geklagt wurde, dass vielzu
wenig Ärzte da wären. Ich teile Ihnen diese Tatsache nicht mit,
weil ich wegen mir persönlich Sorgen habe, denn ich bin am
2l. VI. zu Prof. Pochacker bestellt, der mit mir bereten will,
wo ich eingesetzt werden kann. Ich bleibe nach wie vor Ange-
stellter der DAF.
Im übrigen hoffe ich, dass die Sache mit der Einberufung durch
die Waffen-i zum Klappen kommt, ich wurde diesbezüglich von
der Befehlsstelle Prag der OSAF schon angerufen. Von Minister
Frank habe ich allerdings noch nichts gehört.
Bemerken will ich noch, dass Herr Generalarzt Muntsch bis-
lang mitmeiner Tätigkeit einverstanden war und mir persönlich
aus freien Stücken zusagte, dass er mir guch neurolögische
Fälle schicken will, für die ich mich besonders interessiere.
Nachdem ich mich aber in Verfolgung der Korruptionsaffaire
Strauss genötigt gesehen hatte, auch gegen Herrn Muntsch zu
schiessen und diesbezügliches Material an den Kreisleiter Adam
nach Prag gegeben hatte, das der Kreisleiter nach seiner Mit-
teilüng an mich auch bereits verwertet hat, dürfte es zu der
nun eingetretenen Entwicklung gekommen sein.
Charakteristisch ist, dass mir der die Untersuchung führende
Kriegsgerichtsrat Harnisch in Prag vor éinem Zeugen sagte, dass
Herr Strauss noch immer von oben, d.h. eben von Generalarzt
Muntech abgeschirmt werde. Dem Personalchef der DAF.-Zentrale
teilte der Kriegsgerichtsrat mit, dass, wihrend Prof. Strause
schon in kriegsgerichtlicher Untersuchung stand und Prag nich
verlassen durfte, Herr Generalarzt Muntsch den Prof. Strauss
einen militärischen Urlaubsschein nach Dresden und Berlin aus-
stellte, obwohl in diesem Falle seine Verfügungsgewalt schon
auf dac Kriegsgericht übergegengen war. Weiters dagte der
Generalarzt der Familie Strauss zu, dass sie weiter in der
der DAF gehörigen Villa wohnen dürfen, obwohl er darüber überhaupt
kein Verfügungsrecht hatte.
Wie auf entsprechende Weisung Zeugenbeeinflussung geübt wird,
mag aus folgeddem erhellen: Am 3. VI. wurde eine Reihe von
Verwundeten eine halbe Stunde vor Abgang des Autobus gefragt,
ob sie etwas gegen Prof. Strauss auszusagen hätten, Um den
Urlaubsantritt nicht zu verzögern, unterschrieb wieder jeder
Landser, dass er nichts wisse, obwohl ein Gefreiter darunter war,
00490
j0A
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der mir und anderen recht interessante Dinge mitgeteilt hatte.

Zwei Tage später meldete dann in einem ähnlichen Fall ein

Landser eine Beschwerde und der Erfolg war, dass er prompt

nicht wegfahren durfte, was für alle übrigen Soldaten eine

entsprechende Warnung war.

Entschuldigen Sie, mein Gauleiter, dass ich Sie schon wieder

mit dem leidigen Wlaschim belästige, aber vielleicht sehen

Sie doch einen Weg, entsprechende Klärung in diesen merk-

würdigen Laden hineinzubringen. Sehr dankbar wäre ich, wenn

Sie mir eventuell ein Empfehlungsschreiben für den Reichs-

organisationsleiter schreiben würden.

Ich sitze zur Zeit als Arbeitsloser bei meinem alten Vater

in Wörschach im Ennstal und fahre am l8. ds. Mts. nach

Wlaschim zurück, um dann am 2l.VI. in Berlin zu sein.

Schon jetzt besten Dank für Ihre Bemühung.

Heil Hitler !

gez. Dr. Klinger
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Vermerk:

Der Stabsarzt des Res.Laz. Wlaschim rief an und gab folgendes

an:

Im Auftrage von Herrn General Dr. Ziervogel habe er für Mittwoch,

den 14.6., Herrn Dr. Klinger, Wlaschim, zu Herrn Staatsminister

bestellen sollen. Dr. Klinger befinde sich jedoch nicht mehr in

Wlaschim, sondern sei über Wien nach Berlin gefahren und halte

sich bei Professor Boxhacker, Berlin, auf. Da Herr Dr. Klinger

nicht der Wehrmacht, sondern der DAF unterstehe, könne er ihn

daher nicht verständigen.

Prag, den 12.6.1944.

Seluiolt,

Ar.Hlinger ist an 31.6, in Prag und

wird fernnindhith in Winiserannt

seinen Fermin efraghr.

19.6.44, Soll.

117
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DER GAULEITER UND REICHSSTATTHALTER

IN DER STEIERMARK

Graz, am 24.Mai 1944.

cot

9/

Ein alter Kamerad aus der Kampfzeit, der er-

blindete, derzeit im Reservelazarett Wlaschim täti-

ge Dr. med. Franz K l i n g e r, hat mir anlässlich

einer kurzen Anwesenheit in der Heimat über verschie-

dene Vorkommnisse in Reservelazarett Wlaschim berich-

tet und gleichzeitig mitgeteilt, dass er bereits beim

Chef Ihres Ministeramtes gewesen wäre, welcher ihm

eine Vorsprache bei Ihnen in Aussicht stellte.

Ich bitte Sie herzlich, lieber Parteigenosse

Frank, sich Dr. K l i n g e r kommen zu lassen.

Heil Hitler !

 t

Herrn Staatsminister

-Obergruppenführer

Karl Hermann F r a n k

Prag.
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St.M.XI C - 4 g/44.
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1.)

An Frau

HO Demez

Maria Ballek,

spemanchin-Brück.b.. mov egsfzov .tzoh eib tus

tndae zoa ee

Siedlung 1 bei Wlaschim.

Sehr geehrte Frau Ballek !

Jm Nachgeng zum hies. Schreiben vom 11.3.d.Js. - Zeichen

St.M. XI C - 4a/44 teile ich mit, dass das Arbeitsemt in

Beneschau veranlasst wurde, die Zustimmung zur Entlassung

Jhres Mannes zurückzunehmen. Jhr Eann verbleibt sonach beim

Forachungsinstitut der Deutschen Arbeitsfront.

Heil

HitlenI.A.D.N

(.E

1aaa8

Ministerialrat.

2.)
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auf die dort. Vorlage vom 7.6.d.Jsju Zeichen v/2

5551 zur Kenntnis.
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Der Generalreferent V a
V/2
5551
linisteramt
Urschriftlich mit 3 Anlagen
dem Chef des Ministeramts
-8.J0Nt1944
Herrn Ministerialrat Dr. G i e s
K
mit folgender Stellungnahmet
Der Entscheidung des Arbeiteamtes Beneschau vom 24. Februar l944 - II-
555l-24/2-44 - über den Antrag auf Zustimmung zur Kündigung fehlt die
schriftliche Begründung. Auf Grund des Verfahrensmangels hebe ich die
Entscheidung des Arbeitsamtes Beneschau auf und gebe der Berufung des
Angestellten Ballek statt. Unbeschadet dieses Verfahrensmangels ist
der Berufung des Angestellten Ballek auch in sachlicher Hinsicht statt-
zugeben, da der Kündigung arbeitseinsatzmässig nicht zugestimmt werden
kann. Wie aus der Vorlage des Arbeitsamtes Beneschau vom l3. April l944
- II-555l-8.4.1944/B/K. - hervorgeht, kann der Angestellte Ballek
im Porschungsinstitut der DAF in Kladrub anderweitig beschäftigt wer-
den; das Forschungsinstitut hat einen laufenden ungedeclten Bedarf an
deutschen Arbeitskrärten.
4 4.
4169
& peuv
hhbh=3√9



Der Deutsche Staatsminister
Prag IV, den 4. Mai. 1944.
für Böhmen und Mähren
Fernsprecher: Prag 093
Ministeramt
atv
Nr.
Urschriftlich mit 3 Anlagen g.R.
Es wird gebeten, dieses Geschäftszeiehen und den
Gegenstand bei weiteren Schreiben anzugehen.
an die
Konten der Oberkasse:
Postsparkassenkonto Nr. 98.500 und Girokonto bei
der Nationalbank für Böhmen und Mähren in Prag.
Abteilung V
I
im Haus
8-04
mit der Bitte um Außerung, ob der Beschwerde des B a 1 1 e k
an das Ministerium für Wirtschaft und Arbeit wegen seiner Entlas-
sung stattgegeben vurde.
Noy Menol
Im Auftrage:
hiRiltiger,
ait det bithe ww:Repp
be.dew
dund Ner figy det Al
abita te
bblen brigafic
Hevra hee Ai A Riebew
9
V
Anot, abgatrehin, Tu Aubetacls der
4W.
 beli afdte he ate spfel
il btrondeg thige Beaudls iih 



Der Deutsche Staatsminister
Prag I. den 17. März 1944
iür Böhmen und Mähren
Bergstein 11
Der Leiter
Fernrol: 325-78, 329-29.
W1
der Verbindungsstelle zu den Gewerkschaften
17.MRZ.1944
Ka/Ge.
IN
Es wird gebeten, dieses Geschäftszeichen und den
An den
Gegenstand bel weiteren Schreihen anzugehen.
Chef des Ministeramtes
Herrn Ministerialrat
term Esif.
4-Standartenführer Pg. Dr. Gies
P r a g /Czerninpalais
/L
5. 44.
Sehr geehrter Parteigenosse Dr. Gies!
In der Anlage stelle ich das mir zur Aeusserung übermittelte
Schreiben der Frau Ballek in Domaschin zurück. Ich habe auf Grund
dieses Schreibens genaue Erhebungen gepflogen und festgestellt,
dass Herr Ballek DAF-Angestellter des Forschungsinstitutes der
DAF in Wlaschim ist. Die für die Behandlung und Erledigung der
Beschwerde zuständige Dienststelle wäre daher das Zentralbüro der
DAF in Berlin.
Zur Sache selbst bemerke ich, dass Herr Ballek meinen Feststellun-
gen zufolge Beschwerde gegen seine Entlassung über das Arbeitsamt
in Beneschau beim Ministerium für Wirtschaft und Arbeit eingelegt
hat.
Gleichzeitig wäre nöch festzustellen, dass die Beschwerde der
Frau Ballek nur eine der vielen Anklagen ist, die geradezu am
laufenden Band bei.den verschiedensten Stellen gegen die Zustände
im Forschngsinstitut und gegen dessen Leiter, Prof.Dr. Strauss
bzw. seine engsten Mitarbeiter, in jeder Hinsicht vorgebracht
werden.
-Eine solche Beschwerde war für mich in den letzten Tagen Veran-
lassung, eine Ueberprüfung der bestehenden Verhältnisse in der
Werksküche des Forschungsinstitutes vornehmen zu lassen. Das Er-
gebnis dieser Ueberprüfung, das ich als besondere Eilsache für den
Herrn Staatsminister mit dem gleichen Boten übermittle, ist gerade-
zu erschütternd. Es gewährt trotzdem m.E. nur einen teilweisen Ein-
blick in die wahren Verhältnisse, die im Forschungsinstitut in
Waschim herrschen.
Heil Hitler!
Anlage:
uiteaM
350
I Schreiben zurück.
TX
C-4a
/4-Oberführer/
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Siedlung 1 bei Wlaschim.

Sehr geehrte Prau Ballek !

Im Auftrage des Herrn Staatsministere bestätige ich den

Eingang des dort. Schreibens vom 29.2.d.Js., die Entlas-

JLGI

sung Ihres Mannes und die Räumung Ihrer Wohnung betref-

fend. Sie werden von der für die Bearbeitung der Angele-

genheit zuständigen Stelle demnächst einen weiteren Be-

scheid erhalten.

IOTTHTTOH

 n    o e gm een

1S1288

Ministerialrat,

2.)
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TT' Mazs Tovt*

2.) G.R. mit 2 Anlagen

 x-V*

4-Oberführer Kasper

unter Bezugnahme auf den Inhalt des vorstehenden

Schreibens und der Anlagen zur Kenntnis übersandt.

4-Obergruppenführer Frank läßt um Thre Stellungnahme

bitten, welche Dienststelle zweckmäßigerweise mit der

Angelegenheit zu befassen sei. Obergruppenführer Frank

beabsichtigt, nach dem Eingangstlirak Stellunghahme den

Vorgang an diese Stelle Mèzlggbeizept

oÜ-ld

aod dol egltateed eretatnkmatane az seb egoda at
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3.) Alsdann Wv. am 20.3.1944 bei dem Unterzeichner.
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4-OBERABSCHNITT BOHMEN-MAHREN

PRAGxix, den 16. September 1944

III Az. 11 b 11.9.44|N|Kr.

Yorckstraßo 22

Tel. 093, Klappe

tW

Betr.: Oberarzt Prof. Dr. Kurt S t r a u s s.

Bezugi Anliegende Abschrift eines Schreibens des Zentral-

gerichts des Heeres St.L.XI 8l 44 vom ll.9.44.

Anlg.: -1-

An den

Pührer des -Oberabschnitts Böhmen-Mähren

H-Obergruppenführer K.H. F r a n k

PragIV

Czernin-Palais

Obergruppenführer!

Die anliegende Abschrift eines Schreibens des Zentral-

gerichts des Heeres wird mit der Bitte um Kenntnisnah-

me überreicht.

Der Stabsführer der Allgemeinen-

des -Oberabschnitts Böhmen-Mähren

i.V.

Mlivth

H-Standartenflhrer

/

tt
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Zentralgericht des Heeres

Berlin-Charlottenburg, den 11.9.44.

St.L.XI 81/44

Kaiserdamm 49/50

An

f-Oberabschnitt Böhmen-Mähren

Prag

XIX.,

.

Yorckstraße 22.

Betr.: Oberarzt Prof. Dr. Kurt S t r a u B .

Bezug: Dortiges Schrb. vom 6.September 44 - III Az.11 b/22.8.44

/N/Kr. Tgb.Nr. 472/44 g.

a

Hierzu: Eine Ausstoßungsverfügung, 1 Empfangsbescheinigung.

Die Ausstoßungsverfügung vom 22.8.44 und die Empfangsbescheinigung,

letztere unvollzogen, gebe ich hiermit wieder zurück, nachdem der

Oberarzt d.Res. Dr. Kurt S t r a u ß in der Nacht vom 7. zum 8.

September 1944 durch Selbstmord aus dem Leben geschieden ist.

Strauß Beging Selbstmord im Verlaufe der gegen ihn vor dem Zentral-

gericht des Heeres anstehenden, in Prag stattfindenden Hauptver-

handlung nach Schluß der Beweisaufnahme, jedoch noch vor der Ver-

kündigung des Urteils.

Der Untersuchungsführer :

gez.: Unterschrift

P. d. R. d

Oberfeldrichter.

W-Standartenführer.
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Betrifft: Abschluss des Prozesses gegen Prof.Dr.Strauss.

Bericht

an den

Herrn Staatsminister

4Obergruppenführer

Karl Hermann F r a n k

mit der Bitte um

Kenntnisnahme.

Mit heutigem Tage sollte der Prozess gegen Prof. Dr. Strauss

seinen ordnungsgemässen Abschluss in Form des Plaidoyers und

der Urteilsverkündung finden. Dieser ordnungsgemässe Abschluss

wurde jedoch dadurch verhindert, dass Strauss in der Nacht von

gestern auf heute seinem Leben ein Ende gemacht hatte.

Der Prozess Strauss wurde daher mit folgender Erklärung des

Vorsitzenden des Kriegsgerichtes, Oberstrichter von Gramatzki

beendet:

"Heute Nacht ist mir mitgeteilt worden, was mir soeben

durch weitere Meldungen bestätigt worden ist, dass der

Angeklagte Strauss heute Nacht zwischen 1l und 1/2 12 Uhr

trgang

Selbstmord begangen hat. Das Gericht bedauert zutiefst,

dass der Angeklagte sich auf diese Weise der irdischen

Gerechtigkeit entzogen hat und dem auf Grund der Haupt-

verhandlung mit Sicherheit zu erwartenden Todesurteil

ausgewichen ist.

Mit Rücksicht auf das grosse Aufsehen, das die Vorgänge

in Wlaschim in weitesten Kreisen erregt haben und mit Rück-

sicht auf die grosse Verbitterung, die sie bei den Patien-

4.44

ten in Wlaschim hervorgerufen haben, wäre es dringend er-

7

wünscht gewesen, wenn durch ein gerichtliches Urteil die

Schuldfrage an diesen-Dingen gekfärt worden wäre. Dies ist

nicht mehr möglich, da die Gesetze ein Verfahren und ein

Ürteil nur gegen Lebende vorsehen.

Ich schliesse daher die Hauptverhandlung."

Ich bitte um Kenntnisnahme.

Prag, den 8. September 1944

Laeiony

 Ge.

w-Oberführer.

St.M.x%=4i/44



Dee Neichsführer-hs

2 2. AUG. 1944

Hauptamtss-Gerict

Karitraße 10

Celefou 55316

IIa/ VS I/315

120
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An den

4-Sturmbannführer Dr.Kurt S t r a u B,

4-Nr.97 948, Stab 4-Abschnitt XXxVII.

Ich degradiere Sie zun 4-Mann und stoße Sie aus der

Schutzstaffel aus.

(4-DBO Nr.2 Ziff.l-2 in Verbindung mit Nr.4 AZiff.5

und 6c).

Gründe:

Mit Anklageschrift des Zentralgerichts des Heeres - Korrup-

tionsabteilung - St.L.XI 8l/44, werden Sie beschuldigt, als

Chefarzt des Reservelazaretts Wlaschim während der Zeit vom

23.11.1942 b1s 21.4.1944

a) die Ihnen anvertrauten Verwundèten unwürdig behandelt,

b) für Repräsentations- und eigene Zwecke Lebens- und Ge-

nußmittel aus den Lazarettbeständen abgezweigt und die-

sen Mehrverbrauch durch Kürzung der Verwundetenverpfle-

gung ausgeglichen und

c) durch Ihr verbrecherisches Treiben sowchl die Mannszucht

innerhalb des Lazaretts untergraben als auch das Ansehen

er na, Partei und Schutzstaffel aufs schwerste geschä-

igt zu haben.

SL

Gesentverhalten erfordert die schwerste ßy-disziplinare

fing

Der Reichsführer-

i.V.

H-Obergrupr ruhrer und

General drwaffen-
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St.M. XI C - 4 1/44.

Prag, den 27. April 1944.

nV

A

1.)

Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

27. IV. 1944

-Brigadeführer Opländer.

In Sachen H-Sturmbannführer Strauß teile ich wunschgemäß

mit, daß Sturmbannführer Strauß mit Rülcksicht auf die ihm

gur Last gelegten Verfehlungen vom hies. Vehrmachtbevoll-

mächtigten als leitender Arzt des Lazarettes Wlaschim

guspendiert worden ist. Mit der Wahrnehmung der Interes-

sen der DAF wurde -Oberführer Kasper beauftragt.

V-Standartenführer.

-2.).Zun Vorgang.
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Abteilung Justiz

Prag, den /2.April 1944

II 160{/44 

F

Urschriftlich mit 1 Urteilsabdruck

//-Obergruppenführer Staatsminister F r a n k

mit der Bitte um Kenntnisnahme gehorsamst vorgelegt. Dem Wehrmacht-

aaaa

  c d r  d t

gen, wenn einigermassen klargestellt ist, welche Kassnshmen die

Wehrmacht gegen Strauss ergreift.

i

Dpd 

Mie

$\

741

p

jumnin an #-nef.

H

Bh

d sir.

22/7. y
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Jm Namondos DoutschenVolkes!

12

Jn der Strafsache gegen

den Botricbsleiter Karl H e r z o g aus Kladrub,geboren am

26.Oktobor 1888 in Dresden,deutschen Reichsangehörigen ,

w o g e n Verbrechens nach § 4 vVo.pp.

hat dzs 5.Kammer des Sondergorichts bei dem Deutschon Landgericht

Prag in der öffentlichen Sitzung vom 5.4.1944,an der toilgonommen

haben ;

Landgerichtsdirektor Dr.B o l 1 m a n n

als Vorsitzor ;

Landgerichtsrat L i t t m a n n ,

Landgorichtsrat Dr.G r u n d

als Beisitzor ,

Staatsanwalt R h o d e

als Beamter der Staatsanwaltschaft ;

für R o o h t orkannt :

Der Angeklagte hat als Vorpflogungsinspektor und

Betriebsleiter der Doutschen Arbeitsfront fbrtgesetzt Lebensmittel;

die auch für dio Verwundeten eines Lazarotts bostimmt waren,verun=

treut und beiseitegeschafft.

Er wird deshalb als Volksschädling

zum T o d o

und zu dauornden Ehrverlust vorurteilt.

Dar Angeklagte hat die Koston des Vorfahrens zu

tragone

Gründo:

Io

Der 55 jährige,bisher unbestrafte Angeklagte ist als Schn

doutschor Bltern in Dresden geboren,er besitzt seit Geburt dio

deutscho Staatsangehörigkeit,Der Angoklagte wollte-nachdom er die

Volkg-und Bürgarschule besucht hatte,zunächst Musik " studieron "

und verbrachto such oinige Jahre an Konservatorium und an dor Mu-

sikschule in Brandenburg.Bann argriff or jedoch den Hlelscherbo-

ruf,cffenbar deswegen,weil soin Vator ViohkommissionEr war.dn Jah-

ro 1922 kaufte or oino Wurstfabrik in Drosden,die or bis.1938 be-w

trieb.Dann ging or zum Reichsverband des Bäckerhandwerks,wo er bis

1942 tätig war.Am 1.10.1942 kam or zum Fbrschungsinstitut dor

Deutschon Arboitsffent für Arbeitsverletzto und Berufsgeschädigte

in Kladrub boi Waschim.Er war dort zunächst als Verpflegungsin-

-2
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spoktorgsoit dem 18,1.1944 als Betriebsleitor tätig und bozog ne-

bon freior Wohnung und anfänglich freior Vorpflegung oin Monatsgo-

halt von zuletzt 1.ooo,--RM notto.Den Weltkriog hat der Angeklagte

von 1914 bis 1918 mitgemacht,or kämpfte immer an der Westfront und

war dreimal verschüttet.Ausgezeichnet wurde er mit der Briodrich

August Modaille.Das Ei.serne Kreuz II.Klasse will ar abgelahnt ha-

ben,da or os seiner Meimung nach bätte schcn friher bekommon sollon.

Der Angoklagte ist seit 1917 kinderlos verheiratet.

II.

Die Hauptverhandlung hat folgendes ergeben :

Jn dem von dor Deutschen Arbeitsfront in Kladrub bei Wlaschim

orrichteten Frschungsinstitut für Arbeitsvorletzte und Borufsge-

schädigte ist im Laufo dos Kriegos ein Lazarott untergebracht wor

den,das eino Belogung bis zu 1ooo Kranken hat,Ausserdem sind abar

noch etwa 150m 200 Angestollto der Doutschen Arbeitsfront in Klad=

rub.Mi.t Rücksicht auf die verschiedone Verpflegung wurdon 2 Küchen

goführt,oine Wohrmachtskücho für die Verwundeten und eine Workß=

kücho für die Angchörigen der Deutschon Arbeitsfront,soweit diese

sich nicht selbst beköstigten.Der Angeklagte hatte,solange ar Vor-

pflegungsinspektar war,die gesanto Verpflegung in beidan Küchen

unter sich.Die Boschaffung der Lebensmittel hat in dioser Zeit zwar

gewochsolt,indem die Lebensmittel fir die Wehrmachtsküche bis Ende

Januar 1944 von dem Ersatzvarpflogungsmagazin Prag goliefort;in der

ürrigen Zeit abor gogen Bezugsschein.von Kyadrub aus oingokauft

wurdon.Das ünderte abor nichts daran,dass dor Angoklagto ziständig

für dio gosamte Lobanemittelbeschaffung und die Verpflogung aus don

boidon Küchon war.Als im Januar dor bisherige Verwaltungsdiroktor

T r ü m p e r von Kladrub wogging,rückte dor Angeklagto zum Bo-

triebsleiter auf-Er war damit für die wirtschaftliche Verwaltung zu-

ständig,währond dio ärztlichen Angelogonheiten dom Prof-Dr Straiss

als Ohofarzt untarstandon,

Dor Angoklagte gab dio Lebonsmittolkarton für sich,soino Fra

tnd oino Bedienorin mit in den Werkalüchenbotriob und hezog dio Lo

bensmittol für seinon Haushalt aus dem Vorpflegungsmagazin Er bor

schränkto sich abar nicht auf dio Entnahmo der ihm zustehendon Lo

hensmittel,denn nach soinen eigenon Einlassungen wurde Ende jedor

Woche ein Korb mit 12-15 kg Lebensmittoln aus dem Magazin in soino.

Wohnung gobracht,dor mindestans 3 ~ 4 kg Hleissh ,1/2 - 1 kg Buttar,

1/2 kg Wurst,obonsoviel Käso,auch Mahl und wöchantlich 20~50 odor

auch 70 Eior enthielt,Solche Körbe wurden mit Widsen und suf Veran-

lassung des Angeklagten rogolmässig nicht nur in seine Wohnung,son.

dern auch in die des Prof.Strauss gelioforteNeben dio son rogelmässl.-

3
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gen wöchontlichon Sundungon nahm der Angeklagte auoh ,wenn er

selbst im Magazin war,in der Woche noch 2 - 3 mal Käse in Mongen

C S  C C  S T C

ne und andere Dinge mit nach Hause.Dazu kamen noch Posten von wöm

chentlich 2 kg Margarine und 3 kg Zucker,die dor Angeklagte im Laum

fo der Woche von einem Küchenmädchen in seine Wohnung bringen liess.

Diose Mengen überstiogon um oin mehrfachos das,was dam Angeklag=

ten und dem Prof.Strauss zustand.Um die Fehlbestände zu dockon,

griff der Angoklagte dazu,für die Küche geringere Verpflegungssätzo

ausgeben zu lasson,als nach den Verpflogungsvorschriften ausgogegan

werden sollten und auch in den Büchern als ausgegeben verbucht wur=

don.So wurde öfters Butter nur mit 20 gr jo Kopf statt 30 gr ausge=

goben,mit Margarine und Fleisch wurdo es obenso gehandhabt.Beim

Foisch vorschaffto sich der Angeklagto noch insofern Ubarschüsse,

als or als gelernter Floischor sich von don Fleischlieferanten oim

non gewisson mongenmässigon Zuschlag für die duroh das Ablagern dos

Floisches zu erwartenden Schwundvorluste geben lioss und diese zu=

sätzlichon Mongon selber abdisponierte-Erst nachden bei einer Be-

sprochung in Prag boi den zuständigen Ernährungsstellen ihm bedou=

tet wordon war,dass dies nicht angängig sei,will or sie der allgom

reinen Vorpflegung zugewondet haben,Soweit niedrigere als die vorgo~

schriebenon Sätze aus dom Magazin für dio Küche ausgegoban wurden,

wurdo in den Ausgabeanweisungen und in den der Küchenschwester über=

gebenen Zetteln,naohdem dioso zum Abhofton in dio Vorwaltung gokom-

mon waron,dort die Sätze in die Höhe gofälscht,sodass auch durch dio=

se Anwoisungon nunmohr dio vorschriftsmässige höhore Ausgabe buch=

mässig balogt wurde,

Durch diesos Verthren entstanden in don Magazinen nicht un-

orheblicho Üborschüsso,dho durch Bestandeufhahmo an Ende joder Den

kada fostgestellt wurdon.Bio Übarschüsso sind durch die von Ango=

klagten angoordneton Sondorontnahmen praktisch vollständig wieder

vorbraucht wordon Gonaue Fbststellungen hierüber haben sich nicht

troffon lassón,da die Aufzeichnungen,dio dio Magazinouro Richter

und Fenik übor diese sonst nicht vorbuchten Abzüge in einom be son-

doren Buch gomacht hatton,vorlorengegangen sind.Der Angeklagto hat

sich dieses Buch im Februar 1944,als or bereits oinmal in diesem

Verfahrc polizeilich vernommen worden war,geben lassen und hat es

nach seinen eigenon Geständnis vornichtet.Auch Prof.Strauss hatta

Jntorosse für dioses Buch,damals hatte os aber schon dar Angeklagte..

Es sind für die Beurteilung dieser Abzüge lediglich für die Zoit

vom 21.9.1943 bis zum 9,2.1944 ainigo Untorlagen in Durchschlägon

vorhandon,die orgobon,dass in diesem Zeitraum auf Voranlassung dos
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Angaklagtan mindostens 260 kg Lebensmittel,davon übar 30 kg Fleisch,

fast 39 kg Wurst,12 132 kg Butter, 17 1/2 kg Margarine, 548 Bior,

15 kg Mahl, 33 kg Zucker, fast.11 kg Käße,fast 200 Flaschon Wein,

50 kg Äpfol,über 22 kg Nüsso, 18 kg Rosinen und Zitronat und an-

dores mahr unverbucht und unberechtigt abgozogon, worden sind.Da

dor Angeklagto zugibt,spätostons soit Juni/Juli 1943 dieses Vor

fahron gehandhabt zu habon,muss davon ausgogangen werden,dass ing

gesamt mindestans 5oo kg Lobmsmittal auf seine Anweisung von dan

Magazineuren unverbucht an ihn und Prof,Strauss ausgefolgt worden

sind

Hiorzu kommon jedoch noch andoro Entnahmen,von denen die Maga-

zinverwaltung überhaupt keine Konntnis bekamen,Der Angeklagta be=

sass nämlich noch einen eigonen Sohlüssel zum Magazin,or ging damit

auch alleine ins Magazin und nahm von dort Lebensmittel mit.Ausser

dom bosass dor Angestellte V e j v o d a einen Sperrhakon,mit dom

er sich Zutrátt zum Magazin verschaffn konnte und auch versßhaffte.

V o j v o d a genoss das besondere Vertrauen des Angeklagten.E

fütterto und betreuto die mindestens 20 Hühner und 30 Gänße,dio dor

Angeklagte unangemoldot hielt.Zum Rüttern für diosen Hühnerhof und

für dio Hundozucht,die dor Angeklagte daneben batrieb,sollte altes

Kommissbrot vorwondet werdon,das beim Lagorn schimmelig gewordan war.

   d t o d  

Mongen Haforflocken aus dem Magazin zu Futtorzwedken vorwendet,und

von der Milchablieferung für das Lazarett lioss dor Angeklagte täg=

li.ch bis zu 5 Litor für seinon Haushalt und soino jungon Hindo,dam

mit sie besser wüchson,abzweigon.Es ist auch vorgokommen,dass der

Angoklagte seine Hunde mit Wurst aus dom Magazin fütterte,wobei or

ihnan Stücke von 100- 150 gr abschnitt.Er hat zwar bahauptot,os

  r      do o 

handelt,musste abor zugoben,dass or glelchzeitig von der Wurst ass,

von der or auch soinen Hundon vorwarf.Es darf bei dom Ernährungszu-

schnitt des Angeklagtan unbodonklich angonommen werden,dass or kolm

ne alte sohmiorige Wurst gegessen haben wird, Fir den Hühnerhof bom

zog dor Angoklagte aussordom nindestens 12o kg Weizen und 40 kg Ha-

for untar der Kx Hand von dom zu dem Forschungsinstitut gohörandon

Gute Tehov.Er will goglaubt haben,dass os sich hier um freios Hintere

gotreide gehandolt habe.Von den so gezogenen Gänson verkaufte Vejvoda

im Auftrage dos Angeklagton etwa 10 vu Preisen von 100- 180 RM jo

Stück,Der Angoklagte will diese Preise fir angemessen gehalten habon,

da os sich um Zuchtgänse gehandolt habo,Er hat jedoch zugoben müasen;

dass os nach der Porson der Abnohmer diesor Gänse mohr als unwahr-

8
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sohoinlich vae,dass dioge dio Tere zur Zucht verwenden würdon.

Damit stollt sich die Berechnung des Preises nach den Sätzon für

Züchtvich lodiglich als ein Verschleiorungsmanöver für Proisjbor=

klagto für sich selbst,die boidan Küchan,auf daren Kostn dio Hüh-

des Angeklagtan nicht ein El.Auch von den Spirituoßen dio für dio

Belegschaft zugeteilt wirdon.zweigte der Angeklagte einen schönon

Teii, für sich ab,so wurden in einer oinzigen Sendung 6 Flaschon

Ikör und 15 Elaschon Wein in seine Wohnung gebracht.Die Obstkistm,

die aus dam Magazin fürs Lazarott ausgegeben wurden,waren niemals

vollgewihfeg-,aus allen war ein merkbarer Teil für don Angoklag*

ten und Prof.Strauss entwendat,

 Alle dioso Entnahmon sind nicht bezahlt worden.Der Angeklagte

Horzog will zuorst,als ihm vertragamässig noch freie Verpflogung

zustand,dar Ansicht geweson sein,dass mit Rücksicht auf diosen sein

nen Anspruch seino Entnahmon vcllkommon in Ordnung seion.Später,als

im Novomber 1943 durch eine neue Vereinbarung die freio Vorpflegung

für ihn weggefallen sei,will or,wie ar jetzt unglaubhaft angibt,

die Absicht gchabt haben,seine Entnahme gelegentlich mit ainem

Tauschbotrage abzugelten,Über die Begleichung der Entnahmon für

Prof.Strauss hat er sich nicht geäusserte

Die Magazinverwalter Ri c h t e r und Fe n i k srwie oin-

zelne Angestollte,die die zum Teil recht schweren Körbe vom Magazin

in dio Wahmung des Angeklagten bringen mussten,bekemen gogon diese

Art dor Geschäftaführung Bedenken,Sie wurden jedosh von H o r z o g

oder in seihom Auftrag von dem nach soinom persönlfichen Eindruck

         d 

misszuvarstchender Weiso darauf aufherksan gemacht,dass sio zu ges

horchon und don Mund zu haltan hätten.

III

Der Angeklagte H o r z o g hat untar dom Druck dor Bewels-

aufhahme dieson Sachvorhalt glaubwirdig zugogoben.Er macht zu sei-

ner Entlastung geltend,dass or sehr stark untor dem Einfluss von

Prof.Strauss gestanden habo-Als der Varwaltungsdiroktor T r ü. n -

P e r im Januar 1g44 Kladrub vorlasson habe habe or sioh zunächst

goweigert-den Posten des Betriebsleiters zu übernehmen,Prof.Straiss

habe ihn jodoch sehr dazu gedrängt und ihm gesagt,dass or die Stelle

übernehmon müsso,Über die hohen Entnahmen von Lebons-und Genussmit-

teln aller Art will er sich deswegen keine besonderen Skrupol go-

macht habon,woil Prof.Strauss diesen Betrieb gekannt und gowünswht

g
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habo und wail or goglaubt habo,or dürf einem solchon Mann gegem

nübor nicht noin sagen,Ausserdem wäre in Kladrub sehr viel hoher

Besuoh geweson,und der grösste Toil der abgozogonen Lebansmittal

 To T  d   

Gedegonheiten seion Torten mit 16 Eiern gobaloken worden.Prof.

Strauss habo anssordom ausdrücklich angeordnet,dass bei solchan

Geleganheiten das für die Boköstigung der Gäste bostimmte Fleisch

nicht in dor Werkskücho odor in der Wehrmachtsküche zubereitet

werden sollto,damit nicht dadurch Misstimmung unter dam Parsonal

entetündo,Dioso Darstllung ist dem Angeklagten nicht zu widerlegen.

IV!

Zu diosom SachverhaIt Ist rochtlich flgendes fosizustellen:

Dor Angeklagte hatte als Kücheninspektor und Botriebsleitar,

dor fir die gesamte Vorpflogung zuständig war,die Bofugnis,über

die der Doutschon Arbeitsfront und der Wehrmacht gehöronden,für die

Verpflegung der Verwundeton und Gefhlgschaftsmitglieder bestimmten

Lebenamitthl zu verfügon,Er hat duroh die ihm angeordnete Minderaus-

gate von Lebensmittel an die Verwundetan und Gefolgschaftsmitglieder

und durch die unborechtigten hohen Abzüge den Verwundeten und den

Gefolgschaftsmitgliedern,deron Vermögonsinteressen er auf dem Go=

biete der Vorpflegung zu betreuen hatte,Nacht ile zugefügt,denn dio

von ihm und Prof,Strauss verbrauchten Iebensmittel sind den anderen

entzogen worden,Diesos Tun ontsprang aus dem einheitlichen Vorsatz;

seine Stollung als Verpflogungsinspektor und Betriebeleitar fort=

laufond dazu euszunutzon,für oinige wonige Bovorzugte eine wosont

lich bessero Verpflegung und andero Vorteile zu sichorn.Dor Angew

klagto ist damit einor fortgesotzton Untreue nach § 266 RstGB.sohuldig.

Boi allon voruntreuten Waren handelt es sioh um Erzeugnisse,

die zum lebenswichtigen Bedarf der Bevölkerung gehören.Der Angeklag=

te hat sie durch soin Tun dor ordnungemässigon Bowirtschaftung ent-

zogan,also beisoitegeschafft.Allein die mit Siohorhoit fostgostell-

ten Mongen sind gross gonug,un eine Gofährdung der Bedarfsdockung darse-

zustellen,Das Goricht hat koinon Zwoifel daran,dass der Angeklagte

das audh wusst „Er hat hierbei böswillig gehandolt,dem or hat bar

jedes Verantwortungseofühls seino Vertrauensstollung dazu banutzt,

um sich auf Keston Schworvorvundeter oin Schlemmerleben zu ermög-

lichen,wie os auch im Friedon nicht viele geführt haben dürften.

Der Angeklagte hat sich daher gleichzeitig auch oines fortgesotz-

ten Verbrechens gogen § i Abs.j der Kriegswirtschaftsverordnung

sohuldig gomacht,

Der Angoklagte hat hierbei die kriegsbedingten Verhältniß=

se ausgonutzt.Alloin dio Errichtung des Lazarotits ist kriegsbedingt.

-2
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Dio Notwendigkeit,oft verhältnissmässig rasch solche Lazarotte ein

zurichton odor auch zu verlogen,der kriogsbedingte Umfang der hior-

durch ontstehonden zusätzlichon Verwaltungsarbeit und der Mangel an

geeigneten,vorgebildeton Kräfton ermöglichon hierbei nicht immer

das Mass von Kontrollen und Überwachung,das im Frieden boi ähnlf.-

chon Binrichtungen angowandt wäre.Es muss violmehr in grösseren

Unfange auf dio Sauberkeit und Zuverlässigkeit der Betailigten verg

traut worden.Der Angeklagte als ein reifer,lebenserfahrener Mann;

der zudom schon einen Kriog mit vollem Bowusstsein miterlebt hatto;

orkannto das auch.Er muss als ein Volksschädling bezeichnet worden,

Diese Brandmarkung hat er allein dadurch verdient,dass ar sich nicht

gescheut hat,auf Kosten Schwervorwundeter seinen Lebenszuschnitt zu

bereichern.Dor Angoklagte hat sich damit zugleiah,da das gosunde

Volksampfinden angesichts der Verwerflichkeit des Verhaltens dos

Angeklagtan eine Überschreitung des normalon Strafrahmens verlangt;

eines Verbrechens gogen § 4 dor Volksschädlingsverordnung sohuldig

gemacht

V.

Hir das Strafmass gily folgendes :

Dor Angeklagte kann für sich lediglich anführen,dass er bis-

her unbostraft ist,früher ein ordentliches Leben geführt hat und

im Woltkrieg soinen Mann gestanden hat,Allerdångs wirft seine Stel*

lungnahme zu dor nach seiner Ansicht verspäteten Verleihung dos

Eisernen Krouzes bereits ein eigentümliches Licht aufihn.

Das sind aber auch die einzigen Umstände,die als Strafmildo-.

rungsgründe herangezogen worden können,Soweit der Angeklagton meint,

durch don Hinweis auf Pröf.Strauss soine Schuld mindern zu können;

muss diese Vertoidigung versagen,Selbst wenn Prof.Strauss ihn go=

drängt haben sollte,die Geschäfte dos Betriebsleiters zu übemehmen,

kann das niicht die Ursache fir die Verfohlungon des Angeklagtan

sein,denn Betrietsleiter wurde er erst im Jamuar 1944;seine Verfeh-

lungen begannen aber schon im Sommer 1943.Soweit Prof.Strauss von

den Abzügen des Angeklagten gowusst,sie wohl gar gofördert und an

ihron Erträgnissen teilgonommen hat,lädt das eine Schuld auf Prof.

Strauss,die vielleicht noch schwerer zu bewerten ist Als dio dos

Angeklagten.Aber diäs kann don Angoklagten koineswegs entschuldigen.

Donn ar war kein junger,unerfahrener Mann,sondemn oin Mensch,dor

bereits ein hohos Mass von Lebensorfhhrung gesammolt hatte und wohl

mit Rücksicht hiorauf auch dieson guton Posten bakam-Der Angoklagto

war auch ein Mann,der on durchaus versteht,sich durchzusotzen,wie

sein Verhaltan gegenüber den nachgeordnoten Angestelltan zoigt.Aus-

serdom ist os off enbar,dass er nioht nur gezwungen die Anweisungen
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von Prof.Strauss ausgoführt hat,sondem dass diosß ungetreue Fih-

rung dor Geschäfte auch durchaus in seinem eigenen Jntoresso und

zu seinem Vorteil erfolgte,da er schnell erkannt hatte,dass er sich

hierdurah nicht nur oine sohr schöne Vorpflegung,sondern durch dio

Geflügel-und Hundezucht auch noch allorlei andere Vorteile billig

verschaffon konnte.

Es gibt kaum ein Wort,das zu scharf wäre,um die Verwerf-

lichkeit zu charaktorisieren,mit der dor Angeklagte seine Stallung

missbrauchto.Es ist vom Mihrer und von anderer massgebender Stelle

oft gonug ausgesprochon wordon,dass oa in diesem Kriege keine Kriegs-

gowimler und keino Etappenhelden gebon darf.Es ist eine der einfach-

sten und klargten Fblgerungen aus dom Gedanken der Schicksaksverbuh-

denhoit und Geneinschaft des ganzen Volkos,dass dor eine niaht schlem-

men darf,während dor andore Loben und Gesundheit opfert,un das Volk

zu schützen,Der Angeklagte kamn sich nicht darauf berufan,dass ar

im godankenlosen Trott des Alltages dies vergessen hätte.Jn den La-

zarett in Kladrub lagon fst ausschliesslich Arm-und Beinamputierte,

der Angeklagt hatte also Tag für Tag vor Augen,welche Opfer andero

in diesem Schicksalskampf für ihr Volk brachten,Er hat trotz dessen

sein Treiben so schamlos frtgosatzt,dass Vervundete,die sahen,wolm

che Körbo irmer in die Wohnung des Angoklagten getragon wurden,den

Träger bedrohtan,sie würden ihn varprügeln,wenn sie ihn wieder mit

oinom solchon Korbe träfen.Ausserdem herrschte inf lge des Treibans

des Angoklagton eino tiofeVerbittorung nicht nur unter den Vorwundeton,

sondern auch unter den Geflgschaftsmitgliedern,zumal allo das Gefühl

hatton,gegenüber diesor Art der Goschäftsführung machtlos zu sein.

Der Soldat,bosonders aber der Verwundeto,hat ein sohr feineß und

waches Gofühl für solche Dinge.Er weissysoht wohl zu unterschoiden

zwischon dor Höflichkeit,die auch im Krioge einom zur Bosichtigung

anwesanden Gast oder Vorgesetzten entgogengebracht werden kann und

einem unangebrachten Aufwand,der nur durch dio angebliche Vorpflich-

tung don Gästan gogenüber gotarnt werden soll.Das Urteil dor Verwun*

deton in dioser Hinsicht ist eindeutig und vernichtand,

Der Angoklagte hat auf diose Waiso in einon Masso das Vertrau-

en in die Durchführung der nationalsozialistischen Grundsätze und in

die gorechte Vorteilung der Iasten im Kriege orschüttort,dass seine

Schuld mit einer Froiheitsstrafe nicht zu sühnen ist,Er hat sich als

oin Parasit arwiesen,der im Kriege nur an seinon eigonen Vorteil dach-

te und den das Los andoror Volksgenossen gleichgültig liess.Damit hat

er sich solbst aus der Volksgemeinschaft ausgeschlosson,Das Gericht

hat hieraus dio unabweisbaro Folgorung gezogen und ihn zum Tode, var-

-6-
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urtoilt Das gemeina und ehrlose Verhaltn des Angeklagtan führte

nach § 32 RSiGB .zur Aberkennung der Ehrehrechte auf Lebonazeit:

Die Kostenentscheidung entspricht § 465 RStP0.

gez.Dr.B e l l m a n n,

Dr,G r u n d ;

Litt ma nn:

Beglaubigti

frdeq

Justizangesteilter

als

Urkundsbeamter der Geschäftsstelle.

"3



133

 radr  wop 9

Abteilung Justiz

II- 160/44 g

Jot

Urschriftlich mit l weiteren Urteilsabschrift

/-Gbergruppenführer Staatsminister F r a n k

im Anschluss an den Bericht vem 12. April 1944 - I1 - 160³/44 -

weisungsgenäss vorgelegt.

Im Auftrag:

A

hipn

7 bermers: hodeia abctmgle an teir.

der seaon avindckacisd

2  bg

∴0

tnn

th/4-31
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Abteilung Justiz

April 1944.

II 160/44 g

Urschriftlich mit 3 Abschriften

dem

Chef des Ministeramts

im

Hause

mit der Bitte um Kenntnis zugeleitet.

Im Auftrag:

1ln.

St. M.xiC-4e/44
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St.M. IV A - 152/44.

dot./o

K.H. nit 1 Anlage

4-Obergruppenführer Frank

mit der Bitte um Kenntnisnahme vorgelegt.

Die Petenten haben mir noch miindlich erklärt, wenn Prof.

Strauss nicht aus Wlaschim verschwände, würde es in kurzem

zu einem Tumult der Frontsoldaten kommen, die mit Strauss

nichts mehr zu tun haben wollten. Jch habe erklärt, eine

derartige Einstellung sei aus disziplinären und soldati-

schen Gründen völlig unmöglich. Jch würde aber den Fall

Obergruppenführer Frank vortragen und als Wunsch der Pe-

tenten übermitteln, der Wehrmachtbevollmächtigte möchte

Strauss vorläufig seines Amtes entheben. Die Petenten

- unter ihnen befand sich ein schwerverwundeter Oberleut-

nant und ein erblindeter SA-Führer - machten einen ruhigen

und gesetzten Eindruck.

y0

44-Standartenführer.

tiurv

bryan
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Auf Vurgch des Chefs des Winistorants erocheint Sturnbannfthrer Dr.

Frons Klinger, zur Zeit ale Arst in Vlaschin titig, wnd erklärt über

die Verhältnisse in dortigen DAF-Institut felgendes:

l. Rnch allgemeiner in Vlaschim horrcchender Auffasoung ist trots dor

Vorurteilung Horsoge zum Tode, die im übrigen durchaue für richtig

gohalten wird und allgemeine Befriedigung cusgelüet hat, nicht ait

der notwendigon Energie deshalb durchgogriffen vorden, veil Strause

sich moch immer auf freien Fuss und in Aunübung oeines Amtes in Wln-

schin befindet. Es wird allgomein gellussert:"Den Kleinon hängt man,

den Grossen liset man laufen". Die Vervundeten sind allgomein der

Annicht, man hätte in erster Linie Strauss belangon müsson. Es

horrscht der Eindruck ver, dase Strauss machon künne, was or volle,

paosieron würde ihm dech nichts. Dieses hat eine orhobliche Unsufrie

donheit auogeläat.

2. Die Solretirin des Verurteilten lersog, eine gewisse Elvira Stahnke,

sur Zeit noch in Vlaschim, hat von den Nachonsehnften Hersogn Konnt-

nis gehabt. Ich kanm dies nicht genen bewoisen, balto es jedoch für

sehr naheliegend. Die Stahnke muas schon denhalb von don strofberen

Handlungen Hersogs gowuset haben, veil sie davornd in der Vemilie

verkehrte und dort auch eneifellos gevisse Vergünotigungon von don

beiseite gevchafften Lobenamitteln gencs en hat. Einsolheiten kann

ich allerdinge nicht angeben. Im Ebrigen vermog deh auch nicht mit

Sicherheit. su oagen, ob die Stahake selbet Untorcchleife vergenon-

nen hat. Ea sind auch Gerüchte verbreitet, nch denen die Stchnke

nach der Verhaftung Hersoge an dor Beiseiteschaffung von Belestungn-

matorial mitgewirkt hat. Genaues vernng ich hiersu nicht au sagon.

Insbesondero soll sie bei der Beiseiteschaffung einon sog. Eisen-

buchs (Verzeichnis über die Verteilung von Kisonschoinon) aufgefal-

lon sein. Nhere Angabon hierlber kömnte Unterarnt Dr. Kune machen.

3. Durch unangenehme Nisowirtschaft ist nach don in Wanchim kursieron-

den Cerichten der Bauleiter Franke aufgefallen. Dieser soll insbe-

sondere bei Benginschiebungen beteiligt govesen sein. leh selbet kep

nühere tatslichliche Angaben nicht machen.

Sonstice
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Sonstige Angaben vermag ich nicht su machen.

In Gegenwart des Erschionenen laut diktiert und gonohnigt.

gos. Dr. Nußlein.

gez. Uhlmann.

36625
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Auf Wunsch des Chefs des Ministeramts erscheint Ing. Rudolf Weiss,

deutscher Staatsangehöriger, zur Zeit in Wlaschim (Institut der DAF),

und erklärt folgendes:

l. Wie ich bereits der Deutschen Kriminalpolizei in Prag und dem

Sachbearbeiter für Benzinzuteilung des Primators - Reichsauftrags-

verwaltung - der Hauptstadt Prag schriftlich mitgeteilt habe, hat

der Bauleiter Franke des DAF.-Instituts Wlaschim unlautere Nachen-

schaften mit Treibstoff vorgenommen. Insbesondere scheint er die

Benzinherausgabe für Fahrten des Prof. Strauss zur Jagd, zum Kino-

besuch u.ä. vorgenommen zu haben, Das Benzin wird er dann wohl aus

zu Unrecht bezogenen Ben■inmengen abgezweigt haben. Ich selbst als

Zeuge kann das jedoch nicht mit Sicherheit angeben. Venn mir je-

doch die gesamte Buchführung über Benzineinnahme und -Ausgabe vor-

gelegt würde, könnte ich vielleicht auch selbst einen Nachweis

über derartige Kachenschaften führen. Tatsache ist jedenfalls, daß

Prof. Strauss Fahrten zur Jagd, zum Kino, nach Berlin (dies aller-

dings 1943) gemacht hat. Hierzu muss er Benzin aus den dem Insti-

tut als solchem zu Bauzwecken zur Verfügung gestellten Mengen be-

nutzt haben. Über alle diese Dinge habe ich nach bestem Vissen

bereits die erwähnten schriftlichen ngaben gemacht. Mehr als ich

dort angegeben habe, kann ich heute auch nicht sagen.

Der Benzinentzug ist umso empörender, als verwundete

Soldaten mehrfach nicht in einem Krankenwagen, sondern in einem

offenen Lastkrafwagen von der Bahn zum Lazarett gebracht worden

sind. Dieser offene Lastkraftwagen ist deshalb benutzt worden,

weil er Holzgasantrieb hat und somit für die Verwundeten kein

Benzin verbraucht werden musste. Nit diesem so ersparten Benzin

hat dann Prof. Strauss nach allgemeiner Auffassung die erwihnten

unzulässigen Wagenfahrten vorgenommen.

Übrigens ist nach allgemeiner Auffassung der private

Lebenswandel Frankes nicht der beste. Einzelheiten möchte ich

jedoch nicht angeben. Ich möchte nämlich kein "Zuträger" sein.

2. Gegen sonstige Zivilpersonen, insbesondere Angestellte der DAF.

vermag ich konkrete Vorwürfe nicht zu erheben. Dagegen gilt all-

gemein Strauss als lauptübeltäter für die gesamten Misstände. Die

Misstände selbst haben sich hauptsllchlich innerhalb des Lazaretts

ereignet. Darein möchte ich mich jedoch nicht mischen, weil das

Wehrmachtsangelegenheit ist.

*
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3. N.E. sind Baustoffe aller Art, insbesondere Eisen vielfach unzweck-

mässig und in unzulässiger Weise verbraucht worden. Konkrete Anga-

ben kann ich jedoch im Augenblick nicht machen. Ich werde das als-

bald schriftlich nachreichen.

4. Die Stimmung in Wlsschim ist nach der Aburteilung Herzogs folgen-

dermassen:

Die Verurteilung Herzogs wird als gerecht empfunden. Jedoch

ist bei den Lazarettinsassen die /uffassung verbreitet, dass

Strauss, der als der Hauptschuldige angesehen wird, mit Rücksicht

auf seine angeblichen Beziehungen, deren er sich rühmt, unantast-

bar sei und nicht verfolgt würde. Die Leute sagen vielfach, es

seien Zustände schlimmer als l9l8. Damals seien den Verwundeten die

Lebensmittel veggefressen worden, heute würde man gestossen und

geschlager und die Lebensmittel würden auch noch beiseite geschafft

Auch würde man beschimpft z.B. "krüppliger Hund" zum Danke dafür,

dass man verwundet sei. Die Leute, insbesondere die Soldaten sagen

auch im Hinblick auf die unterschiedliche Behandlung zwischen Her-

zog und Strauss:"Die Kleinen hingt man, und den Grossen lässt man

laufen." Die Leute haben keinerlei Verständnis dafür, dass die Mi-

litärgerichtsbarkeit den Fall anscheinend anders ansehen soll, als

die ordentliche Gerichtsbarkeit. Die Leute halten das Vorgehen

der deutschen zivilen Gerichte für richtig und sagen im übrigen,

der Strauss müsse weg, gleichwohl welcher Cerichtsbarkeit er unter-

36624

stehe gie Leute sagen auch, ein Chirurg könne sich offenbar al

erlauber weil er dringend gebraucht werde und unersetzlich sei.

Dieser Eangel an Chirirgen werde von Strauss in übelster Veise für

seine Missetaten ausgenutzt. Die klinischen Leistungen des Profes-

sors werden stark angezweifelt. Ich selbst bin auf diesem Gebiet

kein Fachmann, möchte mich daher eines Urteils enthalten. Die an-

deren Ärzte und die Verwundeten lehnen ihn wegen seiner geringen

ärztlichen Leistungen ab. Auch ein gewisser Heilgymmastiker Sand

und die Operationsschwestern können interessante litteilungen über

das Verhalten von Straues machen. Ich will mich jedoch insofern

weiterer Mitteilungen enthalten.

In Gegenwart des Erschienenen laut diktiertund

genehmigt.

gez. Dr. Nüßlein.

gez. Uhlmann,
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Auf Sunseh deo Chefs des Binistoramts erscheint der Kraftfahrer

Frane I r a e i K , : sur Zeit in DaF.-Inotitut wlaschin, 36 Jahro

alt, Protektoratonngohöriger und erklärts

1. Zur Bache lerzog bin ich bereits alo Zeuge in der kirnlichem

Bauptverhondlung vornonson vorden. Ich habe in diecer alles auo-

gedagt, was nir bekannt war.

2. lir iot bekannt, dass dor jotsige Verwalter des Gutes lehov bei

laschim Loéis - es handelt sich un das DaP,-ut - belastende

Angaben über Frof. Strausa machen kann. Insbouondere soll Bosin

genau angeben können, welche grössoren Bengen von Lebenomitteln,

insbesondore Fleioch, Hohn, Eier uow, in die Frivatklehe von

Frof. Strauss golangt sind. Ee mugs sich um erotaunliche Cengen

handeln. Ich selbet kann gen ue Angaben nicht machen. Allordiege

weise ich, daso enllaslich gelegentlicher Fehrten von Prof.

Strauns nach Tohov erhebliche Hongon von Hehl mit in die Privat-

wohmung von Strauss genoemen wurden. Die Verbringung des Hehlo

habe ich selbot gesehen. Eo■iš hat nir splter auch eimml orklärt,

Strauss habe ihm nach Eapfang der Varen verboton, daribor su

eprochen.

3. Anffallig int, daso gestern, alno an 7. April 1g44, in der lacht

Prof. Strausa, Wosiš und seine Frau undednen Dolmetscher zu sich

in seine, des Streuss, Wohmung hat holon lesson, Dort hat Strauß

- do viel fch gehört habe - den Mosio mit decdapo und sofertiger

Verh ftung gedrcht, vonn or etms angebe, vas ihn, Strouns, be-

laste,und er nioht danit herausrüako, was or andoren, ingbeson-

dere dem Ing. Veins über seine, des Strouse, cngobliche Verfeh-

lungen mitgeteilt habe. Hosiš hat darnufhin - wie dieser mir

gestorn lacht noch cralhlt hat - goongt, or, Hoaiö, haben drit-

ten Personon niehte Eber Strougs genagt, die anderen Leute wüso-

ton chnehin alles, Noziß begründete sein Verh-lten gegoniber

   e  

Vollstumo,babon frlher immer gedacht, en müirde gogon dieso liac-

wirtschaft nichts untornonen. Jetst, mach der Verurteilung

Hersogs glauben sie doch, dass os noch eine Gerechtickoit gibt,

Allerdings vundert en sie, dans nichts gogen Straune geschieht.

Ich



138a

Ich habe, de ich fliescend doutsch spreche, alleo ganou

verotanden. Neine Angaben sind richtig.

ges. Dr. NuBlein.

ges. Uhlman.
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Prag-Bubentsch,

Sachsenweg

SD-Leitabschnitt Prag

Fernsprecher 774-44

23.3.1944

III S - PA 5591
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Dr.Zu./Ve.

Referent: 4-Hauptsturmführer Dr. Zuber.

1.) An das

Reichssicherheitshauptamt

-III B 3 -

-

Berlin

2.) Nachrichtlich an:

das Reichssicherheitshauptamt

- III A S -

Berlin

3.) Nachrichtlich an:

das Reichssicherheitshauptamt

- III D -

Berlin

Betr.: Reservelazarett DAF-Forschungsinstitut für Unfallver-

letzte Kladrub bei Wlaschim/Protektorat. -

Oberarzt Prof.Dr.Kurt S t r a u B.

Vorg.: III B: Hies.Schreiben - III A - PA 55/91 vom

1l.1.i943 unter Betr.: Prof.Strauss.

III A S: Mündliche Rücksprache 4y Hauptsturmführer

Dr.Zuber mit 4-Obersturmführer Dr. Strohm.

Seit ungefähr September vergangenen Jahres fallen beim

SD-Leitabschnitt Prag laufend Berichte über Mißstände in dem

z.Zt. als Wehrmachtslazarett verwendeten DAF-Forschungsinstitut

für Arbeitsverletzte in Kladrub bei Wlaschim an. Allen diesen

Berichten ist gemeinsam, dass der Zielpunkt sämtlicher Klagen

und Beschwerden seitens Soldaten und Zivilisten der Leiter des

Forschungsinstitutes, Oberarzt Prof.Dr.Kurt S t r a u β , ist.

Gegen Strauss werden dabei folgende Vorwürfe erhoben:

1.) Schlechte Allgemeinbehandlung seitens des Oberarztes Prof.

Dr. Strauß.

Strauß wird schon von vornherein wegen seines selbstherrlichen

Wesens von den Verwundeten gefühlsmässig abgelehnt, Er verstehe

es zwar, mitunter den jovialen Biedermann zu spielen. Im Grunde

habe er jedoch für den "kleinen Mann" kein Gehör. Die Behand-

lung durch St. sei unfreundlich, mitunter sogar verletzend.

141
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Auch führen die Verwundeten Beschwerde, dass sie von St. für
die kleinsten Vergehen ohne Rücksicht auf ihre Verwundungen
bestraft würden. Weiters wird gegen St. angeführt, dass er
über das Mass der disziplinären Notwendigkeit hinaus seine
Verwundeten kurz halte. So bekämen jeweils nur immer 5 % der
Belegschaft Wochenendurlaub und nur 5 % Ausgang. Ausserdem er-
hält nur der Verwundete Urlaub, der die Verrichtung von
loo Arbeitsstunden nachweisen kann. Die Verwundeten sehen in _
einer solchen Regelung keine Massnahme mehr, die der soldatischen
Disziplin dienen soll, sondern den Ausdruck der schikanösen Ge-
sinnung eines Mannes, der seinerseits mit Frontleben noch nie
etwas zu tun hatte. Über St. werden u.a. folgende Vorfälle
erzählt:
"Ein Fussverwundeter, der Urlaub nach dem nahegelegenen
Beneschau hatte, kam infolge Zugsverspätung verspätet
in Wlaschim an. Auf dem Wege zwischen Wlaschim und dem
Reservelazarett Kladrub wurde er von Strauss, der mit
seinem Auto zum Sanatorium fuhr, überholt und zum Mitfahren
aufgefordert. Als St. jedoch auf Befragen von dem Verwundeten
erfuhr, dass dieser infolge Zugsverspätung seinen Urlaub über-
schritten hatte, liess er den Soldaten aussteigen und die
weitere Wegstrecke zu Fuss zurücklegen. Ausserdem habe er ihn
für sein unverschuldetes Zuspätkommen mit drei Tagen Arrest
bestraft.
In welchen Masse gerade dieser Vorfall bei den Lazarettange-
hörigen gegen St. Empörung ausgelöst hat, beweist die Tat-
sache, dass am ll.1l.l943 einem von Prag nach Stuttgart
reisenden 4-Führer des SD-Leitabschnitts Prag von einem
mitreisenden schwerkriegsbeschädigten Gefreiten, der aus
dem Reservelazarett Kladrub kam, dieser Fall erzählt wurde.
Nach dem Bericht des Gefreiten habe es sich bei dem be-
366
straften Soldaten sogar um einen Beinamputierten gehandelt
Fuss habe zurücklegen müssen, sei 7 km lang gewesen."
Ein ariderer Verwundeter habe nur deshalb fünf Tage Arrest
bekommen, weil er seine Arbeitsstätte im Lazarett verlassen
hatte, um für einen kurzen Augenblick seine Braut, die von
Berlin zu Besuch gekommen sei, zu begrüssen. Die Braut
reiste nach diesem Vorfall sofort wieder nach Berlin ab
und hatte die Absicht, dort an geeigneter Stelle über die
Verhältnisse in Kladrub Beschwerde zu führen."
Besondere Erbitterung rief bei den Verwundeten ferner hervor, dass
sie z.B. die Wald- und Erdarbeiten zur Anlage eines Sportplatzes
gemeinsam mit Angehörigen der tschechischen Regierungstruppe
und mit Strafgefangenen ausführen mussten. Wenn es schon zu
verstehen. sei, dass St. zu einer schnelleren Fertigstellung
des Spielplatzes auch tschechische Arbeitskräfte heranziehe, so
sei- es jedoch nicht zu entschuldigen, wenn St. sich nicht zurück-
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halte, die Verwundeten vor den Angehörigen der Regierungstruppe

und den Strafgefangenen durch Beschimpfungen zu erniedrigen.

So soll St. einmal bei seinem Rundgang eine Gruppe rastender

Soldaten in Anwesenheit von Angehörigen der Regerungstruppe

mit folgenden Worten angeschrien haben:"Schämt Ihr Euch

nicht, ■hr verderbt mir ja noch die Regierungstruppe".

Wie die früher im DAF-Sanatorium Kladrub beschäftigte

Sekretärin Elisabeth von Reisky bestätigt, soll Strauss mit

Ausdrücken gegenüber den Lazarettangehörigen auch ansonsten

nicht wählerisch sein. Wiederholt sei von ihm bei geringsten

Anlässen der Ausdruck "Drückeberger" und "Faule Bande" ge-

braucht worden.

Ausserdem seien die deutschen Verwundeten mit ihrer Lazarettbe-

kleidung oder im Drillichanzug gegenüber den Tuchuniformen der

Regierungstruppe und der Winterkleidung der Sträflinge angesichts

der fortgeschrittenen Jahreszeit zu Ende des vergangenen Jahres

für die Arbeiten völlig unzulänglich gekleidet gewesen. Derzeit

befindet sich, ungeachtet der Kälte, eine grosse Halle in Bau, die

bereits unter Dach steht, Zu den Arbeiten werden Verwundete ver-

wendet.

Ein Gewährsmann konnte anlässlich einer gelegentlichen An-

wesenheit im Lazarett zwei Verwundete bei dieser Maurerarbeit

beobachten, Beide hatten eine Hand gelahmt. Infolge der

Kälte litten sie derart an Schmerzen, dass sie immer wieder

die gelähmte Hand an einem provisorisch in dem Arbeitsraum

aufgestellten Ofen wärmen mussten. Ein Fussamputierter, der

auch zur Arbeit herangezogen war, litt ebenfalls an grossen

Sehmerzen. Er sass auf einer Kiste beim Ofen und hatte den

amputierten Fuss völlig entkleidet, um ihn zu erwärmen.

Ein weiterer Vorfall, der die Empörung gegen St. noch gesteigert

habe, habe sich in dem Kino des Lazaretts ereignet, als St. ein-

mal Verwundete aus dem Vorführungsraum verwies, um junge Kranken-

gymnastinnen an der Vorführung teilnehmen zu lassen. In welchem

Masse die gegen St. vorhandene Empörung bei den Verwundeten mit-

unter sogar die Gesetze der soldatischen DisziXplin zu durchbrechen

vermag, beweist die Tatsache, dass St. einmal bei einer Film-

vorführung von den Soldaten ausgepfiffen wurde, als er zu spät

kam und deshalb den Film noch einmal von vorne an laufen liess.

2.) Persönliches unkriegsmässiges und unnationalsozialistisches

Verhalten von Strauß.

Neben einer unkameradschaftlichen und mitunter despotischen Be-

handlung wird St. von den Insassen seines Sanatoriums auch per-

sänliches unkriegsmässiges Verhalten und Mangel an nationalsozialis-

tischer Haltung nachgesagt. St. gehe bei der Regelung verschiedener

Fragen nicht von den Bedürfnissen der Verwundeten, sondern von

seinen privaten Interessen aus.
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Wlaschim und Kladrub eingerichtete Omnibusverkehr nach Be-
ginn der Schulzeit dahin abgeändert worden, dass der Omnibus,
dessen Verkehrszeiten vorher den Ausgangsmöglichkeiten der
Verwundeten entsprechend gelegt waren, nunmehr entsprechend
den Bedürfnissen der zur Schule nach Wlaschim fahrenden
Kinder von Prf.St. verkehrt.
weiters beschweren sich die Soldaten darüber, dass St. für seine
privaten Autofahrten (angeblich sei er noch im Sommer vergagenen
Jahres fast jede zweite Woche mit seinem PKW nach Berlin gefahren)
nicht nur das seit August vergangenen Jahres für eine nicht in
Gang befindliche Betonmaschine bezogene Benzin, sondern auch das
für die Wasserpumpe bestimmte Benzin aufbrauche. Aus diesem Grunde
hätten die Verwundeten nur dreimal am Tage je eine Stunde Gelegenheit,
Wasser zu verwenden. Demgegenüber erhalten die Waschbaren, Sumpf-
biber und Nutria in der zum Sanatorium gehörigen Pelztierfarm
jeden Morgen ihre Wasserbecken nachgefüllt, noch ehe die Soldaten
im Sanatorium Wasser erhalten. Die sanitaren Anlagen sind nach
eigener Feststellung eines hiesigen Gewährsmannes infolge des
Wassermangels ausgesprochen unzureichend.
Ein anderer Gewährsmann, der in der Baracke l6 untergebracht
war, fand in dieser Baracke keinen Abort vor, lediglich ein
für Patienten nicht zugangliches Wc. Für die Verwundeten
sei im Freien eine Latrine bestimmt gewesen. Der Weg zu
dieser Latrine sei steinig und uneben und bringe für Geh-
behinderte, besonders bei Dunkelheit, grosse Schwierigkeiten.
Als ein Angestellter des Sanatoriums bei Strauß Vorstellungen
erhob, dass die Benutzung von Latrinen für die Soldaten eine
unwürdige Forderung darstelle, habe Strauß kurz erklärt,
im Feldlazarett müssten die Soldaten auch über einen Prügel
scheissen.
Schwerwiegende Anschuldigungen werden von den Insassen des Sana-
toriums gegen Strauss, vor allem aber gegen den Betriebsleiter
des Forschungsinstitutes, Karl Herzog, wegen kriegswirtschaft-
licher Vergehen an den Vorräten des Lazarettes sowie wegen
Schleichhandels erhoben. Auf Grund zahlreicher Anzeigen ist die
Kriminalpolizeileitstelle Prag in der vergangenen Woche gegen
'Herzog eingeschritten und hat diesen festgenommen. Die bisherige
Untersuchung hat ergeben, dass ein bestimmter Personenkreis unter
dem leitenden Personal des Lazaretts erhebliche Lebensmittelmengen
von den für die Wehrmachtsangehörigen bestimmten Rationen abge-
zweigt hat.
Herzog hat beispielsweise täglich vom Gutshof des Sanato-
riums 5 Liter Vollmilch zur Verfütterung an die Hunde be-
zogen. Ferner hat er von dem für die Lazarettküche bestimm-
ten Fleisch ganze Stücke an seine Hunde verfüttert. Ausser-
36620
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dem hat sich Herzog bei der Ausgabe der töglichen Lebens-
mittelrationen gemeine Manipulationen zuschulden kommen
lassen. Von den seitens der deutschen Gendarmerie für
Lazarettzwecke beschlagnahmten Gänsen hat Herzog zu Weih-
nachten eine Gans für sich unterschlagen.
Nach den Feststellungen der kriminalpolizeilichen Untersuchung
ist auch Prof.Strauß verdachtig, unberechtigterweise Lebensmittel
aus den Lazarettbeständen erhalten zu haben, Unter den Verwunde-
ten sind schon lange Zeit Gerüchte im Umlauf, die Strauß des
Sceichhandls beschuldigen. Die von St. beschäftigten Kraft-
fahrer Furchen, Hummler und Baras sollen angeblich darüber
Bescheid wissen.
U.a. wird folgende Auseerung eines Kraftfahrers erzählt:
"Wenn wir einmal wegen dieser Schwarzfahrten geschnappt
und eingesperrt werden, dann garantieen wir, dass St. erst
recht eingesperrt wird, dann werden wir unsere Aussagen
machen".
Von dem kaufmännischen Direktor des DAF-Forschungsinsti-
tutes, Otto Trümper, der allerdings mit St. persönlich ver-
feindet ist, wurde erzählt, dass dem von St. beschaftigten
Einkäufer Wich der Auftrag erteilt-wurde, von Äpfeln, die
für das Lazarett bestimmt waren, lo Kilo in die Wohnung
von Prof.St. nach Prag-XII, Schwerinstr. 22, zu schaffen.
Beim Deutschen Staatsminister, 4-Obergruppenführer K.H.
Frank ging am 28.l.lg44 eine von einem "ålfred F i s c h e r"
unterzeichnete anonyme Anžeige ein, in welcher St. und sein
Verwaltungsinspektor Herzog des Schleichhandels beschuldigt
werden. In der Anzeige wird behauptet, dass sie von dem zum
Forschungsinstitut gehörenden Gutshof Tehof eine ganze
Fuhre Weizen in die Mühle nach Zdizlawitz zum Schwarzmalen
gebracht und das Mehl sodann unter sich aufgeteilt hätten.
Im Dezember l943 spendete die Waffen4 Prag dem Reservela-
zarett Kladrub eineinhalb Sack Bchnenkaffee. Dieser sei sofor
in die Wohnung von Prof.Strauß gebracht worden. 'Im Januar
1944 seien von der Wohnung des Strauss in die Vorratsräume
des Lazaretts insgesamt vier Gurkengläser Kaffee zurückge-
kommen. Eine Schwester des Lazaretts bezeichnet die von
Strauß zurückgegebene Menge als einen kleinen Teil des von
der 4 gelieferten Kaffees. Der in den Gurkengläsern enthal-
tené Kaffee hatte insgesamt ein Gewicht von ll.25 kg. Den
Soldaten wurde bisher ein einziges Mal, und zwar am 27.l.44,
Bohnenkaffee verabreicht.
3.) Fachliche Unzulänglichkeiten von Prof. Strauß.
Von Verwundeten und Angestellten des Lazaretts wird St. ausserdem
fachliche Unzulänglichkeit nachgesagt. Man erzählt zahlreiche
Fälle von chirurgischen Fehlgriffen. Så berichtete der bereits
obengenannte schwerkriegsversehrte Gefreite, der mit einem
4-Führer des SD-Leitabschnittes nach Stütgart reiste, dass ein
Grossteil der Lazarettinsassen an den chrirurgischen Pähigkeiten
von Prof. St, zweifle. Man erzählt sich weiters, dass St. jene
Verwundeten, die ihr Misstreuen gegen seine ärztliche Kunst offen
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zum Ausdruck bringen, durch Grobheiten und persönlichen Terror
zu einer weiteren Hinnahme seiner chirurgischen Behandlung zweinge.
So soll er einmal einen Soldaten, der nach einer missglück-
ten ersten Operation zu einer zweiten aufgefordert war
und hierzu sein Einveständnis verweigerte, mit folgenden
Worten angeschrien haben:"Kerl, wenn Du jetzt nicht mit
der Operation einverstanden bist, schlage ich Dir den
Schädel ein". Als der Soldat sich weiter weigerte, soll
er auf Betreiben von St. dem Kriegsgericht überstellt worden
sein.
Wie der kaufmännische Direktor Trümper mitteilt, habe sich
ihm gegenüber der Abteilungsleiter für Nachbehandlung,
Krankengymnast Sand, verschiedentlich dahingehend geäussert,
dass St. wiederholt Fehloperationen durchgeführt habe und
dass es des öfteren zu Weigerungen von Verwundeten, eine
zweite Operation durchführen zu lassen, gekommen sei.
Die Krankengymnastin Tusnelda Müllensiefe gab am 3.2.1944
in einer von ihr untrzeichneten Freiwilligenäusserung an,
dass sich einmal zwei Verwundete mit Handverletzung, die
sich konstant gegen die Durchführung einer Operation durch
St, weigerten, zu Fuss von Kladrub bis Prag in das
4-Lazaratt Podol begaben und dort um Aufnahme und Operation
gebeten hätten. Vom Weihnachtsurlaub seien verschiedene
Verwundete nicht mehr nach Kladrub zurückgekehrt, sondern
hätten siçh in ihren Urlaubsort in örtliche Lazarette zur
Behandlung begeben.
Vor ungefähr 4 Wochen wurde nach Aussage einer Lazarett-
schwester und eines Verwundeten der Oberleutnant der Wehr-
macht Geisberg (?) mit Gelbsucht nach Kladrub eingelie-
fert. Erst in der vierten Woche wurde er erstmalig von
Prof.Strauß untersucht. Da sich eine Gallenoperation nicht
vermeiden liess, habe der Oberleutnant um Beiziehung eines
Spezialarztes oder Überführung in ein Prager Lazarett ge-
beten. Strauß habe dies mit der Ausserung abgelehnt:"Glauben
Sie, wir haben Benzin für Spazierfahrten?" Am 29.2.44 wurde
G. von Strauß operiert, der sich bei der Operation nicht
einmal ein Mundtuch vorband. Wahrend der Operation liess
er sichrin theatralischer Stellung, mit einer Pinzette
36gingder litken Hand die dem Oberleutnant herausoperierte
Gai1e haltend, fotografieren. Am 2.3.44 verstarb der
Oberieutnant an den Folgen der Operation. Nach dessen Tod
hat Strauß zu seinem grossen Schreck erfahren, dass der
Genannte Träger einer der höchsten rumanischen Tapferkeits-
auszeichnungen war.
Wie oberflächlich im allgemeinen die Verwundetenbehandlung durch
St. ist, erhellt der herausgegriffene Fall eines Gefreiten, der
langjähriger ehrenamtlicher Mitarbeiter des SD und im Zivilberuf
hauptamtlicher DAF-Amtswalter ist. Seine Aussagen ercheinen unbedingt
glaubhaft:
Der Gefreite war am 9.ll.l943 vom Reservelazarett Prag aus
zur "mehrwöchigen Nachbehandlung" nach Kladrub überwiesen.
worden. Am ll.il.l943 wurde er erstmalig durch einen Unter-
arzt untersucht. Als Nachbehandlung wurde ihm Sport und
Massage verordnet. Am 15.ll.1943 wurde er erstmalig in die
Nachbehandlungsabteilurggeholt. Am·l6.ll.l94ß kam es zur
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zweite Nachbehandlung. Am 18.1l.1943 erfolgte durch Bof.
Strauß Chefvisite. Diese verlief nach der Schilderung des
Gefreiten folgendermassen:
Frage von Prof.Strauß:"Wann verwundet?"
Antwort des Gefreiten:"Anfang Juni"
Blick auf ein Röntgenbild
und Befehl:
"Knie beugen, gehen Sie ein paar
Schritte, kommen Sie zurück, schonen
Sie Ihren Fuss nicht so."
Antwort:
"Jawohl Herr Professor."
"GVF, Sonnabend zur Entlassung."
Die ganze Untersuchung dauerte ungefähr 1 Minute, Im Ent-
lassungsprotokoll am i9.ll.l943 wurde vermerkt:"infolge
funktioneller Nachbehandlung bedeutende Besserung im Befin-
den,"obwohl die vorgenommene Nachbehandlung lediglich aus
zweimal je dreissig Minuten bestand. Wie oberflächlich die
durch Strauß gegebene Beurteilung des Gefreiten war, zeigt
die Tatsache, dass dieser nach seiner Ankunft beim Ersatz-
truppenteil von seinem Truppenarzt "GvH" geschrieben wurde.
Dies ist umso bemerkenswerter, als Truppenärzte gewöhnlich
einen schärferen Maßstab anlegen als Lazarettärzte.
Während seines Aufenthaltes in Kladrub hörte der Genannte noch von
verschiedenen anderen medizinischen Unzulänglichkeiten. So sei
von einer Massagedåme einem Unteroffizier mit Kniegelenkversteifung
dasBein gebrochen worden. Ein Stubenkamerad habe, um endlich
entlassen zu werden, bei der Chefvisite vor Strauß anstelle des
verletzten Beines das gesunde vorgezeigt und sei daraufhin
entlassen worden, Viele Lazarettinsassen hätten schon lange den
Wunsch, aus Kladrub entlassen zu werden. Bei manchen erfolge dies
jedoch nicht, weil sie von St. für Arbeiten gebraucht werden,
z.B. der Grenadier Nischke, dem sein Schulterdurchschuss schon
keine Beschwerden mehr verursache, Er habe jedoch noch im Lazarett
bleiben müssen, weil er dringend für Maurer - und Anstreicherar-
beiten gebraucht worden sei.
4.) Allgemeine Rückwirkungen dieser Vorfälle auf die Stimmung
der Verwundeten.
Infolge dieser vor allem durch Prof.Dr.Strauß repräsentierten
Praxis im Reservelazarett Kladrub herrscht unter den dortigen
Verwundeten eine äusserst deprimierte Stimmung. Die ehemalige
Seketärin des DAF-Forschungsinstitutes, Eelisabeth von Reisky, die
dort bis Oktober 1943 beschaftigt war, berichtet, dass man unter
den Verwundeten wiederholt Ausserungen hören konnte wie:"Wenn nur
die Engländer kämen und Kladrub bombardierten, wir Landser gingen
in den Wald". Auch andere Äusserungen wurden erfasst wie:"Hoffent-
lich gewirnen wir den Krieg nicht, sonst kommen wir nie in die
Lage, uns an einem Individium wie Strauß rächen zu können". Einen
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bezeichnenden Stimmungsaussçhnitt liefert in dieser Beziehung der
nachstehend wiedergegebene Bericht des bereits oben genannten Ge-
freiten:
"Als wir am 9.ll.l943 nachts im Reservelazarett Kladrub,
Baracke l6, Stube 8, eintrafen, wurden wir mit folgenden
Worten begrüsst:"Da sind ja wieder einige Opfer in den
GPU-Keller gekommen." Man bediente sich überhaupt mit
Vorliebe der bolschewistischen Terminologie. So wurden
z.B. die Barackenstreifen allgemein als "Kommissare" be-
zeichnet. Vom Lazarett selbst wurde nur vom "Zwangsarbeits-
lager" gesprochen. Man hörte des öfteren, dass die Verwunde-
ten in Kladrub"für die Bonzen der DAF arbeiten müssten".
Für Hundezucht und anderen Luxus, wie Fressereien, Saufereien
und Weibergeschichten, würden öffentliche Mittel verbraucht.
Deshalb sei schon einmal ein Kriegsgerichtsverfahren an-
hängig gewesen. Bedauerlicherweise seien die als Zeugen
geladenen Obafeldwebel umgefallen, so dass der Initiator
des Verfahrens, ein Gefreiter, mit sechs Wochen bestraft
worden sei.
Der Gefreite berichtete, dass die Verwundeten zwar mit ihren
empörten Äusserungen über das "System Wlaschim" unter sich
nicht zurückhaltend seien, dass aber keinerdaran denke,
diese Dinge vor eine offizielle Stelle zu bringen, da man
von vorneherein von der Aussichtslosigkeit eines solchen
Unternehmens gegen einen "Bonzen wie Strauß" überzeugt sei.
Unter den Verwundeten werde verbreitet, dass St. ein naher
Verwandter von Reichsleiter Ley sei. Auch werde erzählt,
dass Strauß während der Kampfzeit jahrelanger Begleitarzt
des Führers gewesen sei. Anlässlich des Besuches von Reichs-
leiter Dr.Ley habe man ausdrücklich ein unaufgefordertes
Herantreten an Dr.Ley mit Wünschen und Beschwerden unter-
sagt.
Ein im Lazarett Kladrub beschäftigter Zivilangestellter antwortete
af die Frage, warum sich noch niemand gefunden habe, der diese
 Bstände an die zuständige Stelle brachte, dass gegen Strauß
schon genug Anzeigen erstattet und auch Untersuchungen geführt
wrden seien. Strauß besitze aber eine derartige Routine in der
Verteidigung seiner Position, Sodass jede Inspektion in Kladrub
bisher noch zu seinen Gunsten ausgefallen sei.
Auch der kürzlich erfolgte Besuch des Generalarztes Muntsch
habe damit geendet, dass dieser in öffentlicher Rede vor den
Verwundeten für Strauß eine Lanze brach. Muntsch soll seine
Ansprache mit folgenden Worten begonnen haben:"Ich lasse
mich heute zum ersten Mal herab, auf eine anonym gehaltenes
Schreiben in Forn einer Rede zu antworten". Da die anongme
Anzeige offenbar die Anfrage enthalten hatte, wohin der von
der Waffen-i gestiftete Bohnenkaffee gekommen sei, brachte
der Generalarzt in seiner Rede ein Zitat des Reichsmarschalls,
in dem er ausführte:"Wenn heute aus dem Nachbarhaus Bohnen-
kaffee zu mir herüberduftet, so ist mir das ganz egaly viel-
leicht werde ich eines Tages Bohnenkaffee trinken und mein
Nachbar wird keinen haben".
36618



144

14

- 9 -

Die unter den Verwundeten des Reservelazaretts Kladrub restlos

abgesunkene Stimmung ist deshalb besonders bedenklich, weil

sich die Empörung der Lazarettangehörigen gegen das "Sytem

Wlaschim" automatisch damit gegen eine Einrichtung der Partei

bezw, gegen die Partei selbst richtet. St. gilt den Verwundeten

persönlich auf Grund der über seine Beziehungen umlaufenden Ge-

rüte als prominenter Vertreter der DAF bezw. des Nationalsozialis-

mus. Die von ihm praktizierten Methoden der Verwundetenbehandlung

werden als nationalsozialistische Umgangsformen mit Verwundeten

schlechthin angeseheh. Dies löst Ausserungen aus wie:"Wenn uns

das Reich heute schon so miserabel behandelt, wie schlecht wird

das erst einmal werden, wenn wir den Krieg hinter uns haben und

sie uns nicht mehr brauchen."

Durch das System Strauß werden, wie schon verschiedentlich

geäussert wurde, unter deutschen Soldaten seelische Schäden verur-

sacht, die mitunter unauslöschlicher Natur sein können. Gerade

der Verwundete, der auf Grund seiner Behinderung seelisch beson-

ders empfindlich ist und erst ein neues Gleichgewicht im Leben

gewinnen muss, wird auch durch die kleinsten Ungerechtigkeiten,

Kränkungen, Zurücksetzungen, Gleichstellung mit Sträflingen usw.

aufs tiefste verletzt. Wenn dies dazu noch in einem Betrieb

geschieht, der nach aussen hin unter dem Zeichen der Deutschen

Arbeitsfront steht, so wird in diesen Menschen jede Aufnahmebe-

reitschaft für die Forderungèn des Nationalsozialismus verschüttet

so weit sie nicht von sich aus einen unausrottbaren Idealismus

besitzen.

Den Heimatlazaretten obliegt im fünften Kriegsjahr neben ihren

medizinischen Aufgaben der physischen Wiederherstellung unserer

Verwundeten auch die psychologische Aufgabe ihrer seelischen

Festigung. Auf Grund obiger Darstellungen kann wohl kaum ange-

nommen werden, dass das Reservelazarett Kladrub unter Führung

von Prof. Strauß der letztgenannten, gerade im fünften Kriegs-

jahr nicht minderwichtigen Aufgabe gerecht wird.
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PROGRAMM

Anlässlich

des Besuches vom

errn Generalarzt Prof. Dr.Muntsch

am 26. 1I. 1944

Uhr Eintreffen,

anschliessend

Besichtigung

angefangen bel der

Buchbinderel bis zu den 

Schlosserelwerkstätten.

11.30

bis gegen 12 Uhr

Beslchtigung

up

der Sporthalle und

Nachbehandlungs - Baradke

12 bis 13 Uhr

Schlittenfahrt der Damen durch

sop

Gelände des Res. Laz. Wlaschim

13 bis

14

Uhr Gem. Mittagessen der Offiziere

Offiziers -

Kasino, Damen in der Wohnung bei

Wren

Prof.

Dr. Strauss

14 Uhr

Besichtigung d.Haupthauses, anschliessend

Kaffeetafel i. der Wohnung des Herrn Prof. Dr. Strauss


